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CS) Baͤndgen enthalt einen Theil 
der Griefe, die Here Moles Wiens 
delsfohn und id) von dem feel. Abbt, 
unferm beiderfeitigen und innigftgelicbten 
Freunde, erhalten haben, nebſt unfern Ante 
worten und andern dazu gehoͤrigen Dries 
fen. Die Sammlung ift nicht vollftdns 
dig, denn es find auf beiden Seiten vers 
fhiedene Briefe verlohren gegangen, wo⸗ 
durch hin und wieder eine Luͤcke in der Cor⸗ 
reſpondenz entſtanden iſt. Doch iſt ſie 
noch vollſtaͤndig genug, um die ſeltenen 
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Talente, das redlidhe Hers, die eifrige 
NGabrbheitsliebe unfers Freundes, in einem 
elfen Lichte zu zeigen. | 
Aus diefer Wabhrheitsliebe entitanden 
Gey ihm die Sweifel aber wichtige Wahr⸗ 
heiten, davon man in dieſen Briefen ſo 
merkwuͤrdige Spuren findet. Leuten, die 
blos nachzubeten gewohnt ſind, koͤnten 
dieſe Zweifel anſtoͤßig vorkommen, aber 
ein Wahrheitsfreund, welcher erfahren 
hat, daß ohne vernuͤnftiges Zweifeln, keine 
Ueberzeugung, und ohne Ueberzeugung 
keine Beruhigung ſtatt findet, wird den 
Werth eines Juͤnglinges erkennen, der im 
fuͤnf und zwanzigſten Jahre ſeines Alters, 
die wichtigſten Wahrheiten fo angelegent⸗ 
lich unterſuchte. Viel⸗ 














Vielleicht Halt man es fie unſchicklich, 
dergleichen Sweifel oͤffentlich bekannt ju 
machen. Sollte es aber einem Freunde 
der Wahrheit nicht angenehm ſeyn, einen 
vernuͤnftigen Zweifler in ſeiner wahren 
Geſtalt zu ſehen, wie ſeine Zweifel erſt 
ſehr ſchwankend ſind, nach und nach deut⸗ 
licher werden, und jemehr ſie ſich entwik⸗ 
fein, ihte Kraft verliehren, und ſich im⸗ 
met mehr der Wahrheit naͤhern. Dis iſt 
allein aus ciner vertrauten Correfponden;, 
mit Sreunden, vor denen der Schreibende 
feinen Gedanfen -feiner Geele verbergers 
darf, ju erſehen. Selten entdeckt jemand 
andern, als ſolchen vertrauten Freunden, 
die Zweifel, die er gehabt hat, ehe er von 
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ber Wahrheit uͤberzeugt worden. Dieje⸗ 
nigen, die oͤffentlich ihre Zweifel vortra⸗ 
| gen, wollen oder fSnnen fie leider! fels 
ten ganz obne Zuruͤckhaltung herausſagen. 
Die Wahrheit aber will ganz unterſucht, 
und ganz geſagt ſeyn. Wenn man ein 
gewiſſes feierliches Anſehen annimmt, um 
Ueberzeugung vorzuſpiegeln, die noch nicht 
Da iff, wenn man geweibte Ausdruͤcke auf 
Schrauben ſetzt, um einen Theil feiner 
Gedanfen 3u verlarven, wenn man feiner 
Betrachtung ein Ziel ſtellt, das ſie nicht 
uͤberſchreiten ſoll, wenn man ſogar gewiſſe 
Nebenſaͤtze ausnimmt, die die Zweifel 
nicht beruͤhren ſollen, ſo iſt der natuͤrlichſte 
Erfolg, daß die Zweifel, anſtatt aufgeloͤ⸗ 

ſet 











fet zu werden, fic immer mebr verwickeln. 
Sucht man ſich aber bloß durch eine kuͤnſt⸗ 
lich vorbereitete Wendung aus der Sache 
zu ziehen, ſo hat man fuͤr einen denkenden 
Kopf, der die Sache tiefer unterſuchen 
will, nichts gethan. 
Wer befuͤrchtet, daß durch Bekannt⸗ 
machung einiger Zweifel, Schwache geaͤr⸗ 
gert werden moͤchten, uͤberlegt nicht, daß 
es auſſer den Schwachen, die allzueinfaͤl⸗ 
tig oder allzulaͤßig ſind, die Wahrheit zu 
unterſuchen, aud) Schwache giebt, die fo 
empfindſam ſind, daß ſie ſich, uͤber die bey 
Unterſuchung der Wahrheit auffteigende 
Zweifel, angfilide Gedenflidfeiten ma: 
en. Diefe find vielleicht wuͤrdiger ges 
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| troͤſtet, als jene geſchonet zu werden. 
Nichts kann ihnen aber troͤſtlicher ſeyn, 
als daß man blos durch vernuͤnftiges Zwei⸗ | 
feln zur Ueberzeugung und Beruhigung 
gelangen kann, und daß die beſten Men⸗ 
ſchen auf ſolche Art gezweifelt haben. 
Die Wahrheitsliebe unſers ſeel. Freun⸗ 
des erhellet auch aus ſeiner Bereitwillig⸗ 
keit, von ſeinen Freunden uͤber ſeine eigene 
Schriften Erinnerungen anzunehmen. 
Wenige Schriftſteller werden ihm darinn 
gleichen. Daß wir Abbts Schreibart 
aufs freymuͤthigſte tadelten, daß er dieſen 
Tadel aufs freundſchaftlichſte aufnahm, 
daß er ſehr gelehrig beſſerte, ſobald er 
uͤberzeugt war, daß er noc der waͤrmſte 
Freund 





Freund blieb, wenn er ſich von der Wahr⸗ 
heit des Tadels nicht uͤberzeugen konnte — 
alles dieſes duͤrfte vielleicht in den itzigen 
Zeiten eine Beherzigung verdienen, da 
man den Namen eines Freundes mift 
braucht, um damit einen gelebrten Klien: 
ten su bezeichnen, der an feinem fogenann: 
ten Greunde, alles auf die ausſchweifen⸗ 
deſte Art lobet, und jeden Feind heißet, 
nicht allein, wenn er tadelt, ſondern, for 
bald er nur nidt mit aͤhnlichen Enthuſias⸗ 
mus, des geliebten Goͤnners Werke als 
Meiſterſtuͤcke anpreiſen kann. 

Bey unſerer Correſpondenz hatten wit 
warlich nicht die Abſicht zu wettſtreiten, 
wer ſeinem Freunde ſchmeichelndere Cont: 
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plimente machen finte, fondern wir fags 
ten, aud in Abſicht auf uns ſelbſt, die 
Wahrheit gerade fo heraus, wie es uns 
ums Herz war. Dieſe Geſinnungen, | 
bie aus diefer Correfponden; fo deutlich 
hervorleuchten, koͤnnen vielleicht uͤber die 
Briefe, die neueſte Litteratur betref⸗ 
fend, einiges Licht ausbreiten, deren in 
dieſem Baͤndchen oft Erwaͤhnung geſchie⸗ 
het. Diejenigen, die unſere Abſichten 
Ben dieſer periodiſchen Schrift ſchon fo. 
oſt verunglimpfet haben, werden in unſern 
vertraulichen Briefen neuen Stoff zu Ver⸗ 
leumdungen ſuchen, aber ich hoffe, unpar⸗ 
theyiſchen Leſern wird dadurch die Rei⸗ 
nigkeit unſerer Abſichten noch mehr in die 
| Augen 
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Augen leuchten. Wir urtheilten aber 
neue Buͤcher, um uns ſelbſt zu beſſern, 
wir machten unſer Urtheil bekannt, weil 
wir glaubten, daß es Dem Publicum nuͤtz⸗ 
lich ſeyn koͤnte. Wir hatten keinen ge⸗ 
lehrten Ruhm fuͤr uns, keine Unterdruͤk⸗ 
fungen unſerer Feinde:, keine unzeitige 
Erhebungen unſerer Freunde zur Neben⸗ 
abſicht. Wir beurtheilten keinen Schrift⸗ 
ſteller ſtrenger, als wir uns ſelbſt unter⸗ 
einander bey allen Gelegenheiten beur⸗ 
theilten. Wir urtheilten dreiſt, weil wir 
aufrichtig urtheilten, weil wir noch keinen 
Begriff von dev haͤmiſchen Bosheit hats 
ten, die man nachber unter dem Vorwande 
bee Treuherzigkeit gu verbergen geſucht 

‘hat. 





Hat, Wir fekten aufferden auf unfer 
Urtheil nicht groffern Werth, als maw 
auf eit Privaturtheil, das man einem vers 
trauten Freunde ſchreibt, ſetzen kann. Wir 
hielten unſere Aufſaͤtze ſo wenig fuͤr ein 
wichtiges Werk, daß wir in unſern Pri⸗ 
vatbriefen, dfters mit vertraulicher Mine 
Dariiber ſcherzten *). Nachher hat es 
einigen Leuten gefallen, die Litteratur⸗ 
briefe far wichtig, far gefaͤhrlich, fur, id) 
weis nicht was, aussugebett, damit ibre 
Muͤhe, die fie fid) gaben, dis Werk her: 
unterzuſehen, belohnt ſchienee. Es mag 
auch immer fallen, wenn es ſein eigener 
Werth nicht erhaͤlt. | 
| Ich 
8) z. B. S. 122. 143. 154. 304. 330. 





Ich Fomine wieder auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Sammlung zuruͤck. Sie enthaͤlt, 
wie ſchon oben gedacht worden, blos 
Briefe, die zwiſchen dem feel. Abbt, 
Herrn Moſes Wiendelsfobn und mie 
gewedfelt worden. Wie haben nod 
einige andere Griefe von dem feel. Abbe 
an andere Gelehrte in Haͤnden, die aber 
faſt nur Complimenten⸗2 und Gefdafts 
briefe find, wir haben alfo diefe Samm⸗ 
fung, die in einer Art von Zuſammen⸗ 
hange ftebet, damit nicht unterbrechen 
wollen. 

Man har uͤbrigens fir unnoͤthig ge: 
halten, im Abdrucke zu unterſcheiden, 
welche Briefe an Herrn Moſes und an 
mich 
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wich, und welche von jedem von uns ge: 
ſchrieben worden, Die an uns geſchrie⸗ 
bene Briefe waren ohnedis heftimme, von 
Beiden gelefen gu werden, aus den von 
uns geſchriebenen Briefen wird mehren⸗ 
theils erhellen, welcher von uns beiden 
fie geſchrieben habe, und bey den weni—⸗ 
gen, wo man dieſes nicht feben Fann, wird 
eS gleidgiltig feyn. Man wird ohne 
mein Crinnern feben, daß bern weitem der 
wichtigſte Theil, Der von uns gefibrten 
Correfpondeng meinem Freunde Moſes 
zugehoͤre. Berlin den 160ten Marz 1-771. 


Friedrich Nicolai. 


1. Auszug 








I, . . te ts, 
Auszug eines Schreibens Hrn. Abbts. 


Frankfurt, den 12. Hornung 1761. 


anches in dieſen *) Werken wuͤrde ſehr 
YoY platt ſeyn, an. manchen Stellen wenig⸗ 
ſtens, wenn es deutſch geſchrieben ware: und las 
teiniſch gefaͤllt es mir dod). Sch moͤchte wohl dete 
Grund davon wiſſen. Vielleicht lieſſe ſich aus die⸗ 
fem Grunde nod) manches in der Kritit ſchlieſſen. 
Die anhangenden Nebenbegriffe an bert Morten ers 
Lantern es nicht allein. Es muß in den Wendun⸗ 
gen der Sprache und in der Simplicitaͤt ihrer FA 
gungen etwas davon liegen. 


Lim mir dad Recht zu Shree Beurtheilung gu 
erwerben, will ich ihnen ſagen, daß es mir ſcheint, 
daß die Fehler des Verf. der Erfindungskunſt in 
ſeinen Definitionen von den Groͤſſen, in ben Brie⸗ 
fen uͤber die Litt. niche ſtark genug auseinander ges 
ſetzt worden. Es iſt jaͤmmerlich, daß ein Mann 

von 
Die ee ito von “never Schriftenĩ in lateini— 
ſcher Sprache. 
Abbts Briefe. A 
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von Wiſſenſchaften ſpricht, die er kaum dem Nah⸗ 
men nach kennt, und wovon er ſich die ſeltſamſten 
Vorſtellungen macht. Und bemerken Sie, daß er 
eine Erfindungskunſt lehrt, er, der gerade in denen 
Wiſſenſchaften, wo die feinſten Kunſtgriffe derſel⸗ 
ben vorkommen, nicht zu Hauſe iſt. Die Anmer⸗ 
kung war vortreflich, daß dieſer Schriftſteller, an⸗ 
ſtatt ſein Collegium uͤber die Eintheilung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften auszuſchreiben, haͤtte lehren ſollen, in 
wie fern man ſich bey der Erfindung der Wahrheit 
einer Art anders verhalten muͤſſe, als der Wahr⸗ 
heiten anderer Art. Aber alsdenn haͤtte er ja mehr 
ſagen muͤſſen, als: Hier beſchaͤftigen ſich ingenium 
und imaginatio ete. Der Knoten iſt: wie be⸗ 
ſchaͤftigen ſie ſich auf die leichteſte und kuͤrzeſte Art 
in Erfindung der Wahrheiten dato genere veri- 


tatum und dato ſubjecto. «) Aber dazu gehoͤ⸗ 


ren erft bie Anmerfungen grofier Danner, dte fie 
bey ſich ſelbſt anftellen. Ein leeres Geſchwaͤtze, das 
fid) it bas Wenige, was in der Baumgartenſchen 
Metaphyfit von der Mathefi Intenforum ſteht, 
aufloͤſen (ape: ein ſolches Geſchwaͤtze lehrt nichts. 
Und wenn meine Art, das Problema anzugeben, 
richtig iſt; ſo laſſen ſich ohnehin nicht leicht allge⸗ 
meine Regeln geben, als blog certum genus ve- 
ritatum betreffend. 
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Ich theile Ihnen und Hrn. M. meine Gedan: 
fen im Berborgenen mit, um etwa muͤndlich oder 
ſchriftlich eines beffern, wenn ich irre, belehrt gu 
werden. 





2. 


Auszug eines Schreibens an N. Herrn 
Abbt mitgetheilt. 


Berlin, den 19. Hornung 1761. 


Herr Abbt findet in den lateiniſchen Schriften, 
wie er ſchreibet, manche Stellen, die ſehr platt 
ſeyn wuͤrden, wenn ſie deutſch geſchrieben waͤren, 
und lateiniſch gefallen ſie ihm doch. Hieraus ſchei⸗ 
net er zum Nachtheil unſerer Mutterſprache etwas 
ſchlieſſen zu wollen. Ich zweifele, ob er hierin 
Recht hat. Vielleicht ſind die platten Stellen in 
einer fremden Sprache ſchwerer zu bemerken, als 
die Schoͤnheiten. Die Schoͤnheit hat mehr mit 
den Gedanken, als mit dem Ausdrucke, mehr mit 
dem Weſentlichen einer Sprache, als mit dem 
Willkuͤhrlichen derſelben zu thun. Wer richtig 
denkt und lebhaft empfindet, wird die Schoͤnheit 
der Gedanken und Empfindungen in einer halbver⸗ 
ſtandenen Sprache gar bald entziefern. Aber das 
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Platte und Seichte in der Schreibart haͤnget mehr 
vor dem Ausdrucke, und zwar wor willkuͤhrlichen 
Theilen deſſelben ab. Man muß den Sebraudh, 


Misbrauch und Mebengebraud) ser Worte und 
Redensarten, auch die ihnen. anklebende. Mex 


_ benbegriffe nebft dem Grade der Achtung oder. 


Beracheung , , it welchem fie bey der Nation _ fies, 
hen wohl inne: haben, um ihre Erhabenheit, An⸗ 
gemeſſenheit oder Plattheit zu beurtheilen. Ich 
wette, die, Franzoſen, die. deutſch verſtehen, wer⸗ 
den in Gottſcheds Schreibart das. Platte nicht 
finden, das uns fo anſtoͤßig iſt; ſo wenig es ein 
Veütſcher in franöſſtchen Schriften ſo lebhaft fuͤh⸗ 


| fen fain, alg ‘Premontval. Vielleicht iſt die⸗ 


feé ber Grund, warum die Verfaſſer der Encyclo⸗ 


J pabte | von gnferm ſeichten Huͤbner ſo gunſtig ur⸗ 
hell ent. 
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Von Herrn Abbt. 
Frankfurt den 7. Merz 1761. 
Jq behalte mir vor, Hrn. M. insbeſondere mei⸗ 


ne Dankbarkeit fuͤr feine giitige Correction gu bes 


zeugen, und ich verſichere Sie, daß ich in meinem 
Seben, wenn teh je dagu forme, fein 206 in ets 
nem 
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nem Zeitungsblatte mit mehrerem Vergnuͤgen le⸗ 
ſen kann, als ſein Urtheil von mir. Ich bin hier 
an einem Orte, wo ich niemand bey meinen Aus⸗ 
arbeitungen zu Rathe ziehen kann, und meine letz⸗ 
te Abhandlung *) Habe id) muͤſſen nad Berlin 
ſchicken, um fie der Beurtheilung einiger meiner 
Freunde juunterwerfen. Yoh erinnere mid duns 
fel, daß die erfie meiner Recenſionen ſehr weit: 

ſchweifig geſchrieben iſt, und id) glaube faft gu ets — 
rather, was. mid) verfuͤhrt hat: die Abſicht cinem 
Briefe naher gu fommen, und etwas Affectation 
munterer gu ſeyn, als es mir vielleicht gegeben 
war. Das letztere fann fehr weit abfuͤhren. Ich 
werde mid) davor gu huͤten ſuchen. Schreiben 
ſie mir aufrichtig, ob Sie nicht etwas von dem 
gezwungenen Weſen merken? Nach eben der dun⸗ 
keln Erinnerung hoffe ich, daß die *** Recenſion 
beſſer iſt. Wenn Sie alſo von dieſer den Anfang 
zum Druck machten, und mir die erſtere zum Aus⸗ 
beſſern zuruͤckſchickten, ſo koͤnnte ich vielleicht noch 
beſſern, beſonders auch den Gedanken berichtigen, 
den ich von den platten Stellen geaͤuſſert habe — 


Ich muß Ihnen auch einen Einfall minthellen. 
Unter allem, was ich in dem Pakete fand, fieli idy 
X3 " jlierft 
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zuerſt Aber die Briefe uͤber die Litteratur her, 
die ich leſe — und oft leſe, weil ſie mich lehren — 
dies iſt eine Wahrheit: — Ich komme ©. 58. 
Th. LX. auf die Erklarung vom poetiſchen Erha⸗ 
benen: »In der Dichtkunſt iſt derjenige Gegen⸗ 
ftand erhaben, welder fahig iſt, durch die voll⸗ 
fommenfte ſinnliche Rede das Gemuͤth mit Ges 
vwunderung gu evfallen. » 


Sollte dieſe Definitton nicht zu enge feyn. Hier 
iſt ein Exempel, das ich nicht darunter bringen 
kann. Aeneas ſucht ſeine Dido, die er in den 
unterirdiſchen Gegenden antrift, durch eine ziem⸗ 
lich lange Rede zu erweichen. Was thut ſie? 


Illa ſolo fixos oculog averſa tenebat: 
Nec magis incepto vultus fermone movetury 
Quam fi durus filex aut ſtet marpefia cautes. 
Tandem corripuit fefe, atque inimica refugit 


In nemus umbriferum. 


Diefe ganze Handlung fann theatralifd aufgefuͤhrt 
werden. Aeneas redet: Dido hat bie beſchriebene 
Stellung — undindem reiffet fie ſich ploͤtzlich los. 
Merken fie, daß Dido fein Wart ſpricht, und dod) 

ft diefe Stellung, dieſe Empfindung, ber gange 
. Gegen⸗ 








Gegenſtand erhaben; ja erhabener alé alles, was 
Dido fagen finnte. 6) Der Grund it, weil 
Dido bey allem Rochen der Leiden(chaft, das noth: 
wendig in ihrer Bruſt bey der Zufammenfunft mit 
dem Aeneas entftanden ſeyn muß, dod) Gemale 
genug uͤber fic befeffen, alle Ausbridje der Leis 
denfhaft zu verhindern. Eine gemeine Seele 
wuͤrde die Leidenfhaft entweder in geringerm 
Grad gehabt haben, oder weniger maͤchtig gewe⸗ 
ſen ſeyn, fie gu erſticken, und daber iſt und das 
Stillſchweigen der Dido erhaben. c) Wenn id 
mich nidjt irre: fo Hat es Seeele irgendwo im 
Schwaͤzer nod) auf eine andre Art bewieſen. 
Wenn alfo hier bas Stillſchweigen ber Dido die 
Erhabenheit ausmacht; fo ift dtefer erhabene Ges 
genftand gar nicht einmal-fabig, durd cine volls 
fommen finnliche Rede ausgedruckt gu werden. 
Wenn id) etwas wagen duͤrfte, ſo wollte id) bas 
Erhabene an den denfenden Wefen durch die Wir⸗ 
fung erfldren, die mit ber Schwachheit des Hans 
deinden im umgekehrten Verhaͤltniß ſteht. Ich 
nehme hier Wirkung bald fuͤr Rede, bald fuͤr 
Handlung, und dieſe geht entweder auf andre, 
oder auf den Handelnden, und aͤuſſert ſich durch 
Zeichen, die auch nur Mienen ſeyn koͤnnen. 
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Durch die —S verſtehe ich die, bey dem 
Handelnden entweder merkliche oder nachgeahni⸗ 
te Leidenſchaft, wie fie bey anbern Menſchen in 
ſolchen Faͤllen gewiß ſeyn wuͤrde. Alles, was bey 
den andern Menſchen ſich aus dieſer Leidenſchaft 
erklaͤren laͤßt, verhaͤlt ſich zu ihr in ratione di- 
recta; was andere nicht vornehmen koͤnnen, als 
indem ſie von dieſer Leidenſchaft befreyet ſind, iſt 
mit ihr in ratione inverſa. d) 


Muaich deucht, hieraus lieſſe ſich folgern, dag 
vollkommen tugendhafte Karaktere bey dem Zu⸗ 
ſchauer niemals die Empfindung des Erhabenen | 
wirken finnen. ¢) 


Jn der Erklaͤrung wird das Erhabene obje- 
ctivé verftanden; Subjective laͤßt es fid) leicht 
daraus Herletten, 


Ich fondere das Erhabene der Beſchreibung 
barum a6, weil id) es mit voritelle, als die Ans . 
ordnung eines Dildes, bas, nad unferm Maasſta⸗ 
be, nach) mehr, alé einer Ausmeffung ans Unends 
liche graͤnzet. 7) Dit es Heiterfeit; fo mus die 
Heiterfeit faft bis gum Blenden getrieben feyn: 
Yt es Macht; fo muß die Duntelheit gleichfam 
tinnen gegttſen werden. Wechſelt Tag mit 
Nacht, 


⸗ 
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Nacht, Licht mit dinſterniſſen ab; ſo muß der 
. Qwifcenraum der Zeit unendlich klein ſeyn, und 
jedes dod blendend und fuhlbar werden. Daher 
fann eine foldje Dunfelheit nur durch Blige abs 
wechſeln: wenn das Bild oder die Beſchreibung 
erhaben bleiben ſoll. Wollen Sie den Donner 
nehmen, oder andre Stimmen; ſo ſetzen dieſe, 
um. erhaben zu ſeyn, gleichſam eine vorhergehen⸗ 
de und nadfolgente unendliche Stille vorans. 
Die andre Sinne laſſen feine erhabene Bilder 
zu — vielleicht deswegen, weil ihre Empfinduns 
gen, fohald fie weiter, getrieben find, nur zur Laft 
und etelhaft werden. Daher auch beym Gehoͤr 
nicht der Shall, ſondern die Umſtaͤnde das Erha⸗ 
ene machen. Ueberhaupt verdiente der Abfall 
in ben Begriffen, nach der Ordnung der Sinne 
eine genauere Unterſuchung/ als ihm die Philo⸗ 
ſophen, ſo viel id) weiß, geſchenkt haben. 


Aber ich ſchreibe ja ins Unendliche, und denke 
nicht, daß Sie vielleicht weniger Zeit ju lefer Has. 
ben, als id ju ſchreiben. Wenn Herr M. mein 
Exempel mit ſeiner Definition vergleichen fann; 
fo wird bie meinige unnuͤtz, und ev wird mid ete 
ned heſſern be. 


45 4. An 
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4. 
An Herrn Abbt. 
Berlin, den 9. Maͤrz 1761. 
Wenn ich Ihnen uͤber die Erklaͤrung des Erha⸗ 
benen meine Gegenanmerkungen mittheile, ſo ge⸗ 
ſchiehet ſolches, nicht um Necht gu haben, niche 
um etuen freundſchaftlichen Tadel in einen ewigen 
Diſput zu verwandeln; ſondern blos, weil der Ge⸗ 
genſtand wichtig genug iſt, und in ein helleres Licht 
geſetzt zu werden, verdienet. Dieſelbe Erklaͤrung 
vom Erhabenen, die ſie beſtreiten, finden ſie bereits 
in einer Abhandlung vom Erhabenen und Naiven 


Cin der Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften) vorgetras . 


gen, und wenn id) mid) recht erinnere, denn id 
Habe feitt Eremplar davon zur Hand, nad) dem 
Longin, das Stillſchweigen des Ajay aus der Odyf⸗ 
fee, zum Beyſpiele angefihret. Gn der That ift 
bas Stillſchweigen, aus den Srinden, die Sie 
ſehr wohl entwickeln, erhaben, und bewundernss 
wirdig. Iſt ed aber gu ldugnen, daß diefes Still⸗ 
ſchweigen faͤhig fey, im der poetiſchen Nachahmung 
erhaben zu ſeyn? — Mit andern Worten: iſt es 
nicht faͤhig in der vollkommenſten ſinnlichen Rede 
bas Gemaͤth mit Bewunderung gu erfuͤllen? Wenn 
dieſes nicht wave; fo ware bas Stillſchweigen gwar 
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in der Natur erhaben; allein man muͤßte fagen, 
es ſey kein Gegenſtand der Poeſie; denn es waͤre 
micht faͤhig in einem poetiſchen Vortrage erhaben 
vorgeſtellt zu werden. 


Wie aber, wenn es auf der Schaubuͤhne nach⸗ 
geahmt wird? Kann auch dieſer Fall mit in die 
Erklaͤrung gebracht werden? Mich duͤnkt ja! doch 
mit einer kleinen Veraͤnderung. Ich wuͤrde ſagen, 
dasjenige ſey Theatraliſch erhaben, welches ſaͤhig 
aft in der dramatiſchen Vorſtellung das Gemuͤth 
mit Bewundrung zu erfillen. Diefe Veranderung 
tft nothwendig, denn die dramatiſche Gorftellung 
gehirt nidt zur Poeſie, fondern ift eine Nebenart 
derfelben, und beyde gehdren zur allgemeinen Gat: 
tung der ſchoͤnen Kuͤnſte. Wenn ich alfo das Er⸗ 
habene in den Wiſſenſchaften und Rinften bers 
Haupt, durch den vollfommenften finnliden Aus⸗ 
druck gebe, der faͤhig ift, das Gemith mit Be: 
wunderung ju erfillen; fo muß diefes Wort Augs 
druck in den Unterarten ndher beftimme werden. 
Sn der Dichtkunſt iſt diefer Ausdruck eine Rede, 
und auf der Buͤhne ift er eine dramatiſche Dors 
ftelluung ber Sachen ſelbſt. 


Ich habe wider Ihre Erfldrung nichts. Sie 


zeiget die Urfach unſerer Bewunderung. Bewun⸗ 
: derung 


derung iſt nichts anders, als der anſchauende · Be⸗ 
griff einer Vollkommenheit, die wir dem Gegen⸗ 
ſtande -entweder gar nicht, ober wenigſtens -in: bier 
fen Umftanden nidjt gugetrauet Hdtten. In dieſem 
Galle ſtehet die Wirkung, oder die Vollkommen⸗ 
heit die wir anſchauend wahrnehmen, mit dem 
Vermoͤgen, bas wir der handelnden Perſon zuge⸗ 
trauet haͤtten, wie ſie bemerken, in einem umge⸗ 
kehrten Verhaͤltniſſe. Dieſes umgekehrte Verhaͤlt⸗ 
niß, iſt eigentlich die Urſache unſerer Bewunde⸗ 
rung. Da aber ein ſolches Verhaͤltniß bloß bey 
dem Erhabenen in den Geſinnungen, und zwar 
nur bey den Geſinnungen eingeſchraͤnkter Weſen 
anzutreffen iſt; ſo muͤßte man fuͤr die Erhabenheit 
der goͤttlichen Eigenſchaften, fuͤr die Erhabenheit 
des Ausdrucks, fuͤr die Erhabenheit in den Bege⸗ 
benheiten der Natur, u. ſ. w. eben ſo viel beſon⸗ 
dere Erklaͤrungen aufſuchen, die ſich, wie ich ver⸗ 
muthe, fo leicht tn keine allgemeine Fosmul duͤrf⸗ 
ten bringen laſſen. Wenn ich nach meiner Erklaͤ⸗ 
rung zeigen ſoll, warum die Eigenſchaften Gottes 
erhaben find, fo gehe id) auf die Definition der 
Bewunderung zuruͤck. Wir bewundern eine Voll; 
fommenbeit, die wir nidjt vermuthet haben, oder 
pie: alles. -Aberfeeiget, was: wit uné vollfommenes 
æxdenten koͤnnen. Die:Eigenſchaften. Gottes find 

ſolche 
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foldye Vollkommenheiten, daher erfuͤllen fie das 


Gemuͤth mit, Bewunderung, daher find fie ers: 
haben. 


~~ 


Daf die Empfinduttg des Erhabenen mit ber 
Empfindung der Bewunderung Abereinfomme, 
lehret die Erfahrung. . Wenn ich etwas Erhabe⸗ 
neé lefe, fo fuͤhle ich ein angenehmes Staunen 
(verzeihen Gje mir dieſes ſchweizeriſche Wort!) 
in meinem Gemuͤthe, das mich einzuhalten und 
mich gleichſam recht zu beſinnen noͤthiget. Das 
Staunen iſt eine Wirkung der Neuheit, oder deg 
Unerwarteten, das in meiner Seele noch mit kei⸗ 
nen Ideis ſociis verknuͤpft iſt, und daher die Auf⸗ 
merkſameit feſſelt, daß fie hier ſtehen bleibt. Das 
Angenehme iſt eine Wirkung der Vollkommenheit, 
die entweder in der Sache ſelbſt, oder in der Art, 
wie ſie vorgeſtellt wird, liegen kann. Daher liegt 
bey jedem Erhabenen in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten eine unerwartete Vollkommenheit zum Grunde. 
Eine unerwartete Volllommenheit aber erregt Be⸗ 
wunderung. 

5. Herrn 


tetas, 
XXX 
‘ 
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Herrn Abbts Anmerkungen *) uͤber ein 
paar Stellen in den Briefen uͤber die 
Empfindungen. 


Frankfurt, den 12. Maͤrz 1761. 


S. 144. »Im abgeſonderten Begriffe iſt eine ne⸗ 
gative Groͤſſe ein Unding.“ — Hier ſehe id) nicht 
was fuͤr einen abgeſonderten Begriff von der ne⸗ 
gativen Groͤſſe der Verf. eigentlich verlangt. Mir 
deucht, wenn ich das negative und poſitive abge⸗ 
ſondert denken will; ſo denke ich mir ſie bloß, als 
ſolche Groͤſſen, die durch ihre Vereinigung die vor⸗ 
hergegangenen Wiederhohlungen vernichten, ohne 
fie auf Einnahme und Ausgabe, Aufs und Mies 
. derfteigen, links und redhts, oben und unten anzu⸗ 
wenden. Der abſtrakte Begriff vom Sohn for⸗ 
dert ja auch die Beziehung auf den Vater, er will 

nur, 


*) Sch) weiß nicht, wie es gekommen, daß dieſe An⸗ 





merkungen bey den Lebzeiten des Herrn Abbts 


unbeantwortet geblieben find. Sd) fuge amEnde — 
derfelben des Berfaffers der Briefe iiber die | 

Empfindungen Gedanfen tiber diefe Erinnerune 
gen unfers Sreundes hinzu. Ob fie gleich nidt 
au den Briefen gehoͤren, die mit Herrn Ubbe ges 
wechſelt worden find, fo glaube id) doch, daß es 
ben Seern nicht unangenehm fepn wird, fie bier. 
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nur, daß ich mir unter dem Sohne jezt nicht den 
Cajus, Sempronius 2. denke. 


So wie ich mir den Sohn und mehrere Soͤhne 
zuſammen denken kann, ohne die Vaͤter in Gedan⸗ 
ken zu haben; ſo kann ich mir auch negative Groͤſ⸗ 
ſen in abſtrakto denken und zuſammen denken, ohne 
etwas poſitives zu ſetzen, wenn nur die Bezie⸗ 
hung auf eine Lage, oder etwas dergleichen zum 
Grunde liegt. Die beſten Mathematiker haben 
es hundertmal geſagt, daß die negativen Groͤſſen 
wirkliche Groͤſſen ſeyn, eben ſo wirkliche als die 
poſitiven. So bald es aber nicht auf eine gegen⸗ 
ſeitige Beſtimmung ankommt; ſo bald laſſe ich ſie 
aus den Augen, und betrachte die Groͤſſen blos als 
pofitiv, ohne an das negative gu denfen. Sef 
finnte fie aber eben fo gut als negativ betrachten, 
ohne an bas pofitive zu denfen. Go werden zum 
Exempel fir die pofitiver und negativen Sinus, 
Tangenten 2. doch lauter pofitive Logarithmen ges 
geben: weil es nemlich dabey blos auf die Beſtim⸗ 
mung ihrer Griffe, nicht ihrer Lage ankoͤmmt, die 
die Algeber nachher genauer beftimmt. Daf aber 
mandmal. negative Groͤſſen unmoͤglich werden, 
koͤmmt nicht daher, daß fie (id nicht in abſtrakto 
denken laſſen, ſondern weil ſie ſich wegen andrer 

Um: 


16 | 
Uinſtande nicht als das denken laſſen, wofuͤr fie 
ausgegeben werden. 





Go laͤßt fic) “—x? nicht denken, weil fi ſich 
ber vierte Proportionalis zu + — — nicht als neg 
gativ denfen laßt. Denn ſonſt kann td) — æ fo 
gut denken als + x. 


Niemals fann’ atfo ber Algebraiſt fagers, bie’ 
negative Groͤſſe fey weniger als Zero. Er 
fnnte eben ſo gut fagen, bie pofitive Srifie ſey 
weniger als Zers; die negative Groͤſſe kann eben 
fo gut, ja’ muß eben fo gut unendlich werden, ans 

Bie pofitive. Diefe Redensart ruͤhrt blos daher; 
weil der Durchgang vom Pofi tiven zum Negati⸗ 
ven durch das unendliche oder durch Zero geſchieht, 
fo ſcheint es immer, man komme unter das Zero. 
herunter, wenn man alsdenn auf die andere Seite 
hinũbergeht. Nun hat man im gemeinen Leben 
faſt immer nur das einzige Exempel von Bermis 
get und Schulden genommen/ und hier war 
natuͤrlich, Saf mat vom Poſitiven ainfieng, brit 
das Zero’ durch und in das Negative aͤbergleng 
und ſo wurde das Negative weniger als nichts 
denn fle mufiter erſt wieder in Sas Zero fomiinent, 
nicht ehe ſie etwas, poder ehe fie éttoas Ports 

ves 
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ves hatten. Denn merken ſie! auch ſogar hier, 
ehe ſie vom Negativen zuruͤck aufs Zero kommen, 
muͤſſen ſie das Negative wieder vermindern. 
Wenn es aber der irrigen Vorſtellung gemaͤß ſeyn 
ſollte; fo muͤßte dag Negative immer nod) weniz 
ger, weniger alg nichts werden, jemehr es fid 
yom 3ero entfernte: alfo nicht in der Entfernung 
su, fonder abnehmen. 


In andern Exempeln aber, wo man vom Mes 
gativen durd) Zero ins Pofitive uͤbergehet: koͤnnte 
dad Pofitive eben fo gut weniger als Zero Heifs 
fen, denn id mug ja vom Poſitiven auch wieder 
zuruͤck gehen, ehe id) ans Rero gelange. Und 
wie gehet eg denn mit dem Durchgange durchs 
Unendliche , den beyde Arten gemein haben? 
Wenn fic im gemetnen Leben eben fo gue Erems 
pel von diefem Durchgange fanden; fo wirde 
wohl die unridtige Vorftellung nidt leicht einges 
riffen fey. Wolf Hat fie ſehr durch feine wun⸗ 
derlichen Beweiſe von der allgemeinen Subteaction 
beſtaͤrkt. 


Weil ich doch einmal bey dieſer Materie bin; 
ſo werden Sie erlauben, daß ich meine Gedanken 
Aber dieſe Subtraction ſage. Mir iſt dieſe Sub⸗ 
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traction nichts anders, als die Methode, dasjenige 
qu finder, was die Gleichheit zwiſchen zwoen 
Groͤſſen hindert. 


Zum Exempel: warum iſt B nicht gleich 
Az oder wie muͤßte ed ſeyn, wenn dieſes waͤre? 
Nun hat man meines Erachtens alſo geſchloſſen: 
wenn auf dem einen Theile der Aequation auch 
A ſtuͤnde, und ſonſt nichts; ſo waͤren die beyden 
Glieder der Aequation wohl gleich. Damit aber 
ſonſt nichts da ſtehe; ſo hebe ich das, was da 
iſt, durch das ihm entgegengeſetzte wieder auf; 
folglich #B— B+ A=A. Nun ſehe ic) ja, was 
dieſe Gleichheit gehindert hat, nemlid) —B+A. 
Weil nun dieſes beſtaͤndig fo (tate findet, und auf 
den fimpelfter Wahrheiten beruhet; fo Hat mar 
Ate allgemeine Regel abftrahire: fehrt dad Sig- 
hum ber quantitatis fubtrahentis um, und 
verbindet fie auf diefe Art mit der fubtrahenda ; 
fo habt ihr die Differeng. 


Und nun dirfte wohl Lindamoue fo gar Un⸗ 
recht nicht haben, Vergnuͤgen und Mißvergnuͤgen 
mit poſitiven und-negativen Gréffen, und ben Bus 
ftand der Nichtempfindung mitgero gu vergleichen. 
Ihr abftracter Begriff laͤßt fic allerdings auch 
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auf Bergnigen und Mißvergnuͤgen anwenden s aber 
es (aft (id), wie in dev ganjen Mathefi inten- 
forum nicht calculiren, weil niemand die Einheit 
genau bejtimmen fann, die durch eine gleichfoͤrmi⸗ 
ge Wiederholung eine ſolche intenfive Groͤſſe Hers 
ausbraͤchte. 


Lindamour hat alfo-in der Deſignation der 
Groͤſſe nidjt unvedjt: aber id) laͤugne ihm, daß jes 
mals ein Selbjtmérder bie ganze Summe feiner 

pofitiven und negativen Griffe, das if, feiner 
Bergniigen und Mipvergniigen gehirig berechnen 
und vergleichen finne: er mag ſich nun auf dtes 
fes Leben einfdjrdnten, oder feine Dauer mit Ves 
wußtſeyn aud auf einen 3uftand nad) dem Tode 
ausdehnen. Sn dem erften Falle bleibt es eben 
fo unmoͤglich, alg in dem andern; nur kommt in 
dieſem lebtern nod) bas Wagen dazu, ob denn it 
einem andern Zuftand die Summe feiner Vergnuͤ⸗ 
gungen wachſen werde; welches Hier, ohne Hoͤl⸗ 
lenftrafen angunehmen, immer ein Wagen bletbt, 
weil unfre Vergnigungen von unfrer Denkungs⸗ 
art abhaͤngen, und man Leute gefehen hat, die nach 
den beften Gluͤcksveraͤnderungen misvergnuͤgt und 
traurig, blos durch die Erinnerung an das vergan⸗ 
gene ungluͤck geweſen ſind. Weil nun der Seibſt⸗ 

B 2 moͤrder 
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moͤrder nicht vorausſehen fan, ob er nicht eins: | 
mal in feinem Leben noch eine Heitre Stunde Has - 


ben finnte, tr der er nachher durch ben natirlie 
ches Tod aus ber Welt gienge: denn es ift uns 
moͤglich gu beftimmen, daß nur feine negativers 
Griffen immer wachſen werden; fo kann er ſich 
in ein Ungluͤck ſtuͤrzen, das er durd bie Ents 
Haltung vom Selbfimorde wirde vermieden Has 
ben. Dod wir verfahren mit Zindamour 3c 
gelinde. Auſſerdem daß er feinen Caleul nice 
genau anftellen kann, ftellt ev ihn aud unrich 
tig ‘att. 


Mer bet thn denn, nur die Serantgungen in bie 
Rechnung bringen, die aus dem Anſchauen fetner 
eigenen GVollfommenheiten entftehen? Mad) der 
firengen Moral werden alfo Zindamourgs Rech⸗ 
nungen nichts gelten. 


Auch nad) der Politik wird ſeine Rechnung ver 
worfen werden. Der Staat verbindet ihn ſo lan⸗ 
ge Mitglied gu bleiben, bis er ihn entweder er⸗ 
lat, oder der Tod thn abruft. Die Polttit fann — 
niemals es gelten laſſen, daß jemand dte Ents 
ſcheidung fetner Unbrauchbarkeit ſelbſt faͤllet. 


und 
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Und hier komme ich auf eine andre Stelle S. 

134 und 135, wider welche ich etwas einzuwen⸗ 
den habe. 


WVerdient, fragt ber Verf. verdient der Selbſt⸗ 
»mord belohnt oder beſtraft zu werden? Keines 
»von beyden.“ Wir wollen ſehen. Es iſt hier 
blos von der politiſchen Strafe die Rede. 


Ich erklaͤre die Strafe als ein unangenehmes 
Mittel, wodurch die Wiederholung einer geſetzwi⸗ 
drigen Handlung ſoll verhindert werden; ſo wie 
die Belohnung mir ein angenehmes Mittel iſt, 
wodurch die Wiederholung einer geſeizlichen Hand⸗ 
lung ſoll befoͤrdert werden. Nun kann die Wie⸗ 
derholung entweder von dem geſchehen, der dieſe 
Handlung ſchon einmal ausgeuͤbt hat, oder von 
andern, die fie gum Muſter nehmen. Sn beyden 
Faͤllen handelt der Staat vernuͤnftig, der die ge⸗ 
hoͤrigen Mittel entweder zur Wiederholung, oder 
Verhinderung anwendet. Es iſt wahr, der Selbſt⸗ 
moͤrder kann ſeine geſetzwidrige Handlung (wie 
erwieſen iſt, wenigſtens nach der Politik) nicht 
mehr wiederholdn aber andre koͤnnen ſie nach ihm 
wiederholen, und dieſes muß verhindert werden. 
Sonſt koͤnnte ich auch die Frage aufwerfen: vers 
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dient der Tod fuͤr das Vaterland belohnt oder be⸗ 
ſtraft zu werden? und antworten: keines von 
beyden. Denn der fir das Vaterlend geſtorbene, 
iſt ja eben ſo gut der Bothmaͤßigkeit aller irdi⸗ 
ſchen Rechte entzogen, und kann nicht zur Wier 
derholung dieſer Handlung aufgemuntert werden. 
Aber andre koͤnnen es. Ich will nichts mehr hin⸗ 
zuſetzen. Meine Gedanken muͤſſen klar ſeyn, 
Si quid noviſti, rectius iftis 
Candidus imperti. 





Des Verf. der Briefe tiber die Empfin⸗ 
dungen Gedanten dber vorftepende 
Anmerfungen, 


Dice Erinnerungen meines Freunbdes habe ich 
mir Sen ber zweyten Auflage der Briefe (in dem ers 
ſten Theile dee Philoſophiſchen Schriften) zu 
Nutze gemacht, und die Stellen, darauf ſie ſich 
beziehen, in etwas geaͤndert. Es iſt wahr, nach 
dem Gebrauche, ben die Mathematiker von ber 
negativen Groͤſſe machen, tage ſich ber Begriff veg 
ſelben durch Subtraction nicht ganz erſchoͤpfen. 
Sine rnd Hinwegnehwen find die einzige 
_ _ Ents 
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Entgegenſetzung, die bey Zahlen moͤglich iſt. Bey 
andern Griffen giebt es aber noch andere Entge⸗ 
genfeGungen, die nidt weniger durch Zeichen aus: 
gedricét werden finnen. Die drey Ausmeſſun⸗ 
gen des Rirpers 3. B. haben, aus einem Punkt 
innerhalb bes Koͤrpers betrachtet, jede zwo gegen: 
Aberftehende Seiten, deren Entgegenſetzung mar 
gar fuͤglich durch + und — ausdruͤcken fann. 
Man kann ſich derfelben Zeichen aud) bey intenfls 
ven Griffen Sedienen, die fid) cinander entgegen: 
gefebt find. Von diefer Art find. Warme und 
Rilte, Begierden und Verabfheummmgen, Schoͤn⸗ 
Heit und Haͤßlichkeit, Furche und Hoffnung a. am. 
Ueberhanpt ſo bald man ſich diefelbe Gréffe un: 
ter verfdiedenen Modifitationen denken kann, de: 
ten Beſtimmungen fich wechſelsweiſe einander auf 
heben; fo koͤnnen fie durd + und — bezeichnet 
werden. In allen Mefen Fallen find + und — 
Zeichen der mit den Groͤſſen vorgunehmenden 
Operation, aber diefe Operation tann zuweilen 
nur fehr uneigentlich unter den Begriff der Sub⸗ 
traction und Abdition vorgeftellt werden. - 


Allein her Vergleichung des Lindamours fom: 
men alle diefe Betrachtungen nicht ju flatten. 
Wenn Zero das Nichtſeyn ausdruͤcken foll; fo 
oe B4 | fant . 
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kann das unvollkommene Daſeyn unmoͤglich als 
eine negative Groͤſſe vorgeſtellt werden. Ich 
werde hieruͤber umſtaͤndlich ſeyn muͤſſen. 


In Abſicht auf ſtetige Groͤſſen iſt es wie Hr. 
A. mit Recht anmerkt, gleich viel, welches vor 
den gegenuͤberſtehenden Seiten wir poſitiv oder 
negatio nennen wollen. In ſo weit intenſive 
Groͤffen, gue Berechnung, durch extenſive Groͤſſen 
vorgeſtellt werden, kann es auch in Abſicht auf. die⸗ 
fe gleichguͤltig ſeyn, wie wir die Zeichen ſetzen 
wollen, und alſo hat Hr. Abbt Recht, daß die ne⸗ 
gative Groͤſſe fo gut etwas wirkliches iſt, ald. die 
pofitive Groͤſſe, und nur auf einer andern Seite 
angebradt wird. Im metaphvfifden Verſtande 
Hingegen giebt es feine -pofitive Begriffe, dte fid) 
als foldje einander entgegengefeGt waren. - Von 
entgegengefebten Begriffen, muß der eine wirklich 
bejahend, ber andere wirklich verneinend. ſeyn; 
doher man eigentlich) der wahren Realitaͤt nichts 
als cine wahre Negation entgegenfegen kann. 
Wenn Realitdten fic) gu widerſprechen ſcheinen: 
fo tft dtefes vermige der ihnen gufommenden Dros 
bificationen: denn man fann fid dieſelbe Realitaͤt 
unter verſchiedenen Abaͤnderungen vorſtellen, die 
nicht zuſammen beſtehen koͤnnen, in welchem Falle 

wirklich 
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wirklich cine Entgegenſetzung, aber nicht zwiſchen 
Realitaͤt und Realitaͤt; ſondern zwiſchen Eins 
ſchraͤnkung und Einſchraͤnkung, entſtehet. Weng 
die Realitaͤt A ſowohl mit der Abaͤnderung b als 
mit der Abaͤnderung nicht b gedacht werden kann; 
fo iſt Ab det A- nicht -b. entgegengefest, weil 
die Modificationen fic) einander widerſprechen. 
Luft und Unluft 3. B. find fic entgegengeſetzt, 
nicht in fo weit fie Empfindungen find, fonders 
weil jene cine Empfindung der Realitdt, dtefe aber 
eine Cmpfindung bes Mangels iſt. Realitdt und 
Mangel aber find ſich wirklich entgegengeſetzt. 
Bewegung ift cigenthte nur dem -Mangel der Ges 
wegung entgegengefebe; aber weil die Bewegung 
aud) verſchiedener Richtungen fahig ift, die fic 
einander wechſelsweiſe aufheben; fo fann man in 
diefem Verſtande andy eine Bewegung der andern 
entgegen ſetzen. Man fiehet hiernus, daß feine 
wirklich bejahende Eigenſchaft der Dinge einer au⸗ 
dern bejahenden Eigenſchaft anders entgegengeſetzt 
werden koͤnne, als in ſo weit ihre Schranken und 
Modificationen ſi i einander wechſelsweiſe auf⸗ 
heben. 


Da ſowohl. Ah als J nicht -b Scjabende Des 
sri finds -fo if ed gleichviel, welches vor Sey 
Bs  _ | den - 
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den man mit + oder mit — bezeichnen will. Das 

Bero bedeutet den Uebergangspunkt von der Dos 
Otfication b, auf dte Modification nidjt b, und 

fiibret fowoh{ von + auf —, als ven — auf *. 


So bald mar aber einer Realitdt thre Negas 
tion entgegenfeget, und diefe Negation mit Zero 
bezeichnet; fo fihret diefes Zero ruͤckwaͤrts weber 
auf eine negative. nod auf eine pofitive Groͤſſe, 
Herm die Verneinung einer Mealitde iſt der Beja⸗ 
‘Gung derfelben Realitaͤt ſchnurſtracks entgegenges 
febt, und leidet feinen weitertt Fortgang. Ein 
Beyſpiel aus her Mechanik: Wenn ber Ruhe⸗ 
ſtand aus. dem Gegeneinanderſtreben entgegenftes 
fender Richtungen der Bewegungstrdfte erfolgt ; 
fo fann bie pofitive Geſchwindigkeit in eine negas 
tive Geſchwindigkeit verwandelt werden, Wenn 
wir uns aber ben Ruheſtand, als eine Aufhebung 
aller Bewegungskraͤfte gedenfen, fo fant diefes 
Zero weder auf eine pofitive nod auf eine negatis 
ve Geſchwindigkeit fahren. 


Lim die Anwendung von dieſen Betrachtungen 
auf den Suftand angenehmer und unangenehmer 
Empfindungen zu machen; ſo kann man zwar die 
aberwiegende eat der * aberwiegenden Unluſt ent⸗ 

gegen 
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gegen feber, und bas eine mit +; das andere mit 
— bejeidnen. Das Zero ware tn diefem Falle 
ber Zuftand, in welchem die Luft der Unluſt gleich 
ft. Wenn aber, wie Lindamour will, bas Berd 
ein Nichtſeyn bezeichnen foll; fo kann jenfetts dies 
fes Zero feine entgegengefegte Groͤſſe mehr anges 
nommen werden. Das Nichtſeyn eft eine vbllige 
Aufhebung der Realiedt, und von dieſem Punfte 
aus findet weiter fein Fortgang ſtatt, alſo aud 
fein, Zuſtand dem die Zernidtung vorzuziehen 
ſeyn follte. 


Was Herr Abbe Abrigens vor bet Straͤflich⸗ 
feit bes Selbſtmordes erinnert, Hat feinen guter 
Grund, und ich habe daher dte Srelle, auf welche 
ſich diefe Anmerkung beziehet, in der zweyten Auf⸗ 
lage geaͤndert. Da es Zeiten gegeben, in welchem 
die vernuͤnftigſten Lente den Selbſtmord fir was 
der und ruͤhmlich hielten, und alfo dieſe widernas 
tuͤrliche Handlung aus Citelfeit begangen werden 
konnte; fo tear es nithig, dem Vorurtheil von 
Shre das einzige Mittel entgegensufenen, das der 


Matur der Sache angemeffen it, die Schande. 


Jn unfern Tagen findet jenes Vorurthetl nide 
flatt. Unfere Modephilofophie it von dem Stoi⸗ 
cismus gar zu weit entfernt, als daß wir in dem 

Selbfts 
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Selbſtmorde einen Ruhm ſuchen ſollten. In un⸗ 
ſern Tagen iſt es mehr Nervenkrankheit, als Phi⸗ 
loſophie, die den Selbſtmord veranlaſſet. Die 
Selbſtmoͤrder befinden fic mehrentheils in einem 
ſo verwirrten und fuͤhlloſen Gemuͤthszuſtande, 
daß die Vorſtellung der Schande, die ihrem Leich⸗ 
name wiederfahren wird, ſich ihrer Seele nicht 
.. def genug eindruͤcken kann. Sie koͤnnte viel: 
mehr den Kampf der Leidenſchaften vermehren, 
und den Aufruhr noch wilder machen, der in dem 
Innern des Elenden vorgehet. Da nun uͤberdem 
der Zuſtand eines ſolchen Menſchen an und fuͤr 
ſich nichts verfuͤhreriſches hat, wodurch andere da⸗ 
zu gereizt werden koͤnnten; ſo ſcheinet die Strafe 
unnuͤtz gu ſeyn, und eine unnuͤtze Strafe, fo gee 
ringe ſie auch iſt, verraͤth mehr Haͤrte, als Liebe 
zur Gerechtigkeit. Daher hat der Geſetzgeber ſehr 
weiſe gehandelt, der die Beſtrafung des Selbſt⸗ 
mordes in ſeinem Reiche abgeſchaft hat. Wenn 
alle boͤſe Handlungen die Strafe fo unmittelbar 
mit ſich fuͤhrten, wie der Seibſtmord; fo wars 
be es lieblos ſeyn, willkuͤhrliche Strafen hinzu 
gu fuͤgen. 


7, Bon 





7. 
Von Herrn Abbt. 

Rinteln, den 13ten des Weinmonats 1761. 
Jes wollte wohl wetten, daß Here N. bey Erof⸗ 
nung des Briefes gedacht hat, daß wenigitens eis 
ner an Ihn mit eingefdloffen fey, und id) ſchreibe 
dod) nur an Sie. Sie follen lefen, und er foll 
bezahlen. Wer das befre Loos erhalten hat, iſt 
Gott befannt. Wenigſtens kommt es feiner Be⸗ 
quemlichkeit zu ſtatten, weil er ſich von Ihnen 
nur den Inhalt des Briefes darf erzaͤhlen oder 
vorleſen laſſen. 


Von Rinteln, wo id) mich ſeit bem rotenOctos . 
ber befinde, kann id) Ihnen eben nod) nicht viet 
ſagen, und daran wird Ihnen and) wenig geles 
gen ſeyn. Soviel weif id) beynahe, daß Lehrer 
und Lehrende hier ſind, aber keine Muſen. Ein 
Profeſſor der Theologie, der bey einer ſehr vier⸗ 
eckten Leibesgeſtalt, ein breites Geſicht mir vor 
Me Naſe pflanzte, verſicherte mich, daß er ein Lieb⸗ 
Haber des Engliſchen fey, und ich haͤtte ihn bey⸗ 
nahe dagegen verſichert, daß das Engliſche kein 
Liebhaber vor thm ſeyn koͤnne. Hierin wurde ich 
beſtaͤrkt, als ich nachher wahrnahm, daß er eine 


Societatem Teutonicam unterhieſte. 
Von 
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Von meiner ganzen Reife kann Ihnen nichts 
merkwuͤrdig ſeyn, als meine Unterredungen in *** 
mit **, *** und ****. ** iſt nicht ganz mit 
den Briefen zufrieden. Cramer iſt ſeinem Ur⸗ 
theil nach viel zu hart angegriffen worden. Ba⸗ 
ſedow, wuͤnſcht er, haͤtte lieber ſeine Lobrede auf 
Cramern nicht geſchrieben: aber Cramers Vers 
theidigung in der Vorrede deucht ihn gruͤndlicher, 
woruͤber ich einige Anmerkungen hinzuſetzte. Ue⸗ 





ber die Menge von Druckfehlern in den Briefen, 


beklagte er ſich bitter, und hatte, deucht mich, nicht 
Unrecht. — Hrn. M. liebt er, wie er verſicherte, 
ungemein, und wuͤnſchte ihm mehr gutes, als er 
ſich vielleicht ſelbſt wuͤnſchte. Dieſes moͤchte ich 
ihm nur ſchreiben. Als er mir die Frage vorleg⸗ 
te, ob man keine Hofnung haͤtte, daß Sie ein 
Chriſt wuͤrden, bat ich ihn, mir ſeine englaͤndiſchen 
Buͤcher zu zeigen, wovon er eine vortrefliche 
Sammlung beſitzt. Beh will Ihnen nur dieſes 
daraus anfuͤhren, daß von eben dem Johnſon, dee 
das grofle Woͤrterbuch geſchrieben Hat, aud) die 
Wochenſchriften, The Rambler und the Adven- 
turer herruͤhren, und was id) Sabe davon leſen 
koͤnnen, dbertrifft beynahe Addiſons Cleganz. Hr. 
**** LE ein fehr liebenswirdiger Mann, und 

ſcheint auch ein ehrlicher Mann zu ſeyn. Mich 
deucht, 
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Hecht, feine ** verdienten wohl eine Recenfion. 
Er lief den Briefen Gerechtigkeit wiederfahren. — 
Ueberhaupt habe id) angemertt, daß ein jeder ben 
der Profeription, nur einige feiner Lieblinge aus⸗ 
nimmt; odie dbrigen aber, von Herjen gern, in 
den Briefen getadelt fiehet, woraus (id) beynave 
ſchlieſſen lage, daß keinem allguviel Unrecht ges 
ſchehen fey. — 


Here Ebert it willens, eine Renntniß der 
Lngléndifhen Litteratur fier die Deuce 
ſchen au ſchreiben; etn Unternehmen, das er, und 
ev allein im Stande it auszufuͤhren: allein ich 
zweifle, 06 es zu Stande fommen werde. Ueber 
Wielands Verſprechen, den Shakeſpear gu liefern, 
wunderte ev ſich, ſetzte hinzu, daß ihm Sr. Wie⸗ 
land zuvor kaͤme, weil er Willens geweſen, nice 
zwar den ganzen Shakeſpear; aber die ſchoͤnſten 
Stellen daraus, mit einer critique raifonnée zu 
uͤberſetzen. Ich fragte ihm, ob er erlaubte, diefe 
Nachricht oͤffentlich bekannt zu machen. Er be⸗ 
willigte eg, unter ber Bedingung, daß fir Herrn 
Wieland nichts nachtheiliges dabey geſagt werde. 
Wenn Sie es alſo fir gut befinden, koͤnnen Ste 
dieſe Nachricht in die Briefe einruͤcken. 


Ich 
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- Sch Habe in Braunſchweig eine kleine deutſche 
Schrift kennen lernen, dte gu unferer Schande in 
den Briefen nocd) nicht recenfirt ift, oder ich mags 
te ſehr irren. Die feinfte Ironie, die in einer 
neuern Sprache geſchrieben iff! Garlefin oder 
Dertheidigung des GrorefFesFomifden, iſt 
der Titel der kleinen Schrift. Ste if cin eigents 
liches Gegengift gegen dte (hwermithigen Nacht⸗ 
gedanfen. Ich denfe die Aecenſien noch dieſem 
Briefe beyzulegen. 


Ich hoffe, daß Sie, meine werthefter Geeunde! 
Sid) meiner beftandig erinnern werden. Der 
Sonnabend foll entweder den. Griefen an Ste, 
oder ſolchen Ausarbettungen, die unter Ihre Aus 
gen kommen, gewidmet feyn, um meine Cinbils 
dungskraft mid) deſto leichter taͤuſchen gu laſſen, 
und den Verluſt Ihres Umganges durch ein 
Blendwerk zu erſetzen. 


Sehen ſie alles genau durch, was ich Ihnen 
ſchicke, und ſchonen fie nichts, ober. vielmehr, 
ſchonen ſie meiner und Ihrer Ehre; ne quid 
indignum veftram mihi excidat. 


é 


Sa ; 3. An 
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8. 
An Herren Abbt. 


Berlin, den 3. Wintermonatés 1761, 


Verʒeihen Sie, daß Ihr mit ſo vieler Ungeduld 
erwartetes Schreiben mit eben ſo vieler Saumſe⸗ 
ligkeit beantwortet wird. Hr. N. iſt, wie fie wiſ⸗ 
fer, eben nicht der ruͤſtigſte Briefſchreiber, und ich 
ſein wohlbeſtalter Secretaͤr, ich habe Abhaltungen 
gehabt, die mich zu allem freundſchaftlichen und 
gelehrten Umgange untuͤchtig gemacht haben. Wer 
ein menſchliches Herz hat, und die Seinigen mit 
ihrer Tugend darben ſiehet, zu einer Zeit, da die 
verworfenſten Buben in ihrem Ueberfluſſe faſt ers 
ſticken, wer dieſes ſiehet, und aus Mitleiden ſich 
ſchmiegen, und ein kleiner veraͤchtlicher Schmeichler 
werden muß, mit welchen Augen kann ein ſolcher 
den Muſen, oder der Freundſchaft unter die Augen 
treten, und ihres freyen und edlen Umgangs ge⸗ 
nieſſen? Doch dieſe Ausſicht kraͤnkt mich allzuſehr, 
alg daß ich mid) laͤnger dabey aufhalten koͤnnte. 
Ich will mich uͤberwinden, und dieſen Abend alles 
vergeſſen, was meine Gemuͤthsruhe ſtoͤhren kann. 
Weg mit den abgeſchmackten Grillen! 


Abbts Briefe. € Ich 
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Yd) Habe angefangen den Shaftesbury zu 
uͤberſetzen. Dieſe Arbeit vergniigt mid) ungemein, 
der Sehwierigheiten ungeachtet, die, wie Sie 
wiffen, nicht geringe find. Ich hoffe diefen Wins 
ter, fo Gort will, fleifig fortzufahren, und den 
Verſuch uͤber Freyheit des Wines und der 
Laune bald ihrem Urtheile unterwerfen gu tons 
nen. Das Wort Raillerie habe id) mich entſchlieſe 
ſen muͤſſen bengubehalten. Wir haben, fo viel ich 
weiß, kein deutſches Wort, bas diefem Begriffe 
villig gufagt. Wenn es mir erlaubt ware, mid) 
einige hundert Jahre zuruͤck ju ſetzen; fo wuͤrde 
Necken vielleicht bas rechte Wort feyn, das fid 
gebrauchen fieffe. Unfer Aufziehers fagt als ein 
Reitwort ungefahr eben daffelbe, aber wir haben 
fein Qubftantioum davon gebildet. Der wahre 
Begriff des Aufziehens iſt vielleicht diefer, ꝰ je⸗ 

manden durch Verſtellung verleiten, daß er etwas 
»laͤcherliches begehe.“ Dieſes kann ſowohl durch 

ein falſches Lob, als durch einen falſchen Tadel ge⸗ 
ſchehen; das laͤcherliche, dazu ich einen verfuͤhre, 
kann ſich in einen bloſſen Scherz endigen, oder 
kraͤnkend ſeyn. Jenes iſt eine freundſchaftliche, 
dieſes aber eine haͤmiſche Raillerie. Was duͤnkt 
Ihnen von dieſer Erklaͤrung? Der Lord haͤlt eine 
Erklaͤrung der Raillerie fir unnuͤtz, aber wir Dents 


ſchen 
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ſchen denken ‘ber das Kapitel ber Erklaͤrungen 
ſchulgerechter. 


Und nunmehr, nachdem ich lange genug von 
mir geſprochen, komme ich endlich zu Ihrem Schrei⸗ 
ben. — Wir wußten es ſeit einigen Jahren ſchon, 
daß Herr E. an einem Auszug aus dem Shake⸗ 
ſpear arbeite. Daß er aber Stellen daraus an⸗ 
faͤhren will, macht mir einiges Bedenken. Ich 
beſorge, err E, wird uns dieſen groſſen theatra⸗ 
liſchen Dichter von einer gar zu eingeſchraͤnkten 
Seite zeigen. Wenn er blos Stellen anfuͤhren 
will; ſo duͤrften es ſchoͤne Tiraden, Gleichniſſe und 
ſonſt fuͤrtrefliche Redezierrathen ſeyn, die Hr. E. 
ausziehen, und wie ich nicht zweifele, vortreflich 
aͤberſeten wird. Aber der wahre Geiſt des Sha⸗ 
keſpear, ſeine groſſe Manier in den Charaktern, 
ſeine unnachahmliche Behandlung der Leidenſchaf⸗ 
ten, und die ihm eigene Natur in der Ajfeftens 
ſprache? Wenn Hr. E. auch dieſe erhabene Dinge er⸗ 
wiſchen und mit einer critique raifonnée beleuds 
ten wird; fo wuͤnſche id) ber deutſchen Schaubuͤhne 
gum voraus Gluͤck. Sein kritiſches Werk muß als⸗ 
denn nothwendig die Augen unſerer Dichter oͤfnen. 


Renn **** ein fo liebenswuͤrdiger Mann iſt, 


tule fie ihn beſchreiben, fo verbdiertet et, Safi man 
' J C2 ſeine 
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ſeine ** nicht recenſiret. Sie ſind, ſo viel ich da⸗ 
von geleſen (und ich wette, ich habe mehr davon ge⸗ 
leſen, als Sie), ſehr mittelmaͤßig. Geburtstags⸗ 
reden muͤſſen gehalten werden, aber wenn der Red⸗ 
ner nicht ſo gluͤcklich geweſen iſt, ſeinen Schmeiche⸗ 
leyen wenigſtens eine neue Wendung zu geben, ſo 
muͤſſen ſie nicht gedruckt werden. Daß unſere Fuͤr⸗ 
‘fen weiſe regieren, daß fie ſtets fuͤr die Wohlfahrt 
ihrer Unterthanen wachen, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten lieben und beſchuͤtzen, die Religion und die Tu⸗ 
gend lieben und ausuͤben; kurz, daß ſie groß und 
wir gluͤcklich find, das wiſſen die Fuͤrſten und wir 
fuͤhlen es. Wenn der Redner alſo gehoͤrt ſeyn 
will, ſo muß er uns dieſe ungezweifelten Wahrhei⸗ 
ten wenigſtens in einem beſondern Lichte zeigen, 
und was muß er nicht erſt thun, wenn er gar ge⸗ 
leſen, recenſitt und gelobt ſeyn will? 


Den Zarlekin hat Hr. MN. den ganzen Som⸗ 
met Aber auf bem Tiſche legen gehabe, um ihn . 
gu recenſiren, und mid) wunderts, daß Sie ihre 
nicht gefehen haben. Das Buͤchlein gefaͤllt mir,’ 
und aud) Ihre Recenſion, nur daß Sie im Ein⸗ 
gange det Kopfhaͤngern Bloͤſſe geben. Da Haber: 
wirs, werden ſie ſagen, man ſi ſiehet wohl, was dieſe 
‘even fir etnen Ton einfuͤhren wollen, die Har⸗ 

⁊ lekinade, 
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Lekinade, und dieſes will doch der Verfaſſer des 
Harlekins ſelbſt nicht. Er will nur die Poliſſonnerie 
nicht ganz vom Theater verbannt wiſſen. Aber 
ber ſchoͤne Ginfall, unfere Graͤberſaͤnger mit dem 
Sefeffenen Gamat gu vergleiden, darum werden 
fie Gencidet. Hr. N. wird, mit Ihrer Erlaubnif,, 
gelegentlich Gebraud) davon machen, denn Ihre 
Recenſion wird nicht fo bleiben koͤnnen, wie fie iff. 
Unſer Freund Hat den Harlekin deswegen gu cecens 
firen aufgeſchoben, weil er einen gravitaͤtiſchen Gott⸗ 
ſchedianer, der Gedanfen uͤber die Schaubuͤhne ges 
ſchrieben hat, gern mit dem Harlekin jugleid) aufs 
Fihren wollte. Der Conttaft wird luftig feyn. Sie 
werden alfo verzefhert, bag er SHEP Recenfton ums 
ſchmelzet, und nur bas beybehaͤlt, was ihm in feis 
nen Sram dienet. Hanc veniam damus peti- 
musque viciffim. 

Here Hamann Hat abermals ein Bedttchen in 
die weite Welt geſchickt, das mir vorzuͤglich gefallen 
hat. Es handelt von der in den Brieſen vorkom⸗ 
menden Recenſion ber Heloiſe. Die feinſte Ironie, 
ein koͤrnigter und angemeſſener Ausdruck, nebſt den 
allerſinnreichſten Anſpielungen, find die Eigenſchaf⸗ 
ten dieſes ſehr ſonderbaren Scribenten. Hr. N 
wird Ihnen dieſen kleinen Aufſatz mitſchicken, an . 


1G hoffe, et wird ihnen gefallen. 
\ € 3 Die 
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Die Abrigen Punkte in Ihrem Schreiben mag 
Hr. N. am Fuffe diefes beantworten. Yd) bin 
nue tf gelehrten, aber nicht in Handlungsſachen 
fein Secretar. Ich ſchicke ihm ben Brief nod 
Heute, under muͤßte es in der Bequemlichkeit stems 
tid) weit gebracht haben, wenn er thn nicht mit der 
Heutigen Poſt abgehen ließe. Leben Ste wohf, 
theuerfter Freund! Ich winfehte, ſtatt des viers 
ecfigten Liebhabers ded Engliſchen, mein ſchmales 
Geſicht Ihnen vor die Naſe pflanzen gu koͤnnen. 





9. 
Von Herrn Abbt. 


Rinteln, den 1. Wintermonats 1761. 


Ys ſchicke Ihnen die Recenfion von Juſti Prams 
mitichus. Sie begkeift gwar nur den erften Theil, 
den ich allein mitgenommen habe, hoc unicum 
mifero folatium; aber id denfe, es fol genug 
ſeyn. Sie konnen fie nur Ihrem Referenten Hen. 
M. (denn daß Ste. fein Mſcpt leven moͤgen, weiß 
id) ſchon) Aberliefern und ſich ſagen laſſen, ob fie 
etwas taugt. Faͤllt dieſer Minos das ſtrenge Ur⸗ 
theil: Nun! ſo wiſſen Sie ſchon, wo dergleichen 
Mſcpte hingehoͤren. Denn lieber will id) mit dies 
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fern meinen eigenen beyden Augen ſie verbraucher 
ſehen, als verdammt werden, den zweyten Theil 
des Pſammitichus durchzuleſen. Wenn ich nicht 
einen Abend aus Verzweiflung, zu nichts aufgelegt 
zu ſeyn, den erſten Theil durchgelaufen haͤtte; ſo 
waͤre auch dieſe Recenſion nicht geworden. 


Jetzt habe ich nichts mehr zu recenſiren, auſſer 
der Sylloge Epiftolarum von ‘Uhl, an die ich 
tingerne gehe. Da wir Hier feinen Buchladess 
haben; fo fann id) Ihnen, auſſer einigen Schrift⸗ 
fteflern aus dem ſiebzehnten Sahrhundert, ind ets 
wa der Bibel und dem Catechiſmus, nichts recen: 
ſiren; denn den Harlekin habe id) unterwegs anfs 
gegriffen, und mit nad) Rinteln gu reiſen gezwum 
gen. In Rinteln it niemand, fo viel id) noch weis, 
ber dte Stamen Ramler, Wiofes und Leßing 
kennt, und letzthin, ba id) Sie nannte, hatte mid 
beynahe jemand gefragt, unter welchem Regimen: 
te Sie dtenten. Wenn hie obengertanntens Hers 
ten etwa aber ihren Ruhm hochmuͤthig werden 
wollen, fo demfithigen Die fie daburd, daß er 
nie einmal 40 Meilen weit gedrungen tft ꝛc. 
Ich etwarte von Shnen den Meßcatalogus, Hen. 
Mofes Schriften, den Batteux von Hrn. Rams 
ler, und die Folye von den Griefen. Naͤchſtens 

C4 .3. . Merde 
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werde ich Ihnen ein Verzeichniß unſrer beſten 
Dichter und Proſaiſten ſchicken, um eine Kolonie 


hieher zu bringen, ſi Profeſſori Rinteljenũ 
epud Librarium tanta fides. 





| 10. 
Gon Hrn. Abbe. 


Rinteln, den 5. Fenner 1762. 
Yo, fhide Ihnen, werthefter Freund, zwo Res 
cenffonen. Die erſte vor dem fiebenten Theil das 
Leben der Helden und der dabey befindlichen Vors 
rede *). Ich Habe die Methode erwaͤhlt, daß ig 
bie Widerlegung in cin Gefprad mit Heren P. 
gebracht. Als einen Anhang habe ich beynahe eis 
ganzes Stuͤck aus dem Rambler, das vor der 
Viographie handelt, Aberfest. Finden Sie und 
Here M. es fle widhtig genug, um in die Briefe 
eingerticft au werden; fo fann es unter der Rubrik 
Anhang oder Nachſchrift bleiben; wo nicht, 
fo faffen fie es dreifte weg. Ich werde nicht boͤſe 
ſeyn. Ich arbeite gu den Briefen der Litteratur 
nicht nur um Ihretwillen, fondern aud) um mets 
netwillen; das heißt, gu meinem Vergnuͤgen. 
¥) S. Litt. Sr. Th. XU. S. 33. 
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Die andere Recenſion geht uͤber ein paar Baͤnd⸗ 
chen lateiniſcher Gedichte *). Mir geht es mit 
meinen Lateinern, wie Orn. M. mit den Sokra⸗ 
tifhen Denkwuͤrdigkeiten des Hrn. Hamann. 
Kein Menfeh, ſehe th, ift meiner Meinung. Ich 
habe fie aber nod) nicht gedndert. Leute, die jege 
in der lateiniſchen Sprache fid eine Fertigkeit bis 
zur Poeſie erwerben, ſind ſo rar, daß man ſie von 
allen Seiten aufmuntern ſollte. Und dann ſind 
auch wenig ganz ſchlechte Stuͤcke unter dieſen Poe⸗ 
ſien. Die Recenſion iſt deswegen ſo weitlaͤuftig 
geworden, weil ich eine ganze Abhandlung von der 
Elegie hineingebracht Habe. Batteux hat fo we: 
nig davon, taf id es nicht far uͤberfluͤßig gehal⸗ 
ten. Herr M. mag fie prifer. Ich war ect wile 
lens die Englandifde Elegie, dte id) Ihnen nebſt 
meiner Ueberſetzung mitgethetlt habe, einzuruͤcken; 
allein fie tft gu lang. 


Here Miller aus Halle ſchreibt mir: "Es it 
Hier bekannt worden, daß Sie die Recenfion ges 
gen Pauli‘ verfertiget Haber, fo geheim fie aud) 
»gegen mid) Damit gewefer find. Dirfen Sie 
»ſich doch nicht darhber wundern. Man erfahrt 
” ant der Meſſe den V. einer jeden Recenfion.” 

a 36 
*) 6 ditt. Gr. Th. XI. S. 61, : 
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Ich kann nicht ſagen, daß mir dis eben lieb iſt. 

Wenn die Namen erſt bekannt find; ſo kann max 
nicht mehr dreiſte ſeine Meinung ſagen. Unters 
deſſen mag meine letzte Recenſion gegen Pauli 
immer gedruckt werden. Was ich zunaͤchſt vor⸗ 
nehmen werde, weis ich noch nicht. Meine Ge⸗ 
fundheit iſt ſeit einigen Woden nicht immer fo 
gut, als ich ſie wuͤnſche, und mein Kopf folglich 
nicht immer heiter. 


N. S. Bey der Correctur muͤſſen alle Fehler 
des Gebers verbeffert werden. “Dis iſt Herkom⸗ 
mens, und mit ben Briefen der Litteratur geſchie⸗ 
Het eine Neuerung. 





II, 


Gon Hrn. Abbe. 
Rinteln, bett9. Hornungs 1762, 


Freie it it ein Brief an Sie und Hrn. M. vers 
lohren gegangen, und nod) dazu war Mſcpt dar⸗ 
inn? — Nein, bas nun eben niche. — Denn 
Hat es nichts gu fagen. Ganz gut, Here Verles 
get! aber der Brief war fo ſchoͤn, daß fle thn hats 
‘gen koͤnnen drucken laſſen. — Denn iſts was an⸗ 

wl ers. 
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ders. — Scherz bey Seite. Ich aͤrgere mich 
doch. Was muß Hr. M. nicht von mir denken, 
daß ich ihm ſeinen Brief nicht beantwortet habe? 
Im November voriges Jahres gieng ſchon die 
Antwort ab, und manche Sachen waren darinn, 
die er vielleicht gerne geleſen haͤtte, und die ich jetzt 
vergeſſen habe. In eben dem Briefe waren auch 
ein paar Anmerkungen fuͤr Sie. Ich habe mich 
ſchon darnach auf der Poſt in Oldendorf, eine 
Meile von hier, wohin ich den Brief zu ſchnelle⸗ 
rer Beſtellung geſchickt hatte, erkundiget. Wenn 
es moͤglich, ſoll er noch heraus. Sie koͤnnen al⸗ 
lenfalls auch auf dem Berliniſchen Poſtamte Nach⸗ 
frage halten. Und ſoviel von meinem armen 
Briefe. Fuͤr den Ihrigen danke ich Ihnen. Daß 
Sie doch niemals ein gutes Werk ohne Fehl thun 
koͤnnen! Warum laſſen fie ſichs am Ende reuen, 
daß Sie mir einen langen Brief geſchrieben? 
Nicht wahr, naturam fi furca — Fuͤr die als 
ten Roͤmer mag ein fi vales, bene eff, ego va- 
Jeo gut genug geweſen ſeyn. Ich danke dafuͤr 
ſchoͤnſtens! Gott verzeihe es Ihnen, daß Sie mir 
in meiner Wuͤſte eine menſchliche Geſellſchaft auf 
eine Viertelſtunde misgoͤnnen. An Ihren *) Has 

renber⸗ 


*) Herr Mobe aielt auf einige Buͤcher, bie ibm ges 
iat word 
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renbergen und Weitenfampfen, und wie fie alle 
Heiffen, werde td) mid) wahrhaftig nicht fehr ergoͤ⸗ 
Gen. Lind in Rinteln ſelbſt — kein Wort hier: 
von! Aber ein paar Worte von ihren Klotzen und 
Schillingen. Wer fagt Ihnen denn, mein Herr, 
daß ich junge Leute aufmuntere, lateiniſche Verse 
‘gu machen? Am Ende der Recenſion habe ich aus: 
druͤcklich darauf geſcholten; und ihnen etwas ans 
Bers gu thun vorgefdlagen. Aber bas fehe id 
gern, daß es Leute gtebt, die gut Latein in Profa 
ſchreiben; weil id) gum Theil unferer deutſchen 
Sprache noch nicht genug traue, zum Theil haupt⸗ 
ſaͤchlich fuͤr die Hiſtorie ſorge. Thuanus, Gros 
tius, wenn jener alt Franzoͤſiſch, dieſer Hollaͤndiſch 
ihre Commentarios geſchrieben haͤtten? Nicht 
wahr, wir ſind froh, daß wir ſie in ſchoͤnem La⸗ 
tein haben? Ich Habe wohl gemerkt, daß *** 
Centonen aus den alten lateiniſchen Poeten macht, 
und es deucht mich, ich habe es auch geſagt, daß 
die Herren nun auch anfangen zu ſchmieren. Auf 
ihren Kopf! Wir wollen ihnen, wenn ſie es zu 
arg machen, wohl die Haare abſcheeren, und ſie 
denn ins Spinnhaus zu den andern Maleſikan⸗ 
ten ſperren. 


Haren⸗ 
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Harenbergs Vertheidigung *) tt das drollichſte 
Ding von der Welt. Ich weis wuͤrklich nicht, 
wie ich ihn faſſen ſoll. Es wird mir ſchon mit 
der Zeit etwas beyfallen. 


Von Weitenkampf habe ich geſtern zwey Sei⸗ 
ten nacheinander geleſen; aber um alles in der 
Welt nicht eine Seite mehr. Es iſt gar nicht 
auszuhalten. H*** und P*** und derglei⸗ 
chen, ſagen doch noch zuweilen etwas ungereim⸗ 
tes, und man lacht. Aber ſo ein Weitenkampf 
ſagt lauter alltaͤgliche, traurige, ernſthafte Wahr⸗ 
heiten. Da mag der T. lachen — und iſt fo 
weitlaͤuftig! 


Meine Geſundheit iſt hier nicht ſo gut, wie ich 
ſie wuͤnſche. Dieſes, nebſt dem Mangel aller 
Aufmunterung durch einen vertrauten und guten 
Umgang, wirkt zu ſtark auf meine Seele; ich bin 
zu allem traͤge und faſt untuͤchtig, auſſer gu mets 
ner Galeere, an der ich alle Tage drey Stunden 
lang rudere, nur den Sabbath ausgenommen, wo 
noch eine haͤrtere Arbeit auf mich wartet, eine 
ſchlechte Predigt zu hoͤren. 

Was 


*) Jn der Voxrede gum dritten Theile von Wei⸗ 
tenkampfs Saritten. 
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Was th zunaͤchſt vornehmen werde, weis id 
tod) nicht. Ich denke aber wohl, unfers lieben 
M. philoſophiſche Schriften, beſonders da ich jeGe 
auf den Onkel Fulbert, wegen ſeiner Anmerkung 
von meinen Herren Collegen *), eine fleine Ras 


de Habe. 


Mein Penſum am Shaftesbury nimmt von 
tZeit zu Beit im Original ab, und in der Ueberfes 
Gung gu. Sch hoffe dod}, daß es noe) (oll gedruckt 
werden. Sonſt dente ic) Herrn M. wohl gu bes - 
reden, dag wir unfere Ucherfegung zuſammen feil 
ſchlagen. Ich bin wirklich begierig darauf, was 
unſere Theologen ſagen werden, wenn ein Lord, 
ein Kaufmann und eit Profeffors ein Freygeiſt, 
ein Jude und ein Chriſt, Hand in Hand erſchei⸗ 
nen: Shaftesbury, Moſes und Abbt. Wirk⸗ 
lid) eine ſchoͤne Geſellſchaft. Sie werden fich 
woh! huͤten, Shr Verſprechen, aud) hineingutreten, 
au halten, denn unfer Lohn wird von diefer Devs 
ren vermuthlich wohl gletd) ausfallen, eine ewige 
Verdammniß. Ich muͤſte denn erbauliche Noten 
dabey ſetzen, und die andern bekehren. 


In 
2 8 Briefe die neueſte Litt. betreffend, Th. XII. 


211. 


v 
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Sn der Defperation koͤnnte ih wohl dtefer 
Sommer etwas ſchreiben. - Cinen Cinfall dazu 
habe if. Wenn ev reif wird, folen Sie zuerſt 
davon hoͤren. 


gulbert Kulmii Antwort an den Virbius iſt un⸗ 
verbeſſerlich, und giebt den Briefen der Litteratur 
wieder neue Munterkeit, welches beſonders beym 
Aufang eines Theils gue iſt, um gu zeigen, daß 
wir nod) nicht erſchoͤpft ſind. Auch Heren ** 
Auszug *) iff recht gue zur Abwechſelung. Wenn 
meine Abhandlung von der Elegie, und die jetzt 
kommende von der Beredſamkeit vor Ihrer bey⸗ 
der Richterſtuhl beſtehet; fell bas nuͤtzlichere mit 
dem blos fomifhen, vom Pſammitichus und 
Dauli, aud) gut genug abwedjeln. Und wenn 
ſch vollends mit der Profefformiene gegen Herr 
Moſes in einigen Dingen gu Felde ziehe; fo fol 
len uns fogar bie Jenaiſchen Magiſter (meine 
Halbcollegen) loben. 


Und ſoviel fuͤr diesmahl. Ihre und Herrn M. 
Freundſchaft iſt eines von den groͤſten Beeguigen, 
dte td) fenne, 


8 Mus Winfetmanns Anmertungen uͤber die Bau⸗ 
kunſt. Theil XU, S. 2 
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Von Herrn Abbt. 


Gesenwartig will ich Ihnen einige Cinfalle mits 
theilen, die id) in meiner Cinfamfeit gehabt Habe, 
um vor Ihnen gu Haren, ob fie verdtenen aus ih⸗ 
vem Embryonenftande gebracht und erhalten zu 
werden. Sch habe Lut Gegenbeherzigungen 
gu ſchreiben, darinn id) ohne die Miene der Wie⸗ 
Herlegung immer an mic gu Haber, des Den. vow 
Mofers falſche Gage beridjtigen will, Was meys 
nen @ie? Liber vendibilis? utique!. Ergo 
bonus! Ergo fiat! Go weit ware td) mit Ih⸗ 
en fertig. Aber mir. deucht, Onkel Sulbert wird 
mid kaſtriren. 


Hernach! Siew fe, daf Helvetius vom Efprit 
ein ſchoͤnes Bud) gefdhrieben Hat. Sollte man 
nicht eines Dom Herzen ſchreiben finnen, weldhe 
Materie ohnehin nod fo dunfel an vielen Stels 
len iſt? — Allen Anfas gum Schmieren! ſagen 
Sie — darum eben nidt. Habe id) dent ges 
fagt, daß id) e¢ ſchreiben will, ader daß id) es jetzt 
ſchreiben wolle? Doc) mag es mit dem Buche 
vom Herzen feyn, wie es will, Writ den erſtern 
éft es mehr mein Ernft. Ich ſchicke Ihnen fogar 

| einen 
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einett Pan, den id) Sie und Herren De. bitte, ges 
nau durchzuſehen. Ich fdymeichle mir, einige be: 
ſondre Ideen gu haben; wenigftens einige. viel 
ridjtiger, als fonft gewoͤhnlich, anzugeben; dem 
Arn. von Moſer gu zeigen, daß es einen Unters 
ſchied zwiſchen verdauten Begriffen und higigen 
Cinfilen, oder frommen Rlagen, gebe. Sie wer: 
ben aus dem Plane fehen, daß mir Materien vors 
fommen, two id) herghafte Wahrheiten, beſonders 
gegen unfere Sdeinheilige, fagen Pann, und 
aud fagen will. Ihr beyderfeitiger Bevfall, als 
meiner gelehrten Freunde, wird mid aufmuntern. 
Rinnen fie thn aber nicht geben, dann: 


Ite mez, fed non felix pecus, ite cepellz. 





13, 
An Herren Abbt. 


Berlin, den 22. Hornung 1762. 


G, ift wahr, unfere Briefe athmen gum Schre⸗ 
den det Dummbeit nod) Leber tnd Munterkrit 
genug. Allein dtefe trdge Gortheit hat eine wis 
bige Schwefter, Nachlaͤßigkeit genannt, die uns 
die boshafteſten Streiche von der Welt fpielt. 
Sie Hat unfern Corrector genothzuͤchtiget, und cis 
he Menge fleiner Ungeheuer zur Welt gebracht, 

Abbts Briefe. Do bie 
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die it ihrem muthwilligen Spiele keine Grazie 
vorbeyſchluͤpfen laſſen, ohne ſie mit Koth zu beſpruͤ⸗ 
tzen. Lachen Sie nur uͤber meine ſeltſame Alle⸗ 
gorie. Sie werden ſich zeitig genug uͤber das 
dumme Zeug aͤrgern, das uns der genothzuͤchtigte 
Corrector wider unſern Willen ſagen laͤßt. Leſen 
Sie nur meine Recenſion vom Genie, und ihr lu⸗ 
cianiſches Geſpraͤch mit P. 


Vor Abaͤlardus Virbius Habe th ein Privat⸗ 
ſchreiben erhalten, das ich morgen beantworten, 
und naͤchſtens Ihnen mittheilen werde. Unſer 
Briefwechſel wird anmuthig genug werden. Ich 
hoffe, daß er meine Antwort ſo wenig verſtehen 
ſoll, gls ich ſeine Zuſchrift verſtanden habe. Er 
verſichert mich in der Sprache der Apocalypſe ſei⸗ 
ner aufrichtigen Freundſchaft, und ich werde ihm 
in der Sprache des Daniels treuherzig danken, 
und mein Gegencompliment gu entziffern ges 
ben. Aber die Welt foll von unferm geheimnis⸗ 
vollen Spielwerfe nichts mehr gu ſehen befommen. 
Wenn folde Briefe, wie Abaͤlardi Sendſchreiben 
und Fulberti Antwort unfere Griefe zieren follen ; 

fo mug nur immer ber rxte oder rate Theil das 


. —- mit angefangen werden. 


Ich 
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Ich habe auf Ihre und des Hrn. Leßings Em⸗ 
pfehlung Helvetius Bud) de l'Eſprit durchgeleſen; 
aber mit Ihrer Erlaubniß, meine Herren! ich fin⸗ 
de das Buch ſo auſſerordentlich nicht, als Sie mir 
es angeprieſen haben. Einen vortreflichen Styl 
ſchreibt der Mann, bas iſt nicht zu laͤugnen. Wes 
lein, das iſt es auch alles. Seine Philoſophie iſt 
aͤuſſerſt ſeichte. Meinen Sie nicht, daß ich ihn 
mit den Augen eines deutſchen Syſtematikers be⸗ 
trachte. Nein! ich vergleiche ihn mit einem Da⸗ 
vid Fume, g) oder mit einem Bayle, wenn Ste 
einen franzoͤſiſchen Sophiſten haben wollen, - 
und glaube, daß er nicht Scharfſinnigkeit genug 
beſitze, ſeine Paradoxe ſcheinbar ju machen. Er 
ſchmuͤckt ſie mit ſinnreichen Phantaſien aus, et: 
zaͤhlt anmuthige Hiſtorchen, mahlet, beſchreibet, 
taͤndelt, behauptet die ungereimteſten Dinge, be⸗ 
braͤhmt ſie mit erhabenen Gleichniſſen, und ſingt 
ſich ein Triumphlied. Was mich am meiſten be⸗ 
fremdet, iſt der Mangel des Plans, den ich in die⸗ 
ſem Werke bemerkt zu haben glaube. Die Fran⸗ 
zoſen wiſſen ſonſt Wunder von ber lichten Ord⸗ 
nung gu erzaͤhlen, die in ihren Modeſchriften herr⸗ 
ſchen ſoll. Allein, worinn beſtehet dieſe hochge⸗ 
ruͤhmte Ordnung? Nicht etwa in einer vorher⸗ 
aͤberlegten Austheilung des Stoffs, nicht in einem 
Da2 — ſtufen⸗ 
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ſtufenweiſe Fortgange vom Leichtern zum Schwe⸗ 
ren, auch nicht in einer bequemen Eintheilung der 
Hauptſtuͤcke. Von allem dieſen finde ich, wenig⸗ 
ſtens beym Helvetius, nicht die geringſte Spur. 
Seine Ordnung iſt gelogen, und beſtehet blos in 
redneriſchen Uebergaͤngen. Wenn er z. B. in ei⸗ 
nem folgenden Hauptſtuͤckchen vom Rathgeben 
haudeln will; fo zerrt et in bem vorbergehender 
feine Materie fo lange herum, bis er von ohnge⸗ 
far aufs Rathgeben forme, und fodenn faͤngt 
fic) bas neue Hauptſtuͤck an; A propos vom 
Rathgeben. Als id) bas Werk durchgeleſen Hats 
te, Gefam id) Luft ein paar Verſe gu machen, um 
mid) durch ein ſchlechtes Sinngedicht an einem 
Verfaſſer gu raͤchen, dew wir in den Briefen niche 
antaften koͤnnen. Ich ſchrieb Hinter den Lites : 


Die Eigenſchaften diefes Vandes, 
Gind Wik, Geſchmack, viel Phantafey, 
Franzoͤſiſche Gophifterer,, 

Und Wetterleuchten ded Verſtandes. 


Meine Ueberfesung des Shaftesbury iſt feit eis 
nigen Woche ind Stecfen gerathen. Sie’ foll 
aber naͤchſtens fortgefege werden. Dieſe Arbeit 
foͤrdert nicht ſonderlich. Der Lord iff ein eigens 

_ finniger Englander, der Sfters fein deutſches Reid 

anneh⸗ 
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annehmen will... Wie thm die Gefellfchaft eines 
Profeffors und eines Juden anftehen wird, weis 
th nicht. Doch wird die Nuance nicht Harter abs: 
ftedhen, alé da unfer Freund MN. einft im Schlaf⸗ 
tode swifchen einem Priefter und einem Suden 
einhergieng. Bon dem Lord Hat man auch Pros 
ben,‘ daß ev in Geſellſchaft ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen den Adelſtand hat vergeſſen koͤnnen, denn 
er foll cinft Baylen ju Rotterdam, um aller Fey⸗ 
erlichkeit uͤberhoben gu fey, als Studioſus Medi⸗ 
cinaͤ beſucht haben. Uns mag er als Studioſus 
Theologid befuchen. 











14. 
Von Hru. Abbt. 


Rinteln, den 21. April 1761. 
Jq lege zween halbe Bogen mit dem feſten Vor⸗ 
ſatze an, ſie voll zu ſchreiben. Unſer Briefwech⸗ 
fel wuͤrde ohnehin durch die verwuͤnſchten Pofts 
meiſter ins Stecken gerathen ſeyn, wenn Sie nicht 
ſo gut geweſen waͤren, aufs neue zu ſchreiben, oh⸗ 
ne eigentlich einen Brief von mir, an Sie gerich⸗ 
tet, au erivarten. ~ Denn daß id) Shrer in aller 
Vriefen an unfern N. gedenkte, wiſſen Sie wohl. 
Ich danke Ihnen herzlich fuͤr Ihre Gutheit, ob 

D 3— th - 
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id) gleich verfichert bin, daß Sie aud) auffer dies 
fem ihren Lohn erhalten wird, weil alles, was an 
einem armen Gefangenen geſchiehet, in jenem Lez 
ben belofnet werden ſoll. 
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Dieſen gegenwaͤrtigen Brief nun, wuͤrden Sie 
wenigſtens ſchon vor drey Wochen erhalten haben, 
wenn mir nicht mein Freund Stechow Nachricht 
gegeben, daß die Briefe der Litteratur — *). Der 
Schmerz verbietet miv weiter gu reden. Kurz, ich 

-erwartete don Hrn. N. oder von Ihnen dariiber 
weitern Berit. Jeden Ppfttag erwarte id) ibn, 
und nod) ifter nicht angekommen. Went Die bey: 
be nicht ſelbſt fiskaliſch geworden find, wenn Ih⸗ 
nett nicht verboterr worden iff, in Ihrem Leber 
eine Seder mehr auffer den Handlungsge(chaften an: 
gufeber ; fo tit es unverantwortlid), daß Sie mid 
Hierdber in einer Art von Unwiſſenheit laffer, die 
gaͤnzlich ſeyn wuͤrde, wenn fid nidjt der Or. von 

Stehow. 


*) Hr. A. sielet hier auf einen Borfall, da ein getadel: 
ter Autor, die Briefe die neuefte Litteratur bes 
treffend, alé ein ohne Cenfur gedrudtes, die Rez 
ligion und bie guten Gitten beleidigendes Such, 
bey der Obrigfeit anflagte, und beffen fernere 
Fortſetzung zu unterfagen bat. Die Anklage 
ward durd) Vorzeigung der Cenfur widerlegt, 
und das Gerbot, das wirklich auf eine kurze Zeit 
ftatt gefunden hatte, ward ſogleich aufgehoben. 





Speen Sf 


Stechow erbarmt hatte, mir die Sache ſumma⸗ 
riſch zu berichten. 


Setzen Sie noch dazu, daß nach der wahrſchein⸗ 
lichſten Vermuthung die Kritik uͤber den Pſam⸗ 
mitichus das Ungluͤck veranlaſſet hat. Und ich, ich 
der Verbrecher bin der einzige, der davon nichts wiſ⸗ 
ſen ſoll? Um zwey Worte im Ernſte uͤber eine komi⸗ 
ſche Sache zu ſagen: hat Hr. N. wirklich Ver⸗ 
druß, ſo mag er mich dreiſt, als den Verfaſſer nen⸗ 
nen, Ich bin erboͤtig, alle Anfalle des Herren v--. 
J. auszuhalten. Wirklich wuͤrde ich es uͤbel nehs 
men, wenn unſer Freund ſich etwas zu ſeinem 
Nachtheil aufbuͤrden lieſſe, um mich zu ſchonen. 
So viel und mehr als ich erſt gedacht hatte, ernſt⸗ 
haft. Nun von Ihrer wahren Seite, das iſt, 
von der Luſtigen. Wenn das furchtbare Verbot 
nur nicht eher angekommen iſt, als meine uͤber⸗ 
ſchickte Manuſcripte abgedruckt worden; ſonſt ver⸗ 
liere ich am meiſten. Sollten wir es uͤbrigens 
nicht als ein Omen anſehen, daß wir nicht uͤber 
zwoͤlf Theile haͤtten ſchreiben ſollen? Wenn wir 
mit dem zwoͤlften aufgehoͤrt haͤtten! ſo waͤren wir 
mit Ehren abgezogen. Nun ſchmeiſſen ſie uns 
armen Richtern die zerbrochenen Baͤnke an die Koͤ⸗ 
pfe, und wir lauſen davon. Doch daran iſt N. 
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einzig und allein Schuld: uͤber ihn moͤgen wir 
ſchreyen. Und iſt denn keine Hofnung, uns wie⸗ 
der eingeſetzt zu ſehen? Sollen unſere Feinde tri⸗ 
umphiren. Wenn ich nicht den ernſthaften Tor 
geendigt haͤtte; fo wuͤrde ich ein kleines Liedchen 
über Deutſchland anſtimmen: wovon gewiß das 
Ende waͤre, daß ich mich freuete, darinn gebohren 
gu ſeyn. Scilicet! 





Was wird nun der Mann ſagen, der uns im⸗ 
mer verſichert hat, daß wir nur nicht Muth genug 
haͤtten, dreiſte Wahrheiten zu ſagen? Wahrhaf⸗ 
tig, es laͤßt ſich weit gehen, wenn es ſogar ver⸗ 
boten iſt, den Pſammitichus ein ſchlechtes Buch 
zu nennen. 


Ich nehme an, daß Ihnen der Hr. von Rohr 
die Schweizeriſche Kritik uͤber meinen Tod fuͤrs 
Vaterland gezeigt hat. Nun tas ſagen Ste daz 
gu? foll th antworten? Sch felbft bin unſchluͤßig. 
In den Begriffen felt find wir zu weit auseins 
ander, als daß wir gufammen fommen koͤnnten. 
Der Mann Hat fic) Muͤhe gegeben, mid) niche gu 
verſtehen. Auf der andern Seite aber verdriefe 
es mid), daß er feine Lefer bereden will, ich fey 
eit gedungener Lobredner. Ich gedungen! Dod). 

j os das 
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das wiſſen meine Freunde am beſten. Aber ich 
wollte doch auch, daß es die Welt wuͤßte. 





Fuͤr dismal iſt der polemiſche Artikel geendigt. 
Ihre Kritik uͤber den Helvetius iſt gegruͤndet, be⸗ 
ſonders was den Plan betrifft. Ich hatte etliche 
mal die Summarien durchgeleſen, um ihn ganz zu 
faſſen. Aber nie iſt es mir moͤglich geweſen; 
welches ich demuͤthig geyug meiner Dummheit auf⸗ 
buͤrdete. Bey allem dem iſt es ein gutes Buch, 
und wir haben keinen im Deutſchen, der ihm gleich 
kommt, naͤmlich keinen deutſchen Proſaiſten meyne 
i. ‘Mar ſchlaͤft doc) niemals dabey ein. Weis, 
ter habe ich and nichts fagen wollen. | 


' Lor einiger Zeit habe ih aud) die Abhand⸗ 
lung vom Genie *) durdgelefen. Was mir 
nicht daran gefallt, find die Eingaͤnge, die der V. 
immer madt, ehe er auf die nddj(tveriwarte Mas 
tevie fortſchreitet, auf gut Premontvalli(h. Sonſt 
iſt fie ſehr (hin. Mur in dem Artikel von der. 
anfhauenden Erkenntniß iff der B. wie fie ridtig 
angemerfet haben, faft gang irrig. Ich Habe 
nicht Raum, um mic) Hier weiter herauszulaſſen. 
| D5 Das 


*) In en Berlinifhen Sammlungen vermiſchter 
Schriften. 





Das will th nod) fagen. Ich bin ziemlich wil⸗ 
lens, uͤber die Preisfrage der Akademie, vom Un⸗ 
terſchiede der Gewißhett, welche die metaphyſiſchen 
und mathematiſchen Wahrheiten gewaͤhren, zu ar⸗ 
beiten. Dabey muͤſte die Lehre von der anſchauen⸗ 
den Erkenntniß ſehr auseinander geſetzt werden. 
Bis dahin ſpare ich alſo meine Gedanken. 


Der uUnfall ber Briefe Gat mir allen Muth ets 
was dazu gu-verfertigen Genommen. Sonſt hate 
te id) endlid) (chon einige Briefe wieder fertig. 
Beſonders wuͤrde id) mit Vergmigen cin Bud) res 
cenſirt haben, daß den Titel fuͤhrt: Grandiſon 

der zweyte. Sie glauben wohl nicht, daß in 
dieſem Buche viel gutes ſtecken koͤnne. Ich halte 
es fuͤr ein Originalwerk. Nirgends iſt der deut⸗ 
ſche Charakter wohl beſſer geſchildert worden. Der 
Styl in den Briefen — denn in Briefen iſt es 
ebenfalls geſchrieben, — tft gwar ziemlich Gels 
lertſch. Aber auch dieſes fann als ein Zug jum. 
Charakter angefehen werden. Es iſt eine Art von 
Parodie, nicht fowohl auf den Grandiſon, denn 
bie ſchoͤnſten Stellen find unangefochten, als viels 
mehr auf den Ton, der daraus entlehnt wird. Und 
am Ende fteht eine fehr ridjtige Kritik dber Ri⸗ 
chardſon. Wenden ſie immer ein paaͤr Stunden 

auf 





. we. $9 
auf dieß Bud); Sie lachen gewif. Wenn Sie 
fic) dennoch von. mit angefuͤhrt finden follten; fo 
ift es Hichftens eine Warnung firs kuͤnftige. 


LUnferm N. werde ic feinen klaͤglichen Sucro *) 
und weit ſchlechtern Lindinger nebſt verſchiede⸗ 
nen andern folden Saͤchelgen, naͤchſtens zuruͤck⸗ 
ſchicken. Er mag wohl von Ninteln allzuſchlechte 
Begriffe fis machen. Das, was er nicht mehr in 
feiner Bibliothek leiden mag, denkt er, ziert nod) 
immer Rinteln. Nicht fo, mein Herr, wenn wir 
nichts gutes haben, lefen wir lieber gar nidts, 
oder halten uns an die alten Clafficos, dfe freys 
lid), nach dem Ausdruc eines meiner Collegen, 
nicht 3u den galanten Wiffenfdafcen ges 
hoͤren. 

Ich laſſe jetzt hier ein deutſches Einladungspro⸗ 
gramma zu einem Collegium uͤber die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften drucken. Die Materie iſt oer 
Einfluß des Schoͤnen auf die ſtrengern 
wWiſſenſchaften. In der Sache ſelbſt habe ich 
nichts geſagt, was nicht ſchon in den Briefen uͤber 
die Empfindungen ſtuͤnde. Aber vielleicht finden 
ſie die ganze Wendung, die ich der Sache gegeben, 

nets 


*) Hr. A. redet von Biichern, die ihm zum recetts 
_— fiten zugeſchickt waren. 
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neu; hoffentlich fo, daß fie fic) meiner nidt ganz: 
{hamen duͤrfen. So bald es gedruckt iſt, reiſet es 
nad) Berlin, und erwartet Ihr Urtheif. Denn . 
Hier mache id) faum auf zwey Leute Rechnung, die 
eigentlich wiffen werden, was ich habe fagen wollen. 
Faft vermuthe ich, daß fie es fir unfinnig Zeug aus: 
geben follen. Und dagu werden fie wohl Recht haben, 


Diefer Tagen las td) etwas von des Styllen, 
fieng an daruͤber nachzudenken, und fand, dap fie 
fav unfere Zeiten und far unfere Lander tmmer 
febr ungeſchmackt ſeyn miften, weil weder Natur 
noch Gtaat die Originalien dazu geben koͤnnen. 
Unterdeffer fiel mir dabey eit, warum wir nicht 
Rioftergedidte machten? Das Kloſter ift etwas 
wirklides und unter uns gebrdudhlidjes. Die’ 
Einrichtung Hat ſehr viel Einfalt, Unſchuld, Eres 
fernung von der Welt, andere Ydeen, andere Freu⸗ 
den, andere Verdrieflidfeiter. Die Situatios 
nen koͤnnen reigend genug werden, befonders wenn 
man Maͤdchen dazu nimmt, die vom zehnten Jahr 
an im Kloſter ſind erzogen worden, ohne noch das 
Geluͤbde gethan zu haben. Viele dergleichen Ges 
dichte duͤrften freylich nicht gemacht werden, aber 
in welcher Art von Gedichten koͤnnen wohl viele 
recht gut werden? Dieſen Einſall habe “ auf eit 

. . paar 
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paar Seiten Papier geworfen. Und er haͤtte 
vielleicht einen Brief abgegeben. Aber nun! 

Bald habe ich meinen Miſchmaſch bis auf die letz⸗ 
te Seite ausgefponnen. Und dieſe ſoll zu einer Er⸗ 
zaͤhlung beſtimmt ſeyn, deren Innhalt fie vielleicht 
mißbilligen werden. Immerhin: Hoͤren ſie erſt! 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß der Verf. 
des Harlekins hier eine Verwandſchaft hat, durch 
welche er mir, wie durch alle, die ihn kennen, als 
einer der feinſten Koͤpfe beſchrieben worden. 

In Weſtphalen iſt dieſes eben ſo haͤufig nicht. 
Ich ward begierig, neun Meilen weit von Rinteln 
die menſchliche Bildung aufzuſuchen, und gerieth 
auf den Einfall, im Namen. der Berliniſchen Ges 
ſellſchaft, ohne jemand zu nennen, und unter der 
Anweiſung, die Addreſſe ſeiner Antwort an die 
Berliner zu machen, unter Einſchlag einer hieſi⸗ 
gen Dame zu ſchreiben. Ich lege Ihnen die 
Copie des Briefes bey. 
Hierauf iſt die Antwort * gekommen, die Shs 
nett beyden in vielen Stricter gefallen wird, nebſt 
zwey Bevylagen, eine von dem beruͤhmten Hen. v, 
Bar, und die andere von feiner Seduletn Tochter. 
Alles dieſes lege ich in. 

Leben 


*) Diefer (chine Aufſatz iſt ungluͤcklicherweiſe vers 
loren gegangen. Die uͤbrigen bepden Veylagen 
Aber findet Der Leſer unten. 
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Leben Sie wohl, liebſter Freund. Bitten ſte 
unſern gemeinſchaftlichen Herrn, unter welchem 
Namen er auch am liebſten will gebeten ſeyn, daß 
er mid) von Rinteln und von den Untverfititen 
erfifen, und zu Ihnen nach Berlin, mit einem mas 
figen Ausfommen, bringen mige. Ich darf mets 
nem Herzen nicht freyen Lauf laſſen: aber wenn 
fie wuͤßten, mit wie viel elenden Ripfen und elen⸗ 
den Herzen ich gu thun habe, und durch welches 
efende Zeug man fic) oft durchbeiſſen mug: fie 
wuͤrden lieber einen Ballen Seide in Gefellfchafe 
‘Haben, als meine Hiefigen Gubjefte. Entziehen 
fie mir niemals Ihre Freundſchaft, fo lange ich 
mich derfelben nicht gang untverth mache. 











15. . 
Herrn Abbts Brief an den Verf. des 
Harlefin *). 

a wir uné aus unfern Grosvaterftihlen, obs 
gleich ſachte genug, erhoben haben, um dem Hare 
lefin, ohnerachtet feines buntſchaͤckigten Auſzuges, 
ein pane Stunden gu ſchenken; ba wir fo gar trop 
-eines Rardinals oder Wieneriſchen ſchoͤnen Geiftes 

. mit 


*) Diefe brey Beplagen beziehen fich auf die Recen⸗ 
fion des zarlekin, in den Briefen die neuefte 
Citteratur betrefend. TH. XII. G. 327 u. folg. 
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mit ihm gelacht haben; fo kann ex iminer auch ei⸗ 
ne Halbe Stunde anwenden, um nichk nur dieſen 
Brief, fondern aud) unfer gedructes Urtheil doer 
ihn gu leſen. Es kann ihm nicht fremde feyn, 
ſcharf beurtheilt zu werden, da ein ganzes Parterr 


ſich die Freyheit um einige Thaler erkauft, ihn 
auszuziſchen, fo oft ev etwas verſſieht. Und wann 


es erlaubt waͤre, einen tiefern Blick in ſeine Fami⸗ 


lienumſtaͤnde zu werfen; ſo wollten wir faſt erra⸗ 


then, daß der empfindliche Unwille ſeines Vaters, 
den er, ſeiner ruͤhrenden Beſchreibung nach, ſelbſt 
Hat einmal empfinden muͤſſen, aus einer ſolchen et 
was harten Kritik des Parterre hergekommen ſey. 
Aber wir haben es uns angelegen ſeyn laſſen, ihn 
wegen des Ruͤckfalles zu ſeiner unnatuͤrlichen Ernſt⸗ 
haftigkeit zu zuͤchtigen. Und menn er uns nicht 
mit Thraͤnen in den Augen bittet zu lachen, ſo wer⸗ 
den wir nicht lachen. Nicht, daß wir ſo ſehr ernſt⸗ 
haft ſeyn ſollten; ſondern weil wir nicht wollen, 
daß alles bis auf den Harlekin um uns herum 


ernſthaft ſeyn ſolle. 


Da auch wir uͤberzeugt ſind, daß es hinter uns 
noch ganz anſehnliche Klaſſen von Thoren gebe; 
ſo wuͤnſchen wir wenigſtens, daß es ſich Harlekin 
gefallen laſſe, ein wenig naͤher zu uns zu treten; 

geſetzt, 
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geſetzt, daß er aud) feiner eigenen Klaſſe eine zeit⸗ 
Kang abtrinig wirde. Wir verſichern thn uͤbri⸗ 
gens, daß wir feine privilegitte und feine Deut: 
ſche, weder Koͤnigliche nod’ Herjogliche, Gefell⸗ 
ſchaft errichten. 


Er darf alſo kein Diplom erwarten. Ja es 
kann ſeyn, daß er von nun an nichts weiter von 
uns empfingt, als einige Kaiſergroſchen vor ſeiner 
Buͤhne. 

Die Berliner. 
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Schreiben des Herrn von Bar an den 
Verf. des Harlekin. 


Vienne, j'ai plaidé ſouvent la cauſe d'Arlequin 
devant le Comte de Durazze, Directeur de tous les 
trois Théatres. Ce Seigneur Genois cependant ‘te 
pofiede que fobrement le frangois, et n’entend pas un 
-mot de l'Allemand. A la follicitation de la celebre— 
"Md. Neuberin A dont j’étois amoureux a Scrasbourg, 
c'eſt a dire, dans un tems qu'elle étoit encore fage, 
et que je ne l'étois pas encore) je me fis un plaifir de 
- declamer contre Hans Wurft et contre Bernardon. Je 
fis fentic, que ces deux Bouffons groffiers aviliffoient 
Je Theatre, et ne pouvoient charmer qu'un Corps de 
-Garde. On convint de ce cette verité, qu’on devroie 
fapprimer ces Perfonnages. Mais on affura, que le 

— | Thea- 





Theatre ne feroit alors plus frequenté, qu'il rappor 
toit, tous les fraix faits, go mille florins par any 
a Ventretien deg Pauvres. Cette confideration me fic 
tremblery voyant par les Regiftres, qu'aux repréfentan- 
tions des Tragédiegy les chandelles n’éteient pointe 
exacement payées. 


On agita des lors la queftion: s'il falloit facrifier 
lentretien des Pauvres a la feule efperance d’établir le 
bon gout chds le Peuple de la Ville? 


Vous jugds bieny Monfieur, qu’on ne bannit poiat 
Jes Bouffons. On leur deffendit ſeulement de proferér 
des Plattitudes et de fales Equivoqnes, fous pretexte 
que leurs Majeftés, ou la Famille linperiale, aſſiſte- 
roient fouvent au Theatre tudesque. Hans Wurſt, qui 
fe nomme Pribauſer, homme très fenfé et très docile, 
ne demanda pas mieux. I! fe traveftit, en gardant 
fon habie de Paifan Salezbourgeois, en Arlequin du vieux 
Théatre de Gerardi, dereftant !’Arlequin Béte de Gol- 
doni. Vous le mepriferiés auſſi, Monfieur, en te voyant 
fur le Théatre ot il fe prefente en fot, figure nullement 
convenable. . 


Pour ramener au Théatre allemand, avec fuccés, tin 
Arlequin reformé, un Arlequin, que le votre recon 
Hoitrait peur fon Fils: ll pe fauffiroit pas de fournir 
dexcellentes Scenes. La chofe ne feroit pas, tant dif 
ficile, 1 s’apivoic de trouver un AGeur allemand, né 
de Corps et &’Ejfprit , (vat beaucoup dire) cepible 
de faire l’Artequin. ‘ 

obese Briefe, € | Que 
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Que M. M. les Berlinois fourniſſent ce fujet à une 
‘Troupe bien compofde d’ailleurs: Je vous prometsy 


‘gue’ votre Arlequia gagnera fon Procés, et fera reta» 
bli;fur la Scene, plus tot que moi dans ma Prevotẽ 


- 
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Schreiben des Fraͤulein von B. an den 


yo Beth des Harlefin, 


L: critique Ta. Berlinois eft neceffaire pour relever 
V'Eloge qu'ils donnent avec une Geconomie qui leur 
paroit propre, Cependant elle a droit de vous flatter. 
Le Rendés- Vous donné pag. 355. au Speftacle d’Ara 
lequin, n’eft pas un Eloge moins fenfible, que la pre- 
ference adjugée & Arlequin fur Caton. Mais pour lz 
comparaifon d’Arlequin, avec jenem (uftigen Thiere, 
(que pour la Majefté du fujet je crois étre un Ecureuil 


et non un Singe) bas die Rolle vergaß und Flaubte, | 


plus jotie que bien jufte, puisqu’il me femble que vous 
alegué¢s -Ariftote méme, d’yne fagon convenable a Ar- 
lequin et non dun Pedant. La remarque: Wenn die 
Deutſchen einen Nationalcharakter haben, fo ift die 
philofophifche Ernfthaftigkeit unftreitig ein Haupts 
zug derfelben, ‘ne feraic point faite a votre fujet, ſi 
les Berlinois avoient l’honneur de vous connoitre per- 
fonnellement, et fi méme ils avoient’ bien examing vos 
autres Ouvrages, ott je-croig qu’ils pourroient trouver 
bien des traits fort graves et fericus, affaifonnds du 
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badinage le plus enjovd; En critique fevere on pour- 
roit vous taxer ace fujet d’ inadvertance y que je fup- 
pofe provenir, de fe que vous eres un peu vif et uni- 
verfel. Les gens de gout ne vats condamneront } jamais, 
de ne point borner le genie et limagination dont le 
Ciel Vous a doué. Vous favés en faire ufage avec 
- fuccds. J'ep dis autant de fa diverfitd de vorreLeure 
qui ne brille pas mel dans vorre Arlequin , ‘mais ella 
eft fi naturellement parfemée, gu’il n'y paroit nĩ deſſein 
ni deplacement, furtout puisque vous ne ſortés pas du 
but que Vous Vous étes propofé. Hagedorn fut moins 
heurenx a faire ufage de {a vatte Licterature dans‘l’oc= 
cafion de fon Ode far le Vin. Ou lui reprochoit finee 
ment: *’ Vous nous promettés par votre Titre de noug 
”’mener 4 la Cave, et vous nous entrainés dans une 
” Bibliotheque.” 


⁊ ⁊ — — — — — — * 
18, 
An Herrn Abbt. 
Berlin, den 17ten Mire 
1762. 
omus fand cing auf dem Schreibpulte der 
Wiinerva ein Quarthlatt, auf weldem 
Cater Jupiter den Plan der Seften Welt enswors 
fen hatte. Er drehete dad Blat rechts und links, 
und konnte nicht Flug daraus werden. ” Was 
“PAE ve verwirrtes Zeug! {prac er; gelbe Flecken, 
E 2 ” Feuer: 


q , 
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» feuerrothe Punkte, geſchlaͤngelte Striche, alles — 
tduft durch einander, als wenn das Ungefaͤhhr 
»mit der Reißfeder geſpielt haͤtte. Und die alte 
vkluge Tochter Jupiters kann ſich an ſolchem 
»Geſchmiere ergdgen!” O Sohn des Schlafs 
und der Nacht! antwortete Minerva, deine Urs 
wiffenheit macht dich unverſchaͤnt. Wert Rep: 
tun einett Ochſen, Vulkan einen Menſchen, und 
ich ein Haus machen, fo ſpotte, was bu kannſt. 
Aber den Plan meines Vaters lerne erſt vers 
ſtehen, und alsdann bebe! Wiſſe, dieſe gelbe 
Flecken find Myriaden Firſterne, die feuer⸗ 
rothen Punkte, brennende Kometen, Ste geſchlaͤn⸗ 
gelten Striche, Lichtſtroͤme und weltenbewegende 
Wirbet. Sie ſcheinen dir witd durcheinander 
zu laufen? Hier iſt die Gleichung fuͤr ihre Cur⸗ 
vatur: xy tke —y ty *x—-2 2 — Halt 
ein! rief Momus. Du weißt, teh bin ein Bel: 
eſprit; was ſchiert mich die Algebra? Doch 
daͤchte ich, man koͤnnte alles dieſes mit ein wenig 
Witz viel leichter und beſſer ausfuͤhren. — Gut? 
ſprach fle. Mache dein witziges Meiſterſtuͤck. 
Hier iſt ein Vergroͤſſerungsglas. Siehſt du 
da den kleinen unanſehnlichen ſchwarzen Punkt? 
Was ſtellt ter vor? fragte Momus.” ‘Cine 
Univerſi taͤt in der Gegend der Weſer, Rinteln 
genannt. 








genannt, Alba wohnt mein Sohn Abbe, und 
ec moͤchte lieber gu Athen wohnen. Strenge 
peinen Witz an, mache Rinteln gu Athen, Bas 
finneft du nad)? Het Days ift noch lange feine 
Welt erfhaffen! — Der hagere Momus ſtand 
wie fleinern da, ſchlug die Mugen nicher, und 
damals foll ſich die erſte Schamrsthe anf feinen | 
bleichen Wangen gezeigt haben. 


Was daͤucht Ihnen von dieſer tollen Sabet? 
Sie fiel mir gleichwohl dahey ein, als ich Ihren 
Plan zu den Gegenbeherzigunden beurtheilen ſollte. 
Du bit cin Verfaſſer dev Litteraturbriefe, dachte 
aich, du haſt manchen Ochſen, manches Hays mit 
einigem Gluͤck getadelt; warum nicht auch Plane 
zu Gegenbeherzigungen? Jedoch, ich habe mich 
betrogen. Ich bin das Land der Politik in mei⸗ 
nem Leben ſo wenig durchreiſet, daß mir alle 
Gegenſtaͤnde ty demſelben nod) fremde find. Wie 
kann ich alfo Ihre Landcharte beurtheilen? Wenn 
WS —.n Socratiſche veſerache macht, de iſt ſchan 
beſſer tadeln! 


Scherz hey Seite | Beh verſtehe in Ihrem 
Entwurfe nicht qllessraber, was ich verſtehe, Hat 
meinen voligen Beyfall. Die Hauptidee iſt 

€3. unvers 
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unverbeſſerlich. Philoſophie nnd Beredſamkeit 
koͤnnen (id) Hier in ihrem ſtaͤrkſten Glanze zeigen, 
und Ihre Beleſenheit in der Geſchichte kann 
Ihnen wichtige Dienſte leiſten. Herr v. M. iſt 
ckein Philoſoph, und ſeine Beleſenheit ſchraͤnkt 
ſich, wie es ſcheint, auf einige Neuern cin, die 
thm ben Kopf warm gemacht, aber nicht erleüchtet 
haben. Es gefalle mix ungemein, daß Gie Ihre 
Gegenbeherzigungen mit den Betrachtungen uͤber 
Vie Wuͤrde des Menſchen anfangen wollen. Der 
WVerf. der Beherzigungen ſcheinet ſich ein ans 
daͤchtiges Vergnuͤgen daraus gemacht zu haber, 
den Menſchen, mit Pascal, von der hypochon⸗ 
driſchen Seite zu betrachten. Ich denke immer, 
wer den Menſchen ſo ſehr verkleinert, dev mus, 
wenn er kein verdorbenes Herz hat, wenigſtens 
eine verdorbene Milz haben. Mod) verzeihet man 
‘dem Pascal, dag er feine unmuthigen Gedans 
‘fen treuherzig niedergeſchrieben; aber feine Grit 
Yen, als Wahrheiten, gum Grunde eines Syftems 
zu legen, iſt in der That nicht zu verzeihen. 


Die politiſche Freyheit, ſagen Sie, ſey eine 
der Wuͤrde des Menſchenbuͤrgers gemaͤße 
u. ſ.w. Warum nicht liebet der Vernunft ges 
maͤße? Doch, wenn Sie erklaͤren, was die Wuͤrde 
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hes Menſchenbuͤrgers fey, tum me conſentien- 
tem habes. Aber diefe Beftimmunger der will: 
kuͤhrlichen Handlungen zur politifdhen Haupt: 
abſicht find ja Geſetze, und die beftimmende 
Perfonen Gefengeber. Nicht? Und das Wore 
Geſetz fuͤhrt den Nebenbegriff mit ſich, quod 
fit determinatio rationi conformis, und alfo— 
Dod) id) vergeffe meinen Momus. Nichts mehr 
yor Ihrem Entwurfe, : 
- Ae. N. wird Ihnen die Abſchrift dreyer Pris 
vatſchreiben vor Abelardus Virbius, nebſt Fulberts 
Antwort auf bas eine uͤberſchicken *). Wenn 
Sie die hebraͤiſchen Worte nicht verfiehen : fo 
laſſen Sie es immer gue feyn, . Sie und Here 
H ** werden vermuthlich aud) deutſche Stellen 
in dieſem Briefe nicht verſtehen. 


ghre kritiſche Verbeſſerung iſt eine Seltenheit 
fuͤr unſere Briefe. Da koͤnnen doch die Herren 
3. und Conſorten ſehen, was wir fir gelehrte 
Leute ſind. Ich wuͤnſchte nur, baß wir Herrn 
Ramler ind Garn ziehen koͤnnten, damit wir 
E4 Schan⸗ 


*) Der Leſer findet ſie mit Genehmpaliong des 
Hen, H. unten Nro. 20 bis 23. 
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Schanbde halber zuweilen auch ein Gedichtgen ein⸗ 
ruͤcken koͤnnten, unferé poetiſche Bloͤße gu bedecken; 
denn id) ſchaͤme mich oͤfters, wenn ic) daran ges 
denke, daß alle Verfaſſer der Briefe zuſammen 
genommen, kein Sinngedicht zur Welt bringen 
koͤnnen. FB 


Ach lege cin. friſches Blate“an, und hier will 
iy blos abſchreiben. Cine philoſophiſche Stelfe +) 
aus einem alter und durchgehends verworfenen 
Buche, “Wher die ih erſtaunt bin, Lefen Sie, 
und fagen Sie mir, ob unfere Heutigen Schoͤu 
ſchreiber geſchmuͤckter, oder unfere Philoſophen 
gruͤndlicher ſchreiben koͤnnen ? Einige Perſonen 
diſputiren Aber Verhaͤngniß, Freyheit und Vor 
ſehung. Endlich vereinigen fie ſich uͤber folgende 
Punkte; . ðF 


»Das goͤttliche Verhaͤngnis fey zwar der erſte 
Bewegungsgrund aller Dinge; Gott ſehe alle 
“unfer Thun unveraͤnderlich vorher, und haͤtte 
eg geſehen, abs die Natur fein Rind, und Nichse 
"an Etwas worden. Allein / dieſes olles Habe 

»keinen 


) Dieſe Stelle iſt aus Lohenſteins Arminiw. 
F Briefe die neueſte Litter, betreffend Kh-a1, 


S. 139. u.f. 


vkeinen Swang in ſich, bicbe dem Menſchen keine 
Mothwendigkeit, dies gute oder jenes boͤſe zu 
"ehun, auf; ſondern es behiele unfer Wille 
»ſeine vollkommene Freyheit. Denn Gott habe 
"nur deshalb unſer Gluͤck und Ungluͤck fo gewiß 
nvorhergeſehen, weil ihm zugleich, oder vorher 
Khon, unter ſeine Augen geleuchtet hat, was 
"wir port des Geburt bis in den Tod boͤſes oder 
vgutes befehlieffen warden. Unſere heutige, oder 
die yor dex Nachwelt Gott beftimmte Andache 
"fey ihm fo wenig neu, ald died, was uns oder 
Punfern Nachkommen begegnen foll. Jene fies 
"het das Derbingnif als die Urſache, 
dieſes als die verdiente Wirkung vorher. Das 
Myer ed die. groͤßte Unvernunft ware, wenn die 
»ruchloſe Bergweiflung.¢s flr einerley Halter 
wollte, 96 may boshaft oder tugendhaft fey ? 
und wenn fic ihr Thun einem getraͤumten Noth⸗ 
“sarge des Himmeis unterwirft. Sehen nicht 
die Sternſeher auf tauſend Jahre die Sonnen⸗ 
»und Mondfinſterniſſe, und zwar unveraͤnderlich 
“vorher? Gleichwohl aber haben fie nichts we⸗ 
niger als einen Zwang uͤber die Geſtirne. Wir 
»ſehen von den Leuchtthuͤrnen den Schifbruch 
"eines auf Steinfelſen getriebenen Schiffes vor 
Augen. Wer wollte aber dieſen insgemein mit⸗ 
E 5 leiden: 
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vleidenden Zuſchauern den Zwang ſolches Ungluͤcks 
“heymeffen? Der weiſe Zeno Hat dem Diebe, 
“welder mit der Vorſehung fein Lafter gu ents 
vſchuldigen vermeinet, gar vernuͤnftig geantwortet, 
"Saf er aud) 3u Ser Strafe verfeben ware.” 
Und wenn Sie diefe Stelle ſchoͤn finden; fo 
kann ich Shnen aus eben demfelben Sehrifefteller 
thit cinigen vortreflichen Reden, mit erhabenen 
Gleichniſſen, und recht in dem Geſchmacke Shres 
Tacitus gemadten Betrachtungen aufwarten. 
Noch neme th Ihnen ber Mann nicht, damit 
i Ihnen nod) andere Stellen ausſchreiben 
koͤnne. —. Doch fo viel! der Verf. iſt ein Sejies 
ſi er, und lebte t. J. 1650. 











19. 
Von Hrn. H. an Hen, M. 


4 
Kinigsberg, Hen 11ten Hornung 


Catull. 
Sudaria Setaba ex Hiberis 
Miferune mihi. muneri Fabullus 
ET VERANIUS. Hinc amem neceffe eft 
UT VERANIOLUM meum et Fabullum. 


Se zwey erſten Gogen.bes XII. Theils Habe 
ich den ten diefes auf dem Bette richtig erhalten. 
ct ° ~ Vor 

( 
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Bon einem Invaliden erwarten Sie keinen Tange 
meiſterbrief. Der Vogel HIP welder Eiſen 
verdauet, ſeine Eyer mit den Augen ausbruͤtet, 
und deſſen Federn dem allerjuͤngſten Herrn ein 
ſo ritterliches Anſehen geben, mag ſeinen kleinen 
runden Kopf verſtecken wie er will; ſein gefluͤ⸗ 
gelter Kameelleib verderbt Immer das ganze 
Spiel — Aber auf Ihren Külhm gu kommen, ev 
hat die Laune Ihres Freundes noch nicht von der 
veſten Seite gefaßt, und haͤtte vor den BHF 
fen, die-man ihm gegeben mehr Vorthetl ziehen 
foller. Denn. Schambaftigtelt und Weichher⸗ 
zigkeit kleiden keinen Athleten. Ste Haters 
- Recht mein lieber MQ * * *, daß Sie mich fuͤr 
Shren ‘Freund anfehen, und der Ahndung des 
Herzens meht, als dem Blendwerke des Wises 
tranen; aber die Menſchlichkeit meiner Seele 
macht mir meine Grillen ſo fie, daß ich oft 
der Verſuchung uncerliege, Stefgr Grillen meine 
naͤchſten Blutss und Muthdfreunde ON **. 
ben Philoſophen und L. — — ben Propheten) 
Veraniolum'meum et Fabullum aufjuopferm 
Refpondes altero ad frontem fublato, alterd 
ad mentum depreffo fupercilio; crudelitatem 
Tibi non placete — Als Kunſtrichter Hab’ 
i ein Recht, ſagt Fulbere Kulm, dent fiarFers 

Geift 
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Geift su: ſpielen; als Sfeactite, in dem fein 
Falſch it, Hate? ich ein Recht, ſagt der Phantaſt, 
der Rindermirder Abraham — den Untertretes 
Jacob gu fpielen — Welche Opfer find grauſa⸗ 
mer? — Demonſtrativiſche, oder paraboliſche7 
Der Berveis iff der Despotismus Apolls; dig 
Parabel ſchmeckt nach per Ariſtokratie der Muſen. 
Anakreon der Suͤnder — Anakreon der Weiſe, 
— wird keine Regierungsform von neun Jung⸗ 
fern verſchmaͤhen. Damit das Laͤcheln des Pus 
blici uͤber die wechſelsweiſe Thorheiten Fulberts 
und Abaͤlards nicht in einen Scandal ausarte; fo 
iſt bad Stillſchweigen fix beyde eine philoſo⸗ 
phiſche Pflicht. Meine. Duplit beſteht ie einer 
Appellation an die Seit, die alle Fragen beant⸗ 
worten wird, in meinen Nahmen; denn fie evs 
obert, aber fie exfilit auch alles, 


Patinodie ig sis Wort, bag Sie mi? aus dem 
Herzen und aus bem Munde geſchrieben haben, 
So Dalinodig will id) fingen, aber nice mit 
ber belegten Bruſt, womit ih Beleidigung 
keiche. — Moch Habe id) nicht auspraͤludirt — 
Ihre zwey Bogen: tamen recht au gelegener Zeit, 
nicht fpater nicht fruͤher als fie kommen folfter, 
ba Virbius chen unter der Prefle fhmigte. Die 

Sus 
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Zueignungsſchrift der dritten Auflage an Nar- 
ruccinum Aſinium war ſchon fertig. Unter 
dem Frater Pollio mage die Exegeten den Ham: 
burgiſchen Correfpondenten verftehen, eft enim 
lepide - difettus puer ac facetiofus. Yd) bes 
Forge nehmlich jetzt (vermuthlich fuͤr den V. der 
Sokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten) eine kleine 
Sammlung aufgewaͤrmtes Rohls, zu dem 
Agoracrit, den Sie aus den Ariſtophanes tens 
gen werden, zwo neue Wuͤrſte erfunden Hat. 


Abermahl Schimmel! — Grane Ihnen nicht 
vor einer Nachahmung a) des Helleniſtiſchen 
Briefſtils, b) bes Kabbaltftifthen vox faucibus 
hefit. Das leste Scheuſal gu vergroffern, Hdt 
der Berfaffer sen Rabbatiften mit dem Rhapſodi— 
ſten zuſammengeflochten. 


Weil im atteſten Verſtande —XX 
ieuevers waren; fo wird Fulbert Kulm, nach dies 
fer erſten Grundbedeutung den Zuſammen⸗ 
hang der Rhapſodie mit der Kabbala nicht verfeh⸗ 
len koͤnnen. 


Ich meibe, mein lieber NE**, bas Liche, viel: 
leicht mehr aus Feigheit, alb Siederevichtigtet’ 
1) aus 


. - = = sen 
. 


x) and Furcht, die auch wie die Liebe vor ſich 
ſelbſt anfangt; 2) aus Furcht vor meinen Lefern, 
da ich fenerlid bem grofen Haufen und der Men: 
ge vefignirt babes 3) aus Furcht vor folden Runfte 
richtern als Fulbert Kulm, die nicht fo viel Spleen 
und lange Weile gu verlieren haben, als ich Gril 
len 3u pflanzen, deren Wachsthum von Gonne, 
Boden und Wetter abhaͤngt. Was id aus Acht⸗ 
ſamkeit, (nad) meinem Urtheil,) nach anderer Mei⸗ 
nung hingegen, ohne Noth, dem Augenſchein ent: 
ziehen mug, find nichts als gufallige Beftimmungen, 
Die (id von ſelbſt gleich dem Unkraute erſetzen; 
vehicula, an deren Werth nichts gelegen iſt. Jd 
erinnere mich hierbey einer Stelle, die ich irgend⸗ 
wo geleſen: 
Auch in der Dunkelheit giebts goͤttlich ſchoͤne 
PAhichten, 
Wer unbemerkt fie thut. 


Ich habe Sie, geſchaͤtzter Freund! bey der ets 
ſten Stunde unferer gufalligen Bekanntſchaft gee 
liebt, mit einem entſcheidenden Geſchmacke. Die 
Erneuerung dieſer fluͤchtigen verloſchenen Zuͤge 
ſetze bis zu einer bequemern Epoche aus, die uns 
ber Friede mitbringen wird. Weil der Charaktet 


eines oͤffentlichen und Privatautors collidi⸗ 
ren, 


t 
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ren, kann ich mid) Ihnen nod) nicht entdecken. 
Die moͤchten mich verrathen, oder, wie der 
Low in der Gabel, bey jedem abnenges 
ſchrey — Bre Grosmuth verlaͤugnen. Fahren 
Sie fort, mein Herr, mit der Sichel, und Sie, 
mein Herr, mit der ſcharfen Sippe, meine 


Muſe mit beſudeltem Gewande fommt vor 
Edom und tritt die Kelter alleine. 


Noch ein Wort von der Gelegenheit zum 
Spaß, die an jedem Zaune waͤchſt. Der Ver⸗ 
faſſer eines kleinen dramatiſchen Verſuchs, der 

ſehr unzeitig der teutſche Theſpis genannt worden; 
‘for the play, JI remember, fagt Hamlet, pleas’d 
not the million, ’twas Caviar for the Gene- 
ral — erhielt von einem Unbefannten ein Bidet 
doux, son dem einiger Verdacht auf die Verfaffer 
ber Griefe Aber die M.L. durch eine eitele Praͤſum⸗ 
tion fiel — hierauf verglid) jener bey einer muͤßi⸗ 
gen Stunde die Afpecten bes Deutſchen Hovis 
gonts mit den Grundfiten Ihrer Rritif. Das 
gdeutiche Genie fhien ihm ein fo ſchwaches Nets 
gu feyn, wo die Gießkanne noͤthiger fey , als 
das Gartenmeffer, endlid), daß die Nachſicht 
gegen ſich ſelbſt zue Strenge gegen andere ges 
fiber. — Man wa alfo eit blaues Auge um 
_ y einen 
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einen homeriſchen Schlummer nicht einwurzeln 
zu laſſen, der Ihnen ſelbſt mit der Zeit, der 
Ehre des deutſchen Namens und der Unſterb⸗ 


lichkeit der neueſten Litteratur nachtheilig ſeyn 
koͤnne. a 


So viel halte ich fdr noͤthig, geſchaͤtzter 
Freund, Ihnen NB. fab Rofa mitzutheilen. 
Da Sie leider wiſſen, daß id) nicht Mardachai 
heiſſe, fo kann die alte Addreffe auf allen Fall 
bleiben. 


N.S. ES verftehe ſich am Rande, daß diefe 
Erklaͤrung Gie und ein Greuhd, aber kein ) 
Publikum intereſſirt. Gie wuͤrden mid) unter⸗ 
deſſen verbinden, mit auf gleiche Art ju verſtehen 
zu geben: Ob und wie Ste Ihren Freund wees 
ſtanden. — Vale. 
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Von Hrn. M. an Hen. H. 
Berlin, den aten Maͤrz 1761. 
Moi, votre Ami? Rayés cela de vos papiers! 
Lager oͤffentlicher, ſowohl als Prtvatcharatter, 
gtigt angebohrne Gramſchaft. Schriftſteller urd 
Kunſt⸗ 
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Kunſtrichter, Abaͤlard und Fulbert, Haman und 
ein hartnaͤckiger Mardachai: 
‘ig bx det Acover uas dvSgaery dpuse witaly 
S32 Auxot +4 nai doves Suodgeva Super sxserry 
Gra naka deovesot Siapwipts ddAAyAgcen 
‘Ng ue er due nat 06 OsAnutvas 


Die ghldenen Tage find, meines Glaubens, 
nod nidjt ba, von welchen es Heift, ANT Wi 
S44 OY WI WAS OY.. Der Herausgeber 
unferer Briefe iff ein liſtiger Partheygdnger, der. 
Sie Freund nannte, um Ihnen das Feldgefchrey 
abzulocken. Nun ſind Sie gefangen, oder muͤſſen 
Dienſte nehmen. 


Ja, ja, Dienſte nehmen! das iſt das einige 
Mittel zum Freundſchaftsbuͤndniß. Laſſen Sie. 
ſich in die Molle unſers Rottmeiſters einſchreiben, 
find. gehen Sie mit auf Beute aus. Sie wiſſen, 
was gefhriehen ſtehet, wer nidye mit uns ift, 
ft wider uns. — Sie find cin Invalide? — 
Deko beſſer! Da wir die Strafen find, die den 
gelehrten Miſſethaͤtern nachhinken; ſo ſchickt ſich 
fein Tanzmeiſter in unſere Rotte. 


Damit Sie aber thre Cameraden nicht vets 
kennen; fo mug ich Ihnen sum voraus melden, 
. Abbes Briefe. F daß 


baf det brave FABULLUS ſchon laͤngſt Abſchieb 

genommen, und feine gldngende Wafer, weit von 

ung, im Staube birgerlicher Arbeiten verrofters 
(aft. Die nunmehr die Ehre unfree Fahne retten, 

find B. ein Satrape im despotiſchen Reide dee 
Apoll; R. ein freyer Barger von der Eidgenoſſen⸗ 

ſchaft der Muſen, und D., den Sie, ein anderer 

Diomed oder David, im Schlummer uͤberraſcht, 

oder vielmehr beſchlichen und entwafnet Haber. 

Aber, wenn Die nah erfolgtem Srieden su uns 

fommens fo werfett Ste ſowohl die Furcht, als 

die Gieffanne weg. Jene wiirde dem Afinio 
geziemen, und Frater Pollio mag des ſchwachen 

Reiſes warten, das weder Fridhte nod) Blumen 
verſpricht, und nur, die Nenbegterde au befriedi⸗ 

gent, im Treibhaufe aufbehalten wird, 





Feigherzigkeit kleidet feinen Athlete. Recht! 
aber auch die gar zu achtſame Schuͤchternheit, die 
uns zu Winkel kriechen, und goͤttlich ſchoͤne 
Pflichten nicht anders als im Dunkeln aus⸗ 
uͤben lehrt, kleidet keinen Freygebohrnen. 
Unter dem Schilde der Minerva ſcheuet die Eule 
ſelbſt des Tages Licht nicht mehr. Eine ſolche 
Scchuͤchternheit ft es, mein Freund! die Ihre 
Muſe (halten Sie + Shrew Bruder it Apoll dte 

| Steps 


— et | 83 


Freymuͤthigkeit zu gute!) ſehr oft Raͤthſel teicher 
laͤße, wo wir Buͤrger eines freyen Staats auf 
Demoſtheniſche Reden lauren. — Die zufaͤlligen 
Beſtimmungen, meinen Sie, erſetzen ſich, wie 
das Unkraut, von ſelbſt. — Was iſt Unkraut ? 
Haben Sie den Kuͤchengaͤrtner, oder den Naturs 
forſcher darum geftagt? Damit td) Die tn der 
ſtolzen Einbildung ſtoͤhre, als waren Sie mit 
nod) unbekannt, fo merken Sie ſich meine Poli⸗ 
ti Sn der kleinen Sunde unferer jufdlligen 
Bekanntſchaft habe ih niche nur She ruhiges Ges 
ſicht aufmertfam beſchauet; fondern (weil die Lei⸗ 
denſchaften den Menſchen umbilden, und ein Apoll, 
wenn ev dent Warfias fdindet, anders ausfiehet, 
als wenn er die Floͤte blaͤſt) Gelegenheit gefucht, 
auszuſpaͤhen, wie Sie. ſich in Gemuͤthsverwirrun⸗ 
gen gebaͤrden. Nicht umſonſt ward Ihnen der 
freundſchaftliche Erſchuͤtterungsſtoß gegeben, wo⸗ 
mit ein Naturforſcher ſeinen Bruder gruͤßt. — 
Ich wollte Sie in Furcht, in Schrecken, und, wenn 
die Gefahr voruͤber iſt, wieder froh ſehen. Bey 
einem zweyten Beſuche ſoll ein Socratiſcher Be⸗ 
cher’ holdere Leidenſchaften aus Ihrer Bruſt locken. 
Leben Sie wohl und verwahren Sie meine Er⸗ 
Harung, wo ich die Ihrige verwahre, in petto. 
Mein Freund. Nicodemus Hat. mit mir:eine 
§ 2 Seele, 


a 
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Seele, und wit wiſſen nichts von dem Billet-doux, 
das den Verf. eines kleinen dramatiſchen Verſuches 
beleidiget haben ſoll. Von ben Wolken haben 
wir aus Nachſicht fuͤr den ſchaͤtzbaren Verf. der 
Denkwuͤrdigkeiten niemals ein Urtheil gefaͤlle 





21. 
Von Hrnu. H. an Hen. M. 

Koͤnigsberg, den 5. Maͤrz 17622 
A uw » Rey, Asyes Jus, wenn das Waitz enkorn 
unſerer Freundſchaft nicht in die Erde faͤllt und 
erſtirbt, ſo bleibt es alleine. Wo es aber erſtirbt; 
ſo bringts viel Fruͤchte. — Ihr Scheidebrief 
war alſo ſchon ausgefertigt, ehe es Ihnen noch 
eingefallen ſeyn mag, mich durch einen franzoͤſiſchen 
Vers darum zu erſuchen; auch jene Reden, auf 
welche Sie lauren, und deren Nachahmung mehr 
als die Rache einer Weibernadel verdiente — aber 
alles wider und uncer Ihre Erwartung, pto⸗ 

phetiſcher Erfuͤllung gemaͤß. 


Die guͤldenen Tage ſind meines Glaubens noch 


nicht da, daß Mardachai und der boͤſe Agagite ſi⸗ 


gen, und ſich einander zutrinken werden, Die. 
guͤldnen Tope find meines Glaubens noc) nicht da, 
* von 








‘vor welchen es heißt, daft in Senfelber die Bars 
Del, weldhe den Triumphwagen des Bachus zie? 
fen, und bie Boke, die feine Weinberge: ver: 
berber, the Lager miteinander theilen werden. - 
+ Rein Srepgeborner nimmt Diente te einer 
fremden Rotte. von Unbekannten, bie bas Tas 
geslicht ſcheuen, und den OMY? IND an ihren 

Bruͤdern laͤſtern. Soll mie nis bie Haut ſchauern, 
fern id B. R. D. drey Buchſtaben gegen einen 
oͤber keinen rechne, und wer ſagt mir gut dafuͤr, 
was fuͤr Legionen hinter dieſen Masken ſtecken? 


Nicht einmal eine Gießkanne, damit th doch 
hur etwas in der Hand hatte, im hoͤchſten Noth? 
fall. — Sagt Ihnen diefe Gießkanne nicht, bag 
id) ein Kuͤchengaͤrtner und praktiſcher Naturforſcher 
bin? Was halten wir üns einander mit unnuͤtzen 
Fragen auf? 


Was Ihren Fabullum betrift, und ſeinen ABs 
ſchied, den hatte ich wohl riechen konnen und ſol⸗ 
fen; dod) der liebe Schnupfen, den der’ Pole 
dem Deutſchen nicht goͤnnt, war ja Schuld daran. 
Jetzt heißt es anders: 


4 3 |, Ergo 
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Ergo. Quintiliam perpetuus foper 
Urget? — ⏑ 6 — ⸗ 


Nulli Aebilior quam Fibi Virgili! 

Dod ‘pfleat man Gelegenheit zu machen, t wenn 
man; vicht mehr bulen will, und beluſtigt Tid 
mit Slasher wenn man des Reitens uͤberdruͤſ⸗ 

ſig iſt. 


Die Nachſicht, aus der Sie ſich ein Verdienſt 
machten, iſt eben die Beleidigung, die unerkannte 
Suͤnde, die id) Ihnen nicht vergeben kann, noch 
vergeben will. Ich dringe darauf, mit dem Maaß 

quiches gemeſſen ju werden, womit id). ſelbſt meffe, 
und brauche teing , alé bad ich finde. Ich gebe 
kein ‘Quartier, und nehme feing an. 


Behalten Sie ja die Megel Principiis. obfta, 
und handeln Sie nicht mehr nach kleinen Achtſam⸗ 
keiten, ſondern nach Grundſaͤtzen. Ich habe dieſe 
Woche Gottlob einen Strich unter, meine Juve- 
nilia gezogen, und ſehne mid) von. der. Buͤhne 

nach meiner Zelle. Unter allen Eitelkeiten, die 
Salomo begangen, weis ich keine groͤſſere, als 
ſeine Schwachheit, Autor zu werden. Er hat 
uns auch zur Lehre geſcheiehen. Doch wenn die 
1 _ Secho⸗ 


Seen $7. 
Sechswochen vorbey find, treibt man das Spiel 
oft drger, als vorher. Siehe, bas it auch eitel! 


, Meine Juvenilia moͤgen alfo aufhoͤren. Ich 
babe zu viel, das iſt, genug gethan. Was eine. 
Gans anfaͤngt, mag der Schwan vollenden. Wir, 
muͤſſen ohnedem aufhoͤren, weil und Gott Graͤn⸗ 
zen geſetzt hat, durch die Natur der Dinge ſelbſt, 
oder durch Kleinigkeiten, dergleichen es ſo viel 
giebt, als Sand am Meere. 


Wer ſich daran aͤrgert, aug mich nicht leſen. 
Wer einen beurtheilen will, muß ihn ganz hoͤ⸗ 
zen. Ein Acker, der Diſteln und Dornen traͤgt, 
iſt ein gut Feld fuͤr die Naturforſcher. Wer ſie 
aber ausjaͤten will, mug, wie David ſagt, eiſerne 
Handſchuh und Inſtrumente haben. 


Als Maturforfher wird man die gage Gefehichte 
meiner Autor(chaft Aberfehen koͤnnen, vam Moſt, 
der Jungfrauen zeugt, MoM] aaw', bis zum 
Eßig, dev Alpen aufthaut, wie Living lehrt. 


Da ih dies ganze neue Jahr mein griechiſch und: 
arabiſch faum anfeben koͤnnen, fo-fange id} gleich 
nad Oſtern mein Zagewert an, um dag ver: 

° 84 ſauunte 
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faumte einzuhohlen, um den Sommer durch zu 
meiner Erhohlung alle Zetſtreuungen, die fics an⸗ 
Siete werden, geniefien gu finnen, Briefe zu 
leſen ift eine Gemdehsermunterung fir mich; im 
Antworten werde ich nicht ſo puͤnktlich ſeyn Pons 
nen, Auf Fragen magic) nicht gerne felbft war⸗ 
fer, Rod) andete warten iaſen. 
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22. 


Bon Hea, H. an en Ne 


Sinigsberg, den 27. Mars 164; 


Unter ihrem Pettſchaft (zweener Zeugen Ausſagso 

nach) habe ich geſtern die Zuſchrift eines Unge⸗ 
nannten *) erhalten, umd nehme daher dieſen 
Wink an, Sie zum Medsateur in. unſerm Spielo 
gu Huͤlfe gu rufen. Alle muͤßige Einfaͤlle und Vers 
beugungen, bie in Geſchaͤften nichts als Schleich⸗ 
waaren find, bey Seite geſetzt; — Sie find doch 
Bey Verleger der Briefe die neueſte Litteratur bes 
treffend / utd zugleich ein Mann, der die kleinen 
Angelegenheiten des Autorſtandes naͤher kennt, als 
durch den bloßen Verlag fremder Werte? In 

defer Abſi chtkann es Ihnen daher mat ge gam gleich? 


ti 
H. Remuich den Brief Rr. 20, aig 


od 
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guͤltig ſeyn, daß man einen Unbefannten (ohne 
recht zu wiſſen, ob er Scherz verſteht) unter der 
Hand zu Ihrem foepbaren ; Journal anweos 
ben will, la 


Gluͤckt es mi nicht, Ihr Vettrauen durch die 
Entdeckung dieſer kleinen Verraͤtherey, einen Un⸗ 
bekannten zu gewinnens fo werden Sie ſich wes 
nigftens gefallen laffen, als Unterhdndler meiner 
Gegenerklaͤrung, folde jenem Ungenanneen mits 
zutheilen, deſſen Zuſchrift id) unter ihrem Petes 
fate erhalten. Um mid alfo ohne Ruͤckhalt Ih—⸗ 
nen entdecken gu finnen, will id) weber eine uͤble 
Aufnahme nocd) einigen Misbrauch meiner Geſin⸗ 
nungen beſorgen. 


Ein wenig Selbſtliebe und eine andere Leiden⸗ 
ſchaft, welches ein altes Sprichwort Luſt und 
Riebe zum Dinge nennt, wuͤrden vielleicht mei⸗ 
ner Schwaͤche zu dieſer Arbeit aufhelfen, mir die 
Unhinlaͤnglichkeit meiner Kraͤfte einiger maßen ers 
ſetzen koͤmen. Die Lage meiner Umſtaͤnde aber 
und das gegenwaͤrtige Ziel meiner Maasregeln 
unterſagt mir jede Verpfaͤndung meiner ſelbſt, ſie 
mag ſeyn unter welchem Titul ſie wolle, ſchlech⸗ 
terdings. Der Beweis davon beſteht in einem 
Detail, mit dem ich fic e verſchonen mug. 
$5 Ung 


go REE 

Um gleichwohl etwas anzufuͤhren, was sue 
Sache gehdrt; fo leb' id) als cis Fremdling 
im Gebiethe der noueſten Litteratur, weil es mir 
auf meine alte Tage eingefallen iſt, nod) griechiſch 
leſen und hebraͤiſch buchſtabiren gu lernen. — Das 
blinde Gide sur Rechten, and der inoculirte Vers 
ftand zur Linfen, machen mir meine jetzige Muße 
fo kurz und fo edel, daß id mid) faft nidt ums 
ſehen kann, fonder Gerluft bereits eroberter und 
nod) gu offender Vortheile. Ich uͤbergehe alle 
Schwierigkeiten, die ſich ſelbſt zeigen, ohne gewie⸗ 
ſen zu werden, auch ſolche, die ſich von ſelbſt ent⸗ 
wickeln miffen, ohne daß man ihre Zeitigung 
uͤbereilen darf. Go viel von der Unmoͤglichkeit, 
Dienſte zu nehmen. 


Da es mir alſo verboten iſt, eine handelnde 
Perfon vorzuſtellen, und damit der Ungenannte 
nicht umſonſt geſagt haben möge: Stehe auf, 
NMVordwind! fo will ich andere Vorſchlaͤge thun, 
muß aber vorher die Nothwendigkeit eines Souff⸗ 
leurs unter unſerm Himmelsſtriche durch einige 
Gleichniſſe noch wahrſcheinlicher machen. 


\ 

Woher kommt es, daß Ihre ſchaͤtzbare Kunſt⸗ 
richter, die Amſterdam und Paris uͤberrumpelt 
r. haben, 
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Haber, meines Wiſſens nod) gar keine Veute in 
Preuſſen gemads? Sollte man nidt denfen, 
bag Atpengebticge — ja, daß zwiſchen uns und 
end) eine große Kluft hefeſtiget waͤre. Sind wit 
nichts als Sibenien? ober denkt man von unſerm 
Pregel, wie fener gewaltige Mann, ber Deutſch 
gu reden bie F... hatte, und die Waſſer Amana 
und Pharphar zu Damaskon fir beſſer anſahe- 
denn alle Wafer in Iſrael? — Wergeben Sie 
bas kleine Brauſen, mit dem mein Brief aus 
einen Ufern tritt, um die Aufmerkſamkeit Shree 
riefiteller dadurch mehr Nordwaͤrts gu giehen, 
da die Hofſprache ju St. P... vielleicht deut ſch 
ſeyn wird, — auch die figuͤrliche und ſpruch⸗ 
reiche Beredſamkeit des griechiſchen Erzbiſchofs. — 


Von Heldengedichten auf Froſchmaͤusler zu 
kommen; ſo verdienen ſelbſt die kleinen Herolde 
des Fruͤhlings und Friedens, in jenem Sumpfe 
meiner Heimath, einige Achtſamkeit; nicht eben 
wegen ihres Geſanges, ſondern bisweilen wegen 
ihrer natuͤrlichen Geſchichte, die Ihr Unge⸗ 
nannter auch zu lieben ſcheint. Ich weis daher 
den Mangel an preußiſchen und nordiſchen 
Neuigkeiten, die Litteratur betreffend, in ihren 
AL Theilen und den zween Bogen bes XII. mit 

nichts 


’ 
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nichts ſonſt jh eutſchuldigen,⸗ als daß es der (chan? 
baren Verfaſſern an Kundſchaft in unſern hyper⸗ 
boreiſchen · Gegenden fehlen thug. Ob nicht mit 
her Zeit hiedurch einiger Nachtheil erfoigen konnte 
ünd ob abtwechſelnde Ausſichten den Leſern unan⸗ 
genehm ſeyn möchten / aberlaſe ich Ihrem igi 
etheife, 9 

; Dicfer Einleitung zufolge duͤrſte Ihnen mehr 
an einem Correſpondenten hinter dem Schirm, 
als alt, einem Apelles. bey der Leinewand gele⸗ 
gen ſeyn; — und weil unfer, talte Boden ſich 





eben nicht aberträgt, auch die kleinen Rollen in 


der Litteratur felten find, wo ein guter Acteur 
ohne einen Ohrenblaͤſer nicht fialich fortfoms 
men fant: ſo wuͤrde es blos auf einige Siegel 
zum Bau der neueſten Litteratur ankommen, die 
id) qué Liebe meines Vaterlandes mit eben dem 
Cifer licfern moͤchte, womit jene heilige Cinfale 
fid) zum Scjciterhaufen eines Ketzers drangte. 
? . 23. 
-- Bon Herren Abbe. 

Rinteln, den asten April 1762; 
Mache Rineeln zu Athen, fpride Minerva 
zum Mornings ,-und darauf laſſen Gie den guten 
we . ~ Momus 
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Momus lange nachſinnen, nad Art eines wahres 
Dialogiſten, der allezeit eine ſeiner Perſonen 
dumm macht, um die andre deſto Hager zu ma⸗ 
hen. Aber mit Ihrer Eriaubnis, diesmal will 
ih dem Mamus zu Hilfe fommen. Witte du, 
muͤßte met Momus antworter, deinen Vater, 
dag er den Abbt fieher, bey den Haaren ergreife 
(06 er gleich fein Prophet tft) und ven Rintelfr 
had Athen fuͤhre. Das iſt Mahomets Wunder 
mit dem Berge! her Berg fall zu mir fommen ! 
ex koͤmmt nicht; dann fehet, anſtatt cines phyft 
ſchen, ein moraliſches Wunder! id) Mahomet, 
der Knecht Gortes, demuͤthige mid, und gehe jum 
Berge hit, da er ſich weigert gu mir zu kommen 
Welches Wunder war leidjter ? Aber freylich, wie 
Sie die Anlage machen, fonnte Momus lange 
nachſinnen. Rinteln zu Athen! Die liftige Mi⸗ 
nerva, nicht einmal thre Eule haͤtte fie, glaube ich, 
bem guten Momus dazu geltehen, wenn ev wirks 
fic haͤtte Hand ans Werk legen wollen. Dies 
habe ich gegen. Shre Fabel einzuwenden, die mir 
ſonſt ungemein gefallen hat, und, wie Sie ⸗leicht 
denken koͤnnen, nicht am wenigfen: wegen des 
Compliments: Sohn der Minerva. So febt 
ich mich auch hieruͤber gefreuet habe, ſo ſehr wurde 
meine Greude durch die Beſchreibung, die Sie 
von 
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wor mit geben, gemaͤßiget: »B. iſt ein Gas 
“erape im despotiſchen Reiche des 2Apoll.” 
Bald moͤchte ich ſagen: Sie laffek. sod) allent: 
halben einen heimlichen Groll gegen mid) blicen, 
and heißen midi Profeffor. Ich Habe Ihre Am 
merkung ber mein Geſpraͤch mit P.** nod) nicht 
yergefier: "Warum bheift et den Mann 
* niemals Herve College?” : 


Daß ich Ser meinem span, den 46 poet | 
Aberſchickt habe, wuͤrklich bruůten ſolle, haͤtte ich 
anfangs gewiß nicht gedacht. Daran hat unſer N. 
Schuld, der mir das Ey liſtiger Weiſe im Meß⸗ 
catalogus unterlegt. Vor der Hand iſt es mir 
lieb, daß Sie die Hauptidee billigen, und id 
hoffe, daß ich die verſchiedenen Kapitel ſo ziemlich 
in Verbindung bringen werde. Aus einem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, wuͤnſchte ich, daß ich mit 
ber Ausfuͤhrung gluͤcklich ware, um gu zeigen, dag. 
bie belobte Methode der neuern Franzoſen fir die 
Deutſchen eben tein Geheimniß fey. Denn Mofer, 
ber auch nad) Abfaben ſchreibt, hat biefe Methode 
gar wiht in feiner Gewalt. Wenn ich aufrichtig 
ſeyn foll; fo muß ich bekennen, daß ich dieſe Me⸗ 
thode fiir die beſte in Schriften halte, dte niche 
Compendien ſeyn ſollen. Denn deſiniren kann 

man 
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man ſicher auch darinn, und wenn ich beſtimmt 
rede, und meine Begriffe auseinander folgen laſſe, 
geſetzt aud), daß td die Bindungsſtellen verklei⸗ 
ſtere, was verlangt man mehr? Den Begriff der 
Wuͤrde des Menſchen habe ich mit Fleiß in die 
Erklaͤrung der Freyheit gebracht, um mid) denen 
Herren gu ndhern, de jenen Begriff fo haͤufig 
brauchen. Unterdeffen, koͤnnen Sie verſichert ſeyn, 
daß ber Begriff ſoll auseinander gewickelt werden, 
Schon laͤngſt habe ith Ihre Methode, mein lieber 
Freund, den Begriffen im Angeſichte des Leſers 
nach und nach die Beſtimmungen zuzuſetzen, ſtu⸗ 
Bitty ob id fie werde erreicht haben, mug ſich 
Wohl zeigen. | 


Ich Habe woht kaum noͤthig, die Bitte hinzu⸗ 
zuſetzen, daß, kaͤme ich mit der Schrift zu Stande, 
keine Seite ohne die Aufſicht des Mannes mit der 
ſcharfen Hippe *) gedruckt werden moͤchte. 


"Da th Gottlob von Prahlerey und Charlata⸗ 
nerie, am allermeiſten gegen metne Freunde, gang 
frey bin; fo muß id) Ihre Meinung von meiner 
hiſtoriſchen Belefenheit beridtigen. Ste st niche 
ſtark, mein lieber Freund! Sn meiner Jugend 

habe 
M S. oben den Brief Mr. 19. S. 74. 
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habe ich manche zuſammenhaͤngende Geſchichte 
geleſen. Nachher faͤngt ſich, wie fie wiſſen, ané 
manchen Buͤchern ein Geſchichtchen auf. Dieſes 
am rechten Orte angebracht, thut Wunder. 


Ihren riefwechſei habe ich durchſtudirt; “bet 
H** Briefe ſchlechtweg zu leſen, muß man wohl 
bleiben laſſen. Ihr Einfall, daß er Dienſte neh⸗ 
men ſoll, iſt vortreflich. Und kann noch beſſer 

werden, wenn wir folgendes beobachten. In eiy 
nem Briefe von H** legen Ideen zu wenigſtens 
zehen Briefen. Wenn ev alſo tur alle Viertel⸗ 
jahre einen ſchickt; fo koͤnnen wir ihn gerfegen, 
und mit gehoͤriger Oekonomie zehenmal traktiren. 
Laͤugnen kann icy es nicht; wenn id) gewiß ware, 
daß ſich die Verbindung der Ideen durch die Ana⸗ 
tomie entdecken ließe; fo moͤchte ich ** Gehirn 
noch lieber ſehen, als Maupertuis eines Lapplaͤn⸗ 
ders. Wenn Sie es fuͤr kein Wortſpiel halten 
wollen; ſo haͤtte id Luſt, es mit dem Archipelagus 
zu vergleichen, wo alles Nachbar iſt, aber nur 
durch Schiffe zuſammen kommen kann. 


Ich moͤchte wohl wiſſen, wer das Billet doux 
an Ihn geſchrieben. Er ſcheint daruͤber aufge⸗ 
bracht zu ſeyn. Dies koͤnnen Sie Sich auch 

merken, 
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sherfts, uns S46 Kinſſtſtuͤck Irer Pelitik ved 
Shots ju machen. Faſt daͤucht mir, daß Here 

*, um in der Allegorie zu bleiben, nicht we 
bent kann, daß ein Mardachai vos iin micht quß 
ſteht. Doch ich thue Ihm vielleicht Unrecht, und 
Will ihn gerne tm voraud ai erg ie 
w.. 

Died iſt ber weyte lange Brief, br unus 
telbar auf einen noch laͤngern folgt, den ich Ih⸗ 
nen erſt vor acht Tagen geſchrieben habe. Wenn 
ich dadurch mit Ihnen aufs gleiche tonme/ L. 
iG meine Arbeit sefehen. 
um einen folgenden Brief von See —⸗ 
ſtens lehrreich zu machen, da ich die meinigen 
wicht dazu machen tans, will fi A Srage am 
Ende aufwerſer. 4 a) 


? 3 


Saas i ben imerheb wotpbtt bee pectiigen 
Dele wed der esiſcen Bevfe? : 1 


if 

Ich falle deswegen darauf, weil mie in ber 
ſchweizeriſchen Kritik tft vorgeworfen worden, 
daß mein Tod F 9. V. in jenor geſchrlebon ſey. 
Ich erinnere mich, daß Sie mir einſt geſagt ha⸗ 
ben, in der Proſe muß kein Bild, keine Schil⸗ 
1. Ropar Briefe. S derey, 
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derey7 kein Gieichniß, keine Figur. angebrache 
werden, die blos zum Schmuck daſteht, ſondern 

fie muſſen erlaͤutern. Wenn dieſes alles iſt, fo 

Mt aneine Grape: gemlich auſseiggt. 


wWie fhe eamit dem Ehakeciney * 56 
wollte, daß N. diefen lieber anftatt ber Gegen⸗ 
beherziungen angetuudigt pdt 


30 


Seber Ge wehl fie bietmat , teber Sreunot 
Ach wuͤnſche Ihnen gu Sheer bevorftehenden Vers 


\ Heivathung vieles Glick. Wuͤnſchen Sie mir da⸗ 


gegen, bag a Sie wieder einmal in n Berlm um⸗ 
. 2 * J J 

«Bett Stee: arts dem alter Schleſier *) danke 
it Ihnen. Shade, daG fie Withof nthe: gor. 
kannt Hat. Er wilrde font gefagt Haber: Wir 
find. Wolfen, . Wolf Letbivigets> Leibmitz dem Shafi 
tesbury, Shafteshary:dehyephlelter, der eam 
ſer den Alten alles ſchuldis. 


~ ~ 


an are Pe beet , \ 


0 & veer: be Be i Gott th’ 
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ry 24. W 

Bow Hertn Abbt. 

. Rintein, dent 23. Junius 1764, 
; Gis nad) dem Empfarig thres kleinen *) aber 
Freundſchaftlichen Briefes. fie deri ich Sher. auf⸗ 
xichtig und, von gapzem Herzen dante, hatte ich 
eine Antwort darauf angefangen, die Sie nun Gnas 
ſtens haben moten wenn ich ſie haͤtte vollenden 
Linnen. Allein, eine unvermuthete und plotziche 
Berdnderung meiner Wohnung, und die damit 
verknuͤpfte Unordnung machte, daß ich den Poſttag 
verabſaͤumte, und ein verdbfaumeer Pofttag zieht 
immer noch eit Paar aur Goige nach ſich. Ich 
will alſo lieber einen neuen Brief in einem Athem 
wegſchreihen ob ich gleich meine erſtern geduſſer: 
ten Geſinnungen nod), nicht geaͤndert habe. 


Ihre Erinnerung/ die Maaßregeln zu meinen 
un Wuͤnſche, wo Wiehe ging bey meinen Freim⸗ 
den, doch nicht weit von ihnen zu ſeyn, gu ergrets 
fen / ruchrt, wie ich uͤberzeugt bin, von chtem aͤhn⸗ 
lichen Wunſche her, ‘trib seh darf Ihnen nicht ect 
ſagen, was $ teh dabey einpfinde. Ich wets, daß 

G2 Sie! 


 *) Der Grief, worauf fich Hr. Abbt hier bertehet,’ 
; ift, fo wie viele andere an ifn gefchriebens 
Briefe, verfohren gegangen. 


$60 Dehepetemmemieneey 


Sie dabey eine ganze Bette denken, die iG niche 
ſchreiben will: Und dad, theureſter Freund! will 
id) zur Erhaltung dieſes Lieblinges unter meinen 
Wanſchen, der noch dazu faſt mein einziger Wunſch 
iſt, keinen einzigen von denen Schritten tgan, die 
Sie etwa vermuthen koͤnnten. Nicht etwa ans 
Eigenfinn⸗ ſondern aus einelé feſtgeſetzten / und wie 
| id hoffe, gegruͤndeten Denkungeart, die ich Ihrer 
Praͤfung als Freund Aberlaſſe Meine bisherigen 
Bluͤcks⸗ und Ortsveraͤnderungen haben ſich immer 
ohne mein unmittelbares Zuthun ereignet. Ber 
kanntſchaften/ die ich gemacht hatte; ein geradet 
Weg, den ich immer gegangen bin, unter der an⸗ 
altenben Bemuͤhung/ Leute’, welche einen Cin 
ug haben koͤnnen, wo nicht ffir mid) zu gewinnen, 
mit bod wenigſtens nicht / abgeneigt gu machen; 
dieſe Dinge haben ſich unmerklich tnefitander get 
bochten, and bie Knoten geknuͤpft, ble bisher in 
meirem Lebensfaden hervorgeraget haben; unb ich 
genieſſe dabey bie Peruhigung, daß id) der Bors 
fide. bisher niemals i die Queene: gelaufen bir. 
Per (eel, Baumgarten ſagte: jeder zufallig⸗ Erfolg 
hat ſeine Summe von pofitiven Groͤſſen snd 
ſein Gegentheil die ſeinige von negativen gleid 
groß, wenn dieſes Gegentheil cine Ausnahme in 


ber beſten Welt macht; Ciné zu bem lebtern gee 
+ lege 





feat, giebt ihm den Ausſchlag. Num if bles oe 
Frage: wie weit geht unſre Erlaubniß dazu gm 
legen, and wie wiſſen wie, ob wir des Pofitive 
ader bad Regative legen?. Beyde Fragen taffer 
ſich, glaube id), dadurch beantwortein. 


. Wer dringende Umſtunde eine Gluͤckoveraͤn⸗ 
derung wollen; fo lege im Erlaubten fo weit du. 
kannſt; und jedes Stuͤck, tad ben Erſolg vorbe⸗ 
reitet, ohne fein Gegentheil aod ganz autzuſchlieſ⸗ 
ſen, h) tft Poſitiv. Die letzte Einheit wird im⸗ 
wer die ſchwerſte. Halten Sie, wenn fie wellens 
meinen jetzigen Zuſtand dagegen. J 

Ich habe in Duchſiſchem Geibe gerechnet 800 
Reihsthaler Beſoldung. Wenn bas Geld wieder 
durchaus al pari fintmt; fo habe th freylich nicht 
mehr alg goo. Unterdeſſen, die letztern waͤren 
mir lieber 10 Meilen von Ihnen, als die erſtern 
40 Meilen von Ihnen. Es bleibt aber Hod) bey 
der Ueberlegung, nicht des Annehmens, ſon⸗ 
dern bes Berverbens, immer ein Moment. Die 
Witewe tzuß auſſerdem bas Gehalt nach ein ganzes 
Jahr genieſſen. Ferner: die Vorbereitungen find 
gemacht. Ich kann in Berlin noch nicht ganz ver⸗ 
Sefign fegn. Meine uͤbrigen Freunde, bin id) vers 

.G3 ſichert, 


FOR (ewe 
Achert, benken wie Ste, mein liebſter Freands 
Durch die Verbindungen, welche fie haben, kann 
mein Anbenfen erneuert werden. Erhalto ich ahns 
mein Zuthun einen Ruf: fo nehme id thn, fo 
viel ih jebt nod) metés gewiß an. Aber id ſelbſe 
thue nicht einen einzigen Schritt deswegen. Si 
quid novifti rectius iſtis candidus imperti. . 


Seit einiger Zeit bin id entſetzlich faul geweſen, 
gum Tell wegen meiner Geſundheitsumſtaͤnde, da 
meiné Yntervallenanfalle von blinden Haͤmorrhoi⸗ 
den mich ſehr trage machen; gum Theil wegen tins 
ſchluͤßigkeit in Dingen, worinn mid) eine feltfame 
Verbindung von Umſtaͤnden, und fehr viel aud 
meine Narrheit gefebe Hat; gum Theil aud wegen 
des Auffenbleibens ber Griefe von unfetm N. die 
mit immer eine Att von Anſtoß zu unfern gemein⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten ſind. Eine Rede auf der 
Rußiſchen Frieden. habe ich angefangen; wewn-th 
fe gu. Stande bringe: delcendet i in‘aures tuas. 
\ 

Leben Sie web, liebſter Freund! lieben Bie. 
mich fo ſehr als fie verdienen von mit geliebt zu 
werden, und dies iſt ſehr viel, 
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An Herrn Abbt. 


Berlin, den 4. Hekmonats 1762, 
Sait einigen Woden habe id) feinen Freund ge⸗ 
ſprochen, an keinen Freund geſchrieben, nicht ges’ 
dacht, niche gelesen, nicht geſchrieben, nur getaͤw 
belt, geſchmauſet, heilige Gebraͤuche beobachtet, 
mich bald hier bald da zur Schau ausſtellen laſſen, 
und unter tauſend andern vielbedeutenden Kleinig⸗ 
keiten meine Zeit hinbringen muͤſſen; denn die 
Stunde iſt gekommen, mein beſter Freund! die 
mir die Muſe des Abaͤlardi Virbii laͤngſtens an⸗ 
gekuͤndiget hat. Ein blauaͤugiges Maͤdchen, das 
ich nunmehr meine Frau nenne, hat das eiskalte 
Herz Ihres Freundes in Empfindungen zerlaſſen, 
und ſeinen Geiſt in tauſend Zerſtreuungen verwik⸗ 
kelt, aus welchen er ſich nunmehr nach und nach 
wieder los zu winden ſuchet. Um mich zu ſam⸗ 
meln, und wieder zu mir ſelbſt zu kommen, eth 
greife id) dieſes Blatt, und ſchreibe. 

Ich Habe Shee Briefe jetzt nicht vor mir, und 
meis mid) in dev That nicht au eutſinnen, ob ges 
wiſſe Punkte darinnen enthalten ſind, die einer 
Antwort beduͤrfen. Auch ſchreibe ich dieſen Brief 
nicht Ihrentwegen, ſondern einzig und allein gu 

iowa. meinem 
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meinem Vergnuͤgen, weilmein Geiſt nad veri 
nunftigem Umopige duͤrſtet. 

AIch habe Ihr Programma*) geleſen. Schoͤn? 
Dee Finfall verdient eine weitlaͤuftigere Ausfuͤh⸗ 
rung. Schade, daß die Schreibart den Ueber⸗ 
feger bes Shaftesbury allzuſehr vervdth. Der 
Lord ſchreibt etwas ſchwerfaͤllig, geſchroben, zu⸗ 
weilen ein wenig aͤngſtlich. Ich glaube nicht, daß 
er in dieſem Stuͤcke nachgeahmt zu werden ver⸗ 
diene, Plato hat cine Manier, die mit allen Vor⸗ 
agen. ber Shaftesburyſchen Schreibart noch eine. 
unnachahmliche Leichtigkeit in der Wendung ver⸗ 
bindet. Seine Proſe fließt, ſelbſt da, wo ſie 
poetiſch wird, ſo ſanfte, mit einer ſo ſtillen Maje⸗ 
ſtaͤt, daß wer das Handwerk nicht verſteht, glau⸗ 
Bers konnte, der Ausdruck habe ihm gar nichts 
gefoftet, Ich habe niemals im Plato geleſen, 
ohne mich zu ſchaͤmen/ daß id) jemals die Feder. 
angeſetzt habe, denn wenigſtens habe id) ſchon fo, 
viel in meinem Leber! geſchrieben, daß ich nun⸗ 
mehr die geſchaͤftige Hand der Kunſt durch ben’ 
Aor der Natur erkennen kann. Ich fuͤhle es, 
wie ſehrt der Mann gearbeitet haben muß, ſeinen 
edlen und ſeurigen Gedanken/ im Ausdruck die 

ſeine 
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feine Politur, die fanfte Rundung zu geben, die 
allein einen Fontenelle gum beruͤhmten Schrift⸗ 
ſteller macht. Wir Nachlaͤßigen machen es Gens 
nahe wie die Sechswoͤchnerinnen. Zufrieden, daß 
ſie eine leidliche Geburt hergeben, ſchlieſſen ſie die 
matten Augen zu, und bekuͤmmern ſich wenig um 
berſelben Saͤuberung. Ich ſage wir, liebſter 
Freund! denn ich glaube, wir geben uns einander 
in dieſem Punkte nichts nach. Wir zirkeln und 
Stiden eine Periode, aber wir wiſſen bas Ges 
heimniß widjt, mit ber lebten Meiſterhand bert 
Sehweis der Kunſt vor ihrem Angeſicht zu wiſchen. 
Laſſen Sie Ihren antiken Schwaͤrmer nicht ſo 
bald verſchwinden. Fuͤhren fle thn oͤfters auf uni 
Jere hohen Schulen. Laffen Ste thn einer Diss 
putation , oder fort einer pedantifden Schul⸗ 
Abung beywohnen, und feine Gedanten daruͤber 
eroͤfnen. Der Contraſt fallt ſehr in die Auger. 
Aber Haiten Sie ed fie nicht zu geringe, auch 
den Muſenloſen verſtaͤndlich zu ſeyn. Geben Site 
ihren gruͤndlichen Gedanken einen leichten und 
faßlichen Schwung; ſo werden ſie von Ungelehr⸗ 
fer fowohl als Gelehrten geleſen werden. Jene 
werden Sie gu verſtehen glauben, und diefe mehr 
verſtehen als ſie ſagen koͤnnen. Halten Sie mir 
meinen Schulmeiſterton zu gute, beſter Freund! 
85 Ich 
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Ich kann den Litteraturbriefſchreibor nicht gang 
verlaͤugnen, und rede immer von meiner kritiſchen 
Hoͤhe herab, ohne zu bedenken, wen ich vor mir 
habe. Ein Kunſtrichter muß eine Hundsſtirne 
haben. — Das iſt ſchon wahr, aber nur zur Maske 
ſo oft er auftritt, und die Zuſchauer unterhalten 
will. Aber weg mit der ungezogenen Larve, ſo 
bald er hinter der Buͤhne zu ſeinen Freunden 
koͤmmt! Wenn er auch da noch unbeſcheiden 
pleibt; fo iſt ev unertraͤglich. Um Verzeihung 
gor 


Unb went: ihr ehrlider Alter in dieſem Jahre 
nod) einmal erſcheinen follte; fo verbieten fie ihm, 
fein Wort mehr von dem Sange der Geele zur 

ausgedehnten Anſchauung ſich merken gu laf 

ſen. Der Schwatzhafte! Hat ihn der Pr. Abbt 
leſen laſſen, was er bey der Akademie einſchicken 
will; warum muß er ſogleich aus der Schule 
plaudern? — Mit feiner Note haͤtte er vollends 
au Hauſe bleiben tinnen, Weit eher kann ein 
engliſcher Gaukler in eine Bouteille, als die cor⸗ 
pulente Materie, durch d den engen Hals einer. 
Note kriechen. 


7 . Riel: 
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Vielleicht hat niemand fo gut, als ich, verſtan⸗ 
ben, was dieſe myſtiſche Note *) verrathen will. 
Here MN. Hat Ihnen bereits gemeldet, daß id) auf 
denſelben Cinfall gefommen, als Sie, nemlich 
um den Preis zu arbeiten. Meine Abhandlung 
hat vier Abſchnitte, davon dtey bereits entworſen 
find. Ware ich nicht von haͤuslichen Geſchaͤften 
unterbrochen worden, ſo hatter fie (hoy fertig, und 

vielleicht ſchon in einer andern Oprache uͤberſetzt 
ſeyn koͤnnen. Denn i) hin Willens, ſie von 

Herrn ***, wenn fie mirs nicht etwa abrathen, 

ins Lateiniſche uͤberſetzen zu laſſen. Als ich qus 

Ahrem Schreiben erſah, daß Hie um den, Preis 

ſich bewerben wollen, war mein erſter Einfall, 

meine Arbeit einzuſtellen, und das fertige Manu⸗ 

ſcript nad) Rinteln reiſen gu laſſen. Der Begriff, 

daß meine Ausarbeitung mit der Ihrigen ringen 

ſollte, machte mid) ſchuͤchtern. Jedoch der Rath 
unſeres Freundes, und meine reifere Ueberlegung 

bewogen mich, dieſen Entſchluß zu aͤndern. Ich 

geſtehe es, daß ich den Helden lieber nicht gekannt 

haͤtte, mit dem id) gu kaͤmpfen habe. Da er ſich 

aber einmal zu erkennen gegeben; ſo erfordern 

die ritterlichen Geſetze, daß ih aud) meinen Helm 

qué den Augen ice, und meinen Freund vor 

, dent 
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bem Zweykampfe nod) einmal wmarine. — —~ 
Zu Anfange ded kuͤnftigen Sabres wollen wir und 
fere Waffen vertauſchen. Sh hide Ihnen mein⸗ 
Ausarbeitung, und fle mie ote Ihrige; aber nicht 
eer, damit. wir uns einander nicht verwitren, und 
' alédenn dns Vergritigen haben, gu fehen, was fir 
Wege wir einſchlagen, wenr wie, uns einander tens 
bekannt, fiber diefelbe Materie ſchreiben. Unter⸗ 
liege ich, fo iſt es doch mein Fround, der ben Sigg. 
davon traͤgt. — Sie ſrhen, ich ſpreche immer/ 
als wenn ich wuͤßte, daß niemand um der Dees 
Hers koͤnnte, als Sie und id. | 

- Here *** Hat Hhnen geſcheteben, daß id 
meine philoſophiſche Sechriften ſelbſt recenſiren 
wollte. Der hat gelogen! Ich gebe Ihnen Ihr 
Verſprechen nicht wieder zuruͤck, und beſchwoͤre 
Sie vielmehr bey unſerer Freundſchaft, mich balb 
vor ihren Richterſtuhl ju fordern. Wenn Sie 
tidy lieben, fo ſehen Sie inimer auf die kritiſch⸗ 
Wage; ohne den mindeſten Wed auf den Chens 
ters gu werfen. inte fein Schickſal zur Erdep 
fo zerbrechen te ben Stab mit dem Ernſte eined 
Hoͤllenrichters und ſodenn umarmen Ste ihren 
Freund! Ste nite ſich nicht vorftellen, wie ſehr 
mid) die geringfte Machfiche kraͤnken wird. Geo. 
fonbers aber bitte id) um Shr philoſophiſches Ur⸗ 

. theil 
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Sheil Aber técerfle und vierte Abhendlung deg 
Menten Theils. Mach hattein Rerenſent die Lies 
He gur Wahrheit gehabe, dem Publitum zu ſagen, 
ob id) Mecht ober Unrecht Habe. Die mehteſte 
ſcheinen nichts mehr alé meine Vorrede gelein 
qit Hoben. 

Beſonders de die Franzoſen gegenwaͤrtig fe 
viel deutſch leper, da auch die Litteraturbriefe vow 
ihnen mit Beyfall anfgenomuten, und gelefen wers 
den, da fie aber, wenn fie von deutſchen Schrif⸗ 
ten in ihrem Journal-etranger reden wollen, iu 
mer nicht wiſſen, woran fie set find, und ziemlich 
inte Urtheile ſallen; fo wuͤnſchte ich freylich, daß 
Sie deuſellen zuworkommen, ‘und ihnen ju vers 
ſtehen geben moͤchten, mit weldem Auge man wns 
fete philsſophiſche Echriften betrachten muß. Die 
guten Herren haber meine Briefe im Journal⸗ 
etranger uͤberſetze, und davon. ganz feltfam genes: 
theilet. Erſtlich ſchreiben fe alle phtlofophifche Lehr⸗ 
Pitse.. bir Im denſelben voctommnen, auf meine Rechs: 
nung/ und Galtén mich fix einen ſehr .siaffinnigen. 
Geist: Allein⸗ fhe beklagen ſich aͤber meine entfegs 
liche Duulecheit. Beyde falſchen Uetheile kommen 
daher, weil hier. nod in unſerer Weltweioheit 
alles neu iſt, weil fie niche wiſſen, whe vieles man 
im Deutſchland, als bekannt, vorausſetzen kann, 

wel! J wie 


TiO aly 
wie vleles bey uns jedes ehrliche: Menſchengeſicht 
auf hohen Schulen einſaugt, bas ein Franzoſe · i 
WG Land der Idéees creufes verſchickt. Wer tank 
dafuͤr, wenn dtefem hernach oteles dunkel (thet: 
fet, — Wemn Sie, mein Freund, alſo denſelben 
vorgreifen, und ihnen gewiſſenhaft anzeigen, wie 
Aenig Neues ich hinzugethaß, wle -widles ich aus 
den Compendien Habe, die in Deuiſchlaud durch⸗ 
gehends bekannt find; und wie kurz man bey und 
über gewiſſe phtlofephifde Materien fehn mug) 
weil fie (hort bts zugn Eckel wiedergekauet worden 
find. — Wenn: Gaerdiefes alles in Dhrer Recens- 
iors ſagen wollten. ⸗ Dod was habe id) Iht 
nen vorzuſchreiben? Sagen Stes was. fie: wod 
ben, nur die Watweheic! shat yrs 
Die Nachrichten as der Swed rable Sie. tt 
ben Briefen *) werden geleſen Haber, . find ver 
dem Hrn. Sfelin, Rathſchreiber ded Eibgenoͤßiſchen 
Freyſtandes Bufel oder virimehr Verlaſſer der 
philoſophiſchen und patriotéfkbenTadume- 
aines Menſchenfreuudes. : Er hata, mich 
geſchrieben⸗ und mich erſucht, ich moͤchte ihm ges 
ſchickte Qubjeste vorſihlagen, of der Abſichten ſei⸗ 
nex Geſellſchaft befoͤrderlich fey: ddanteny und ich 
Habe ihm niemanden in Vorſchlag an Stinger’ gts. 
\ .wußtz 
x) aan (che ⁊ XI. S. 173 u. 186. 
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wußt, als Sie und den Hem vert Moſer. Ma⸗ 
Chen Sie ſich alſo gefaßt, mit dee naͤchſten Poſt 
aus der Schweiz Briefe zu erhalten. 

Ich habe die ungeheuere Recenſion yon ihrer 

kleinen Schrift in den Zuͤricheriſchen Freymuůͤthi⸗ 
Gen Nachrichten durchgeleſen, aber nicht eine 
Zeile davon verſtanden. Die Hetren ſind ganz un⸗ 
menſchlich erbittert, auf alles, was in unſern Brie⸗ 
fen nicht getadelt wird, und da ſie ſich noch uͤber⸗ 
dem als HPpublitaner ihre Vorrechte auf die Freys 
Heit nidje gerne rauben laſſen; fo haben Sie noc 
von Gunft gu fagert, dak Sie fo leidlich davon ges 
fommen find, In det Hauptſache haben Sie Ih⸗ 
nen nicht einen einzigen erheblichen Einwurf ge⸗ 
macht, und id) zweifle, ob Sie noͤthig haben zu 
antworten. Jedoch midhten jene vielleide in dem 
einzigen Punkte Recht haben, dag Shre Prosi 
allzuſehr an die Pocfie graͤnzet. Worinn das tas 
deifafte Poetiſche beſtehen mag, weis ich fo eigent⸗ 
lich nicht. Vermuthlich th den praͤchtigen Bey: 
woͤrtern, in Figuren and Gleichniſſen, die nur 
ſchmuͤcken, nicht erlaͤuutern. Soh) moͤchte freylich 
Veber mit Ihnen postifehe Proſe, als mit man? 
hem Schweizer proſaiſche Poeſie geſchrieben ha⸗ 
ben, fo wie id liebrr der reichſte Bettler, als dex 

aͤrmſte Garon feyn moͤchte. Indeſſen iſt es doch 
n nicht 


112 | — *⸗— 


wicht zu leugnen, daß ſenem biti wwe” 


nig anjtehe, als dieſem der Bettelſack. 


Genug fuͤr heute! Wenn ich meiner Begierdẽ 
mit Ihnen zu plaudern folgen wollte; ſo legte ich 
noch einen Bogen an. Denn gtaubeh Sie nut, 
daß mir Berlin gewiſſermaſſen fo oͤde iſt, als Ih⸗ 
nen Ninteln immer ſeyn kann. Meine Zeit it gu 
eingeſchrankt, lebendige Geſellſchaft gu ſuchen. M. 
kann ich nicht immer ſehen. Wenn ich alſo ver⸗ 
niinftigen Umgang haber wills fo mug id leſen 
oder an Freunde ſchreiben, und wer verwehret Ih⸗ 
nen diefes gu Rinteln? Schreiben Sie alfo, mein 

thenrer Freund! fleifiig an und,’ fleißig ait unfett 
Officer. Ich breche jetzt ‘ab, um meine Gaͤſte zu 
bewirthen, die ſchon verdrießlich gu werden anfan⸗ 
gen. In einigen Poſttagen beſuche ich fe: tole 
der, Leben Sie wohl. 
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Fhe Brief Ht mir ganz unerwartet gekemmen 
und hat mir faſt mehr Vergnuͤgetr gemacht / a 
Atle Ihre andre Briefe, ob es gleich dbeſen ates 
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AIch wuͤuſche uͤberhaupt, daß es Ihnen oft in 
einer gluͤcklichen Stunde einfallen moͤge, an mich 
zu ſchreiben, weil es mir ganz nothwendig iſt, 
durch die Briefe meiner wenigen Freunde an dems 
traurigen Orte, wobtir id) verftoffen bin, aufge⸗ 
muntert gu werden. Dieſes wird ebenfalls ein 
Mittel ſeyn, unfere Freundſchaft immer warmer zu 
machen, und ich ſchmeichle mir, daß ich in Ihren 
jungſten Briefen ſchon mehr Spuren davon ents 
decke. Daß ich an meiner Seite nichts ſparen 
werde, Ihnen die ſtaͤrkſten Beweiſe, nicht blos 
meiner Achtung, denn dieſe habe ich mit ſehr vie⸗ 
len andern gemein, ſondern auch und vornehmlich 
der freundſchaftlichſten Treue, und dieſes ſoll mir 
mit wenigen eigen bleiben, zu geben, werden Sie, 
hoffe teh, aus meinem bisherigen Betragen ſchlieſe 
ſen. Wertheſter Freund, wenn ich Sie nicht leh⸗ 
ren kann, ſo kann ich ſie lieben, und anſtatt eines 
witzigen Einfalles muß Ihnen eine redliche Ver⸗ 
ſtcherung angenehm ſeyn. 
Halten Sie dies nicht fuͤr eine Vorrede. “Ody 
muß zuweilen, id) mug meinem Herzen, das ſich 
Bier gegen niemand aufſchließen fann, Luft mas. 
den, und in, den Buſen eines Freundes meine 
Unruhen und meine Rlagen, die woh! oft thoͤricht 
find, ausſchuͤtten. Aber erſt muG ich wiffen, daß 
Abbes Briefe. H dieſer 
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| sciee Crap fe mn offen iſt. 3% antworte 
“war auf Ihren Brief. 


Faſt moͤchte th ſchelten, daß Ste wegen Ihrer 
Kritik uͤber mein Programma eine Entſchuldigung 
machen. Ich habe ſchon auf Rache gedacht. Ich 
werde ſie bey der Recenſion Ihrer Schriften im 
Styl der gelehrten Zeitungen loben. Iſt die Rar 
che ſtark genug? Von Ihnen will ich frey beur⸗ 
theilt ſeyn, und ſie haben mit Recht das Steife an 
meinem Styl getadelt. Hier hat man mein Pro⸗ 
gramma fuͤr ganz unverſtaͤndlich ausgeſchrien. 
Das aber daͤchte ich nun nicht. Und vor einer 
halben Stunde habe ich erfahren, daß es in den 
Erlanger gelehrten Zeitungen ſehr nachtheilig ſoll 
recenſirt ſeyn. Immerhin, ich ſtehe den Herren 
Erlangern zu Dienſten; ſo lange Sie, mein 
theuerſter Freund, das lend, oder unſers YF. 
Leibwort, (wwe feine Feinde ſagen:) das Wehe! 
noch nicht uͤber wid ausrufen, fo bin td ganz 


_ tubig. 


Sep ‘Sheet Bergleichung zwiſchen tate und 
ſich ſelbſt, iſt mir eingefallen. Geſchieht dies 
am gruͤnen 50olze, was will am duͤrren 
werden. Doch dies iff ja aué dem neuen Tes 
flameute, Um sod) ein Bort von meinem Styl 

, , zu 
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gu fagens fo verſichere id) Ste aufrichtig, daß id 
je (anger je weniger damit juftieden bin. Mur 
das Beſſermachen, das Mittel zwiſchen waͤſſerich 
und ſteif; die wahre Naivitaͤt! Sc) glaube dazy 
gehoͤret mehr als Begeiſterung, oder wenigſtens 
die reineſte Begeiſterung. 


Diderot ſelbſt klagt Aber den Mangel daran, 
und was bin ich gegen Diderot. Deir hat laͤngſt 
gedeudht, daß wit in Deutſchland unfern Styl nur 
bis ju einem gewiſſen Grade beffern, und dant 
platterdings ftille ftehen. Wir tyiffen faum, was 
uns nod) fehlt. Und id) weis wenigitens nicht, 
wie id) es anfange, um anders gu ſchreiben. 


Die Kreuzzuͤge eines Philologen habe id 
geleſen. Hieruͤber meine Muthmaßung! Leſen 
fie die Klagen bey dem Bode ſeiner Mutter, oder 
wie fie heiſſen. ine offenbare Nachahmung vom . 
Young, Styl, Gedanken, Ueborgang auf-andere 
Materien. Mun muthmafe id), H. Hat fid) ge⸗ 
ſchaͤmt/ ein bloſſer Nachahmer van Young zu feon, 
und durch feine feurige Einbildungskraft unter? 


ſtast, if er auf feinen feltfamen Sel gerathen, 


davon unftreitig feine Rhapſodie das non plus 
ultra iſt, denn ich biete thm fel6ft Trotz, etwas 
voſtindigeres in dieſer Art. zu machen. Ein 

A 2 Bluͤck 
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Gluͤck iſt, Saf er keine Nachahmer ſinden kant; 
ſonſt moͤchte uns Gott gnddig feyn. Manchmal 
Habe id) dabey gedacht: wenn Jacob Boͤhme 
ſtudiert hatte! Ich hoͤre, daß Ste es recenſiren 
wollen, und ihre Recenſion zu ſehen, glauͤben fig 
leicht, muß id) begierig ſeyn. 


VUeber unſern Vorſatz, in Abſicht auf den Preis 
der Akademie, haben ſie alles geſagt, was jetzt in 
dieſem Briefe ſtehen ſollte, fo daß ich mich ſchaͤme/ 
den Ihrigen abzuſchreiben. Ich kann alſo weitet 
nichts antworten. Mur muß id) Ihnen zur ge⸗ 
wiſſen Nachricht ſagen, daß die Akademie eben ſo 
gerne deutſche Abhandlungen ſieht, und daß Ste 
alſo nicht noͤthig haben, die Ihrige ins Lateiniſche 
Aberſetzen gu laſſen. Ste wuͤrde auch durch die 
Ueberſetzung unſtreitig verlieren, fo ſehr *** aud 
das Lateiniſche in ſeiner Gewalt haben moͤchte. 
Wie, wenn ihm bie Kenntniß der Sache fehlte 7 


. Fae Ihre Empfehlung rad der Schweiz, und 
fix die Rettung meiner wahren Chre danke id 
Shnen, nod) mehr aber fiir don Bewegungsgrund 
baju, der einjig und allein Ihre Freundfehaft 
feyn fann. Wenn Hew Iſelin and ſchon an 
wid geſceuter hat; ſo sweifle id) doch, daß ich 

ſeinen 
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einen: Brief fobald erhalten werde, weil jetzt keine 
Briefe bey Caſſel durchkommen. 


Sehen Sie ja meine letzten gum Druck aͤber⸗ 
ſchickten Briefe ſcharf durch. Ich bin ſo zerſtreuet 
geweſen, nicht von auſſen, ſondern von innen, 
als ich ſie geſchrieben. Sie koͤnnen nicht begrei⸗ 
fen, was mir wehren koͤnnte, an Sie oft einen 
Brief zu ſchicken. Cine kleine Hilfe gue Begreif⸗ 
lichkeit! Dieſe Woche habe ich muͤſſen eine latei⸗ 
niſche Ovation halten, folglich ziemlich viel Zeit 
verdorben. Morgen iſt Prorectoratswechſel, dar 
bey muß ich erſt eine lange Predigt anhoͤren, und 
das Te Deum laudamus ſingen, uͤnd dies iſt, 
wie Ihnen unſer N. ſagen wird, ein langes Lied; 
ſodann zwey lange lateiniſche Orationen anhoͤren, 
mit einem Worte 5 oder 6 Stunden von meinem 
Leben mit allee Hoͤllenangſt eines Moͤrders toͤdten. 
Glauber Gie nit, daß dergleichen Dinge auf 
folgende adjt Tage untidtig maden?. O mein 
Heber Freund, was fir ein Leber iſt dies! 
andre Kindereyen und Verdrießlichkeiten zu ge⸗ 
ſchweigen. 

Ich habe ſchon im Ernſt gedacht, ob ich nicht 
noch anfange, Jura zu ſtudiren, um kuͤnftig ein⸗ 
mal von Univerſitaͤten ganz weg und in ein Sus 

AZ - ſtizcol⸗ 
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fitjcollegiunr zu kommen. Dent, daß ich es anf 
Univerfitdten aushalte, glaube id) nimmermehr # 
* Stellen fie ſich vor, daß sh erſt 24 Jahr ale 
bin, i) und denfen fie ſich die wahrſcheinliche 
Beit ber Lebenglinge dazu, wenn mich niche dee 
Verdruß, welder ftille formaget, durch einer 
ſchleunigern Lod eher belreyet. 


Was fagen ſie dazu? $6 bin wirklich manq⸗ 
mal ſo unzufrieden mit mir ſelbſt, und mit met⸗ 
ner Situation, daß id) die ſchwarzen Stunden, 
welche 16 alsdann Habe, meinem Fethde nicht 
ginnen will. Das hoͤchſte ift, feine Berfegung 
had) R. 


Fh weis jetzt eben niches weiter gu ſchreiben 
frey, ohne Complimente, ſchonen Sie meiner nicht, 


Und ſeyn Sie verſichert, daß Sie Ihre Freund⸗ 


ſchaft an keinen Undankbaren verſchwenden. 
27. 
Von Herrn Abbt. 
Rinteln, den 5. Auguſt 1762. 
Die ift Manuſcript. Ueber acht Tage hoffe ich 
mehr zu ſchicken, und auch einen laͤngern Grief m 
ſchrei⸗ 
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Ichreiben. Es iſt bald 1 Uhr Morgens. Mow 
gen fruͤh muß ih um 6 Uhr aufſtehen, denn 
reiten, um 8 Ube leſen, und denn geht die 
Poſt. Leben Sie beyde wohl. Viel Gluͤck zum 
Sohn Herr N. Viel Gluͤck zur Frau Herr M 
Viel Gluͤck zum Journal-etranger fir beyde. 
Ich Armer! Nicht Frau, nicht Sohn, nicht Lob. 
Schaffen Sie mir meinen Namen glaͤnzend ins 
Journal etranger, oder treten Sie mir, det 
eine ſeine Grau, und ber andere ſeinen Sofn.ak 
Soll ich denn von den wirklichen und von den etn: 
gebildeten Guͤtern des Lebens gang entbloͤßt ſeyn. — 
Ich hoffe, daß Ste fic uͤber meinen Landemann, 
ben Schwaben ), freuen ſollen. 





28. 

Von Herrn Abbt. 
Rinteln, Den 21. Weinmonats 1762. 
Ra Sie e8 denn fo verlangen; fo bewetfe td) 
Ihnen meine Exiſtenz bused) den Anfang eines 
catfonnirten Auszuges ang dem Suͤßmilch, mie 
‘Dem id ganz wirde zu Ende gefommen ſeyn, wo: 
ferne nit dee Hof unvermuthet hieher gefom: 
men ware, welches mir Soc) einige Zeit fir. Auf 
A 4 wartun — 


_ 4G. Litt. Briefe. Lh. XIV. S. 217. 
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Wartunger geſtohlen hat, wie Sie leiche vermu⸗ 


, then koͤnnen. 


Exh lege atic einen fleinen Brief. uͤber eine 


Stelle ˖ aus dem Tacitus bey, die Alembert falſch 


Aberſetzt Hat. Es fann sur Abwedhfefung dienen: 


. 
~ 


das Hbrige vom Suͤßmilch foll naͤchſten Pofttag 
foigen, und id) will uͤberhaupt dabin fehen, daß 
Sie tinftig nidts mehr in Ihren Briefer unters 


ſtreichen duͤrfen, um mir mit mehrerem Nachdruck 


meine Faulheit vorzuwerfen. 


⁊ 


Idhr uͤbrigen Herren habt gut ſprechen. Als 
Kinder der rechten Mutter lebt ihr in Berlin, bey 


euren Weibern, und id) der Sohn der Gagar 
wandre gehuͤlflos und freundlos in barren Gegen⸗ 


den herum. 


Wenn der alte Mardachai niche fleißiger an der 
Thuͤre geſtanden haͤtte, und nicht weniger bey ſei⸗ 
nem Weibe geweſen waͤre, als der neuere; ſo 
waͤre der ſtolze Haman nie geſtuͤrzt worden. Hr. 
M. mag immer ſagen, daß er andere Sachen 
ausarbeitet; an mich nicht ſchreiben, heißt nichts 
thun. 
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. Mir deucht, ich habe Ihnen noch nicht genug 
geſagt, daß Sie meine Briefe frey tadeln und 
mich nicht gleichſam durch Komplimente wieder 
gut machen ſollen. Was ſoll das unter uns? 
Ich hoffe aber, daß bie Recenſion uͤber Suͤßmilch 
etwas ſorgfaͤltiger geſchrieben iſt. 


Wer hat den Zuſatz an der Haugiſchen Recen⸗ 
fion gemacht? Die Munterkeit iſt anſteckend. 
Sollte er von mir ſeyn? Adieu! lieben Sie mich 
als Ihren wahren Freund, und gruͤſſen ſie den 
lieben Herrn Moſes. 





29. 
An Herrn Abbt. 


Berlin, den 23 Wintermonats 


— 


Wie {eben in einer duͤſtern, ſchwermuͤthigen 
Rett. Freunde vergeffen einander, Bruͤder fens 
tren fid) nicht mehr. Zu Waffer und gu Lande, 
vom Aufgange Fis sum Niedergange it cin Dens 
ſchenwuͤrgen; Koͤnige gehen su Fuſſe, Geldwechs⸗ 
ler fahren mit Sechſen, Dichter belagern Feſtun⸗ 
gen *), und Weltweiſe heirathen. Alles iſt in 

H. 5 der 


*) Hr. Leßing war ju ber ‘Belt: bep der Belage⸗ 
-> yung vor Schweidnitz. 
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‘der groͤßten Unordnung, und was bad ſchlinmnſte 


it, die guten Schriftſteller nehmen AberHand, and 


bie Litteraturbriefe werden foben, ober vetftummen 


⸗ 


muͤſſen. 

In der That, mein Zrund! ich weis nice, 
was wir anfangen werden ?. Wielands Shalefpear, 
Gefners Schriften, Hagedorns Betrachtungen 
Aber die Mahlerey, Winkelmanns herlulaniſche 
Alterthimer, Mengs ber die Schoͤnheit und 
den Geſchmack, Weiffens Amazonenlieder und 


| Trauerſpiele. — Iſt es doch, als wenn fich de 


Deutſchen zuſammen verfdworen Hétten, und — 


arme Piraten gu ſchanden ju machen! Am Ende. 


werden wir auf unfere eigene Briefe ſchimpfen, 


und gute Nacht ſagen maſſen. 


Wenn uns doch die gonige dieſen Winter den 
Gefallen thun wollten, Friede zu machen; ſo 
koͤnnten wir uns noch mit einem Scheine der Ehre 
aus dem Spiele ziehen, und unfern Officier ſelbſt 


. fefen laſſen. Go lange dieſe aber nod) im Felde 


ſtehen, maffen wir nod) unfere letzten Rrafte was 
gen, und den Krieg fortfegen. Sum Glide ber 


ſitze th nod) einen kleinen Borrath, und wenn 


bie Noth an den Mann fdmme, fo bin ich dem 
Herrn R. nod Yne Antwort ſchuldig. — Doc 
: nein ! 
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nein! Ich bin nicht willens mit einem Manne an: 
gubinbden, der in der That Hodadtang verdicnet, 
05 er gleich in feinet elenden Vertheidigung aud 
einem Profeffortone ſpricht, der ganz unausſteh⸗ 
lich iſt. Er iſt fo unglimpflich, mic Abſichten 
anzudichten, mir Beſchuldigungen aufzubuͤrden, 
auf die ich ohne Bitterkeit nicht wuͤrde antworten 
Ginnen. Was id zu ſeinen Vertheidigungsgruͤn⸗ 
den ſagen ſoll, weis ich in der That nicht. Ich 
muß mich entweder entſetzlich links ausgedruͤckt, 
oder Herr R. ſich vorgenommen haben, mich durch⸗ 
aus nicht zu verſtehen. Nirgend trift er den 
rechten Punkt, niemals paßt ſeine Antwort auf 
meine Erinnerung. Go koͤnnten wir tx Ewig⸗ 
feit Streitſchriften wechſeln. Leber fol Herr R. 
recht haben! | 

Ich Habe Humes Geſchichte von England ges. 
Tefen. Unvergleichlich! Was mir an ihm am 
meiſten gefallt, tft die Art und Weife, wie ev 
Charaktere und Begebenheiten entwielt. Sein 
Zweifelgeiſt Fat thm hier treflidje Dienſte geteifter. 
Er zeigt beydes die gute nnd ſchlechte Seite feiner 
Charaktere, die vorher beftimmlichen und gufallis 
gen Urſachen einer jeden Gegebenheit, und (teller 
jene fo vermiſcht, und dieſe fo in ethander gefloch⸗ 
ten vor, we fie in der Natur au ſeyn pflegen. 

. | ch 


/ 
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Ich bin allezeit mißtrauiſch gegen einen Geſchicht; 
ſchreiber, der die Charaktere unveraͤnderlich, und 
Urſachen und Wirkungen fo uͤbereinſtimmend vor⸗ 
ſttellet, wie in einem Roman. — Seine Schreibart 
iſt unvergleichlich. Sagen Vie mir dod), ob ich 
mich betriege, wenn ich ihn, in Anſehung des 
Vortrags, mit dem Salluſt vergleiche. Dieſelbe 
abgemeſſene Kuͤrze, dieſelbe Deutlichkeit und Ener⸗ 
gie, dieſelbe Wuͤrde in den Sefinnangen. 


tur bag ev fie mehr in philoſophiſchen Bes 
trachtungen, als in Erzaͤhlungen gu gefaller (chet: 
net. Hierdurch ift ex dfters in Gefahr ben Lefer 
zu ermuͤden. Es iff wafer, er ſetzt thn in den 
Stand, vor dem verwickelten Staatsintereffe dec 
Englander, und von der Vermifdung der. Melts 
gionss und politiſchen Grundſaͤtze der verſchiede⸗ 
nen Partheyen ridtig gu urtheilen; Allein er 
koͤmmt gar ju ofte auf diefe Topiks zuruͤck, und 
cilet Aber die Begebenfeiten fo flichtig hinweg, 
als went fie nur fein Mebenwerf waren. — — 
Geine Beurtheilung der Schtiſuſteler iſt ziemlich 
unpartheyiſch· 


Herr Leßing hat geſchrieben, und einen Bey⸗ 
trag zu den Litteraturbriefen verſprochen. Leben 
Sie 
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Ste wohl, mein theuerſter Freund! utd vergeſſen 
Sie niemals, daß zu Berlin unter Laſt vor tau⸗ 
fend nnangenehmen Geſchaͤften, beym Ueberfluſſe 
an blaſenden Poſtillionen, und beym Mangeil 
won vielen nothwendigen Dingen, ein ˖ verheira⸗ 
theter Philoſoph lebt, der ſich nennet 2. 





30. 
Von Hrn. Abbt. 
Rinteln, den 3. Wintermonats 1764; 


Diesmal hoffe ich Lob, beym Kopfe des Ho⸗ 
mers, abgeſondert vom Altare des Abels einzuhoh⸗ 
len. Acht Bogen Manuſcript ohne die fuͤnfe, die 
id) ſchon vor 14 Tagen eingeſchickt. — Wahrhaf⸗ 
tig ſo viel ſchreibt ein Rintelſcher Profeſſor nicht 
oft, es muͤßten denn Predignen und Disputatio⸗ 
nen ſeyn. Ob es gut fey, mag thre Gorge wers 
den. — Frieberich, trag dies Hin nad Herrn 
M! — Gut, der ehrliche Mann mag ſich dte 
Auger damit verderben, wenn ev will und fant, 
denn et if verheirathet. : 


Heu folve dolens Elegia comas, 
Der ſtarke Schreiber, dev ſonſt ein Nazarenee 


war, hat man im die Haere abseſchoten ? Bey 
Ihnen 


é 
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Ahnen maffen ihre Freunde nad. ihrer Verheira⸗ 
cthung die Veraͤnderung fo ſehr nicht gemerft haben, 
weil Sie vermuthlich vorher fo fleißig nicht an fie 
geſchrieben haben. Ich zwar wuͤrde ungerecht 
ſeyn. wens ich klagte. Hs 
Daf id) an den Sonderling *) gerathen bin, 
daran find VerfeSchuld, die man hieher als eine 
Geburt des vermuthliden Verfaffers geſchickt Hat, 
und bie ich hier anfehliefie, mir aber wieder zu⸗ 
rhe ausbitte. Der gange Sonderling iſt ſehr 
wenig werth. Nach den ausgezogenen Gedanken 
hatte ich groſſe Luſt ihr Exemplar zu verbrennen, 
welches auch geſchehen ware, wenn ich mid) nicht 
zu rechter Zeit beſonnen haͤtte, daß ich es bezah⸗ 
fen muͤßte. 


Das uͤbrige iſt noch von Suͤsmilch. Ich habe 
einen weitlaͤuftigen Auszug gemacht, weil wir ſo 
leicht nicht Gelegenheit befommes, von ſolchen 
Materien zu ſprechen. Der Probſt wuͤrde ver: 
dienen Pabſt zu ſeyn, wenn er ſich ber dig Mes 
cenfion ungebalten bezeugte. Es fann ſeyn, daß 
hunderten unſerer Leſer die Materien ſchon bekannt 
find: Mir wae manches neu, und ic will, daß 
es andern aud fo fee fol. Wenigſtens habe ic) 

meing 


. *) S. kitteratur · Be. h. XV. G17. 
. a 
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meine eigenen Gedanfen immer febr frey geſagt, 
und dies iſt auch etwas. 


Den Hieb anf Young laſſen fie ja unberuͤhrt. 
Nod dtefer Tagen Habe id) mit dem engliſchen 
SGefandten an unferm Hofe bariber geſprochen, 
ber mit mit darren Worten fagte: "we think 
*Mr. Young mad. Seine Poefie hat nur is 
Deutſchland Gluͤck gemacht. Wir haben jess in 
Engelland keinen einzigen Dichter, Sie wollen 
“alle Shakeſpears ſeyn, at the expence of the 
“intelligence, purity andcorrectnefs of the 
language.” - . 

‘Hoffentli werden fie fo billig ſeyn und yor 
Weyhnachten nists mehr verlangen. Ich dente 
jetzt ernſtlich an der Aufgabe der Akademie gu ars 
beiten; und mein Kopf tft noc ohnehin durd 
meine Privatangelegenheiten geſchwaͤcht. Auſſer⸗ 
dem neue Collegia; der’ ganze Troft eines Profeſe 
fors. Leber Sie wohl, lieben fie mid, und fdrets 
ben fie ofte. Gruͤſſen fie Herr M. und ſich ſelbſt 
und was muir gewogen tf. 


31, Von 
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| 31. 
Won Herrn Abbt. 


Ninteln, den 10. Wintermonats 
1762. 
Wurommen liebſter Freund, nach einer ſo 
langen Abweſenheit. Denn nur She Stillſchwei⸗ 
gen rechne id) fuͤr eine ganglidye Abweſenheit. Ich 
habe wirklich bie Urſachen won jenen nicht mehe 
ergruͤbeln koͤrnen, weil id) wußte, daß Ihnen 
das Schreiben an einige Freunde, worunter ich 
mich rechne, - Bergniigen machte, und es blieb 
mir nichts mehr uͤbrig als Baumgartens Meta⸗ 
phyſik im pſychologiſchen Theile nachzuſchlagen. 


⸗ 


Ich Hin felt der ganzen Zeit (und fie iff lang 
genug, um zur Hiſtorie gu werden), wie fle wiſſen, 
unruhig in meinem Gemuͤthe geweſen, und habe 
leider die Befriedigung noch nicht, welche nur in 
einer Serle wohnet, die hoͤhere Abſichten hegen 
Fann, als ſich erſt einen bequemen Standort auf 
dieſer Erde zu verſchaffen. 


Sod was bekůmmert ſich der verheirathete 
Philofoph in Berlin darum, Set wenigſtens von 
der Frau zu den Buͤchern ſeine Zuflucht nehmen 

kann, 
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kann, da ich beynahe von Buͤchern zu einer Frau 
zu entfliehen mich entſchloſſen haͤtte. Sie koͤn⸗ 
nen denken, wie haͤßlich die Muſen in Weſtphalen 
ausſehen muͤſſen, wenn man in Verſuchung koͤmmt, 
ihnen eine Weſtphaͤliſche Sterbliche vorzuziehen. 
In der That, in Rinteln wollen ſie nur eſſen, und 
ſie haſſen das Schoͤne. 


Wenn ich nicht auf Eltern zuruͤckſehen maßte, 
die Gey den Soͤhnen das Auſſerordentliche mcht 
lieben; fo ware mein Entſchluß laͤngſt gefaffet ge- 
wefen. — Winfelmann, der Convector ju Gees 
hauſen, waͤhrend der Sonntagsfrahpredigt queer: 
feld ein, nad) Dresden gu. —- Sie wiſſen dod) 
feine Hiftorie. Ninteln waͤre der Ort zur Paral⸗ 
lele, nur mein angetauftes Glaubensbekenntniß 
wuͤrde ich nicht aͤndern. 


Was ich aber jetzt noch thun werde, mag Gott 
wiſſen. Bey der jetzigen Gegenwart unſers Hofes 
habe ich Projecte gemacht, die wohl nicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung kommen werden. Deſiderium amico- 
rum! werde ich dieſe Worte immer mit nagender 
Empfindung hinſetzen muͤſſen? Nicolais Garten, 
Sonnabends um 2 Ube der kleine Mann in der 
Entfernung; dann einmal umarmt, fatt gefpros ~ 
Het, vergnuͤgt und beffer von ihm weggegangen. 

Abbts Briefe. g Soller 
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Sollen dieſes meine Freunde nur vom n Jahe 1968 
von mit ergablen ?. I 
Wenn Sie mir in einer ſtharenden Antitheſ⸗ 
ſchreiben, daß Sie manches nothwendige entbeh⸗ 
ren; ſo bedenken Sie nicht, daß es Chriſtenherzen 
giebt, die uͤber den Druck einer juͤdiſchen Tugend 
bluten koͤnnen. Ich wollte nicht, daß Brutus 
ihren Brief kurz vor ſeinem Ende geleſen haͤtte. — 
Sie werden den Uebergang leicht merken, — ich 
fange an die Hiſtorie zu haſſen. Was fuͤr eine 
Erde? Was ſollen wir zur Beſtimmung der Men⸗ 
ſchen ſagen? Ich glaube immer, daß wir, nach 
meinem Begriffe, nichts davon wiſſen, und habe 
es deswegen it der Recenſion uͤber Suͤsmilchs 
Ordnung hingeſchrieben. Sie muß in einen 
viel groͤſſern Plan gehoͤren, davon wir nichts ver⸗ 
ſtehen? Gut! das iſt bekannt. Aber was koͤn⸗ 
nen wir nun auf der Erde davon nuͤtzen? Weiter 
nichts als dieſes, deucht mir, daß jeder Menſch 
fein eigenes Gluͤck durch ſeine Tugend machen muͤſſe⸗ 
und daß ſich die Vorſicht weiter in keine Belohs 
nurigen oder Strafen mifdye, als in fo ferne fie 
ihren Plan durchſetzen muß. Diefe allgemeine 
Betrachtungen verfidern den Denkenden von dee 
Wahrheit (eines Syftemes der Gluͤckſeligkeit, dar 





. von andere nichte begreifen. Dis ſind wenig⸗ 


ſtens 
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ſtens die Gedanken, welche bey Leſung der Hiſtorie 
auſſteigen. 

Ich bin jetzt gezwungen, Hiſtorie zu leſen, und 
habe ſchon angefangen, Gebauers Geſchichte von 
Portugall, nach meiner Are auszuarbeiten. Denk 
His jetzt halte td) fie bloß fir bas Manuſcript eis 
nes gelehrten Forſchers, der nicht ſchreiben kann. 
Bringe td) etwas gu meiner Zufriedenheit heraus; 
ſo bekommen Sie es, und allenfalls auch das 
Publicum. 


J Nachdem ich mich darin etwas herausgearbei⸗ 
tet, und auch die Litteraturbriefe verſorget habe: 
fo fol mid nun nidts alé meine Untauglidfeit 
abbaiten, aͤber die Preisfrage der Academie zu 
arbeiten. Ich merke aber, daß wir ganz ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſeyn werden. 


Ich freue mid, daß Sie mit Hume's Geſchichte 
fo wohl zuftieden ſind; aber Salluſt ſcheint mic 
viel kuͤrzer. Hume's Schreibart iſt auch viel po⸗ 
riodiſcher; Sarin ſcheint er mir dent Livius naͤher. 
Ich denke immer, die Hiſtorie waͤre noch ein Feld 
fiir die Deutſchen! — Lefer Ste auch Robert⸗ 


ſons Geſchichte von Schottland; Sie werden mir 
32 | danken 
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danken. Nur iſt ber Unterſchied zwiſchen ihm und 
Humen, daß Robertſon oft predigt. 


Bon allen Ihren deutſchen Schriften, dte gut 
ſeyn ſollen, Habe id) nod) feine geſehen, denn id 
lebe in Rinteln. Bon Hen, Iſelin Habe ih nok - 
feinen Brief geſehen, obgleich die Caſſelſche Poſt 
ſeit ein paar Tagen offen iſt. Hier hat man eine 


* 


NDachricht, daß der Friede gezeichnet fey. Amen! 





32. 
Gegeben in unferm Rinteln, woraus wir 
hoffentlich bald werden erloͤſet werden. 
den 26. Chriſtmonats 1762. 


Weu ich eben Muße habe zum Schreiben, in⸗ 
dem ich in den Weihnachtsferien anſtatt in die 
Kirche zu einer langweiligen Predigt zu gehen, 
von Buch zu Buch, von Brief zu Brief, und 
vom Leſen zum Schreiben wandere; ſo will ich 
verſuchen, ob ich einen Brief an Sie mit meinen 
bisher laͤngſt gehabten deſideratis anfuͤllen 
kann. Denn, wenn id) Ihnen Meferpt. ſchicke, 


ſo bin ich ſo eilig, daß mein Gedaͤchtniß mit der 


‘Feder und mit oder Beit fiche gleichen Schritt 
aoe . 
Vor 





| — — 733 

Vor allen Dingen muß ich Ihnen doch antes 
uns berichten, daß wir und allem Anſchein nach 
finftiges Jahr in Berlin wieder fehen werden, 
. fndem man mid vorldufig befragt Sat, 06 id 

. Baumgartens Stelle in Felt. annehmen mollte, 
wenn fie mir mit dem vollen Gebalt angetragen 
wuͤrde; worauf ich unter der Bedingung, daß ich 
tin halbes Jahr wenigſtens auf ‘Reif gehen 
duͤrfe, Ja geſagt habe. 

Ich erwarte nun eheſtens den foͤrmichen An⸗ 
trag, und behalte mit vor, Ihnen ſodann mehrere 
Nachricht von meinen kuͤnftigen Umſtaͤnden zu 
ertheilen. Daraus wuͤrde nun folgen, 1) daß ſie 
mir keine Buͤcher mehr nach Rinteln ſchickten, 
weil ſie mir nur zur Laſt fallen muͤßten, 2) daß 
ich zwiſchen Oſtern und Michaelis wohl ſchwerlich 
Eerwas zu den Litteraturbriefen liefern koͤnnte, hoch⸗ 
ſtens alſo zu einem Vorrath mich anſchicken muͤßte. 
Dieſes belieben Sie mit Hen. M. in Ueberlegung 
zu nehmen, und hiernaͤchſt die weiſeſten Maas⸗ 
regeln eines Buchhandlers zu ergreifen. Ferner 
iſt zu berichten, daß ich meine Abhandlung uͤber 
die Gewißheit bey den metaphyſiſchen und mora⸗ 
liſchen Wahrheiten an die Academie eingeſendet, 
und ſie, Hrn. M. zu Liebe (keinem Fuͤrſten wuͤrde 
ich den Gefallen thun,) noch einmahl, theils ab⸗ 

S 3 xeſqhrie— 
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geſchrieben habe, theils abſchreiben laſſen. Wenn 
dieſer fie nun zum Durchſehen haben will, fo mag 
er mir ſchreiben, ob ich fie geradehin an ihn ſenden 
ſoll. Ich bin ſo ſpaͤt damit fertig geworden, weil 
mir dlefe Materie unter der Arbeit noch ſehr ſchwer 
wurde, daß id) nicht einmal weiß, ob fie ard zu 
rechter Zeit Herm Formey, bard) Herrn Euler, 
an ben td) fie geſchickt, unterm 20ten December 

. wird eingehdndigt werden. 
NHierans werden fie, mein Here Vuchhaͤndler 
mit bem Homerskopfe, und Herr Criticus mie 
ber Hundésftiene! leicht folgern ,- wie ungereche 
Ihre Seufzer Aber mein Nichtsthun in ihren Gries 
fen fey. Traun! ich werde wohl so Dukaten 
(und diefe find mir gewiß) 50 Dufaten ~miffers 
um bey Ihnen, Gott weif wie viel, wenigſtens 
gewiß nicht funfzig Goldſtuͤcken, au verdienen? 
O nein; gehen fie gu denen, dte ihren Beutel 
veriohren haber, wuͤrde Ihnen Horagens alter 
Soldat ſagen — Von den Briefen nod) ein Bort, 
Letzthin las ih in dev Hamburger ſchwarzen Zei⸗ 
tung ein Urtheil Aber den 11ten und raten Sheik, 
barine ben Berfaffern einiges Lob faft wider Wik 
len entfaͤhrt. Vornemlich wurde gelobt. daß feine 
Wuͤchercatalogi mehr vorkaͤmen, und daran bis 
ich mit meinem Fleiſe Schuld, mein Here — Jo! — 
: Als 
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Als id) bas erdrungene Lob, das man uns fo 
grudgingly zuwarf, las, fam id in Verſuch, 
wegen der dee von ſchwarzen Zettungen, daze 
gu ſchreiben: Die Teufel fangen aud an sz 
glauben und zittern. 

Mun ei neues Stuͤck. Wie ſtehts mit ans 
ſerm Shaftesbury? daß Herr Moſes nur nicht 
glaube, ich werde dieſe Idee fahren laſſen. Er 
ſoli von uns beyden uͤberſetzt werden, und ſollte 
id) mid) deswegen in einem fuͤnften Sto tn 
Berlin einmiethen, wohin fie, ber Herr Verleger, 
uns nur alle zwey Tage eis Bißchen Lalten Bras 
ten ſchicken koͤnnten. 





33. 
An Herrn Abbt. 


Berlin, den 3. Januar 1763. 


An erſten SGonnabend iin Jahre 1763 verſicherte 
mid) unſer Frennd, Here N. daß wir uns nod) 
in dieſem Jahre nicht immer von Ihnen, fonder 
aud) mit Ihnen wuͤrden unterhalten koͤnnen. 
In dee That, das ware ein vortreflicher Einfalll 
Es iſt wahr, Sie werden, wie man ſagt, nicht 
lange bey uns bleiben; Allein man reiſet doch 
wohl eher zehen Meilen, als funfzig oder ſechs⸗ 

34 zig, 
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aig, und eine Sehnſucht, bie leicht geſtillt werden 


kann, iſt ſchon halb befriediget. Ich werde 
keine Zeit verderben, Sie zu verſichern, wie viel 
Antheil th an allem nehme, was Ihnen begeg⸗ 


net, wie ſehr ich Sie ruhig, zufrieden, und gluͤck⸗ 
Hd) gu ſehen wuͤnſche. Dad hieſſe an Ihrer 


Freundſchaft zweifeln! Unter uns muß dieſes als 


ausgemacht, vorausgeſetzt werden. 

Sd eben faͤllt mir ein, daß id) Ihr letztes 
Schreiben nod nicht beantwortet habe, und dag 
mein Stillſchweigen diefesmahl eine unvergebs 
Hide Nachlaͤßigkeit ſeyn wuͤrde. Ein wikiger 
Einfall in meinem vorigen Schreiben *): (ſehen 


Bie, daß ber Wig. verderblich iſt,) haͤtte fle Heys 
nahe gum Qweifler an dec groffen Lehre des 


Pangloß gemacht. Und gleichwohl habe teh 


Gottlob! fie mid) insbefondere nicht uͤbe Dans 


gel am MNothwendigen gu Hagen. Der Mangel, 
wovon in ber Ancithefe tie Rede war, gieng vie 
ganze Stabe an, welde an Brod und Feuerung 
bamalé anfferorbentlicher Drange! leiden magee, 


Ohne gegen bie Vorſehung ungerecht zu ſeyn, kann 


ich mich uͤber meine jetzigen Umſtoͤnde nicht bes 
ſchweren. Ich erwerbe ſo viel als ich brauche, 
und wenn a nur etwas Rupe gum Studiren 

" haste s 


*) S. oben G 12g. 
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haͤtte; fo ware id) gloͤcklicher als der weiſe Dem: 
noi, bevor ex fein Gelb, feine Unſchuld und ſeine 
Augen vertohr. 

Unſere Griefe leben ein wenig wieder auf, 
aber ich befirdte, wie die letzte Lichtflamme, die 
auffaͤhrt, um zu verloͤſchen. Es iſt nichts mit der 
Kritik in Deutſchland. Ein allgemeines Vorur: 
theil hat die Kunſtrichter unſers Vaterlandes zu 
kahlen Auszuͤgen und unſchmackhaften Compli⸗ 
menten verdammt, und alle Welt faͤllt uͤber die 
Verwegenen her, die ſich etwas mehr zu thun, 
erkuͤhnet haben. Wir haben noch immer kleine 
Anfechtungen auszuſtehen. Aud Herr*** Hae 
feine Ginner. Er iſt doch ein Mann, heißt es, 
der im Amte ſtehet. Als woe 1 Fein elender Schrift⸗ 
fteler im Amte fteherr finnte. 

Herr N**s — Dod uͤber diefes Mannes 
Betragen habe ich einen gangen Bogen geſchrieben, 
und id) Hdtte uͤber feine falfhe Philofophie von 
determinirten Naturkraͤften wohl zehen ſchreiben 
koͤnnen, wenn. th jetzt mehr ſtreiten, als mid 
vertheidigen gewollt haͤtte. Sd) ſehe wohl, mit 
Leuten, die ihre eigene Logik und Metaphyſik citi⸗ 
ren koͤnnen, iſt nichts anzufangen, ſie muͤſſen 
Recht Haben> und meinetwegen ſollen fie es tm: 
mer behalten. Huͤten Sie Sich, mein beſter 

\s 5 Freund? 
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Freund! fae dieſer Peſt der Wahrheit, von wether, 
fo viel ich wei, felter ein oͤffentlicher Lehrer voͤllig 
befreyt it. Ich weis, wie ſehr Ste die Wahr⸗ 
Heit lieben, wie aufrichtig wie uneigemnuͤtzig ſie 
noch immer derſelben anhaͤugen. Allein der Po⸗ 
ſten, ber fie bekleiden, iſt fay die Liebe zur Wahes 
Heit gefaͤhrlich. — Moc) hat eB gwar mit Ihnen 
_feine Moth. Wie aber? Wenn Ste zum Sefter 
Ihrer Zuhoͤrer erſt ein eigenes Compendium 
Scientie divine et humana werden der Ewig⸗ 
keit entgegen geſchickt haben .. 


Ich bin erſtaunt, mein theurſter Freund! als 
Sie uns zu Anfange bes vorigen Monats fdrics 
ben, Die wollten nuymehr mit Ernſt an die Aufs 
gabe dev Akademie denfen, Die wiffen wohl nide, 
dag Terminus peremptorius auf der Itent 
Jenner 1763. angefese fey, gder wenn Cie die: 
ſes wiſſen; fo mug die Schreibſeeligkeit deg 
Herrn von Juſti in Sie gefahren ſeyn. 


In Zeit von vier Wochen auf eine Abhandlung 
denken, ſie ſchreiben und abſchreiben, das kann kein 
Mann, der mit der Langſamkeit einer Schildkroͤts 
de Buͤcher durchkriecht, wie Sie noch vor furs 
zem von ſich ſelbſt geſtanden. Herr N. glaubt 
> oat Sie ſcheieben geſchwonder. als fie leſen, odee 

wenig⸗ 
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wenigſtens zu leſen vorgeben. Die Handgriffe der 
Autorſchaft meinet er, konnte man niegend anders 
als auf hohen Schulen lernen. Die Atademis 
ſchen Thiere, febt er hinzu, gebaͤhren alle nach 
einer kurzen Schwangerſchaft/ und ohne Schmer⸗ 
zen, dieſes einen Loͤwen, jenes einen Affen, und 
Shr Tov firs Vaterland haͤtte Sie, fo ausgear⸗ 
beitet er uns auch ſcheinet, nicht mehr Zeit und 
Muͤhe gekoſtet, als einem andern Verf. fein Pre; 
diger philoſophiſch betrachtet. — So denkt Here 
N. aber fo glaubet fein reechtſchaffener Iſraelit. 
Der Inde Apella, der mehr glaubt, als er (oll, 
iſt nicht Ihr Freund M. 





BAe. 
An Herrn Abbt. 

Berlin, ben 11, Sener 1763, 

Fu feage Sie nidt, 06 Die fefen wollen: Ich 
ſchicke. Hier find meine Waffen, die wohl 100 
Odhfen werth. find. — Mur nicht wie der Kinig 
bey jenem theologiſchen Berichte; einen langdhris 
gen Ropf Hingemale 1 — Sch bin fein Freund 
von Bignetten, die ſich beffer gum Annhalte rei⸗ 
men, als der Homerskopf zu Patzkens Predig⸗ 
ten, oder zu la Mort d'Abel, traduit de l'Al- 
lemand par Mr. Huber. Leben Sie wohl, und 
ſchicken 


¢ 
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ſchicken Cie mir meinen Auffag fein bald zuruͤck. — 
Nichts ſollen Sie von den 50 Dukaten haben. 





35. 
Von Herrn Abbt. 


Oe hatte ſchon vorige Woche einert Grief an 
Sie angefangen: allein eine kleine Reiſe, die ich 


zu meiner Aufmunterung vorgenommen, Hat ihre 


unvollendet gelaſſen. Seit dem habe ih She 
zweites Schreiben erhalten. Fuͤr das erſte muß 
ich Ihnen vorzuͤglich danken, weil es voll von 
der zaͤrtlichen Sorgfalt iſt, die dem leidenden 
eben ſo angenehm iſt, als eine wirkliche Huͤlfe. 
Mit dem Vorſchlage vines Aſtronomen kann es 
wohl nicht gehen, weil ich mich weder dazu ſchicke, 
nod) dazu Luft habe. Ob id) nog) Jura ſtudiren 
werde, weis Gott, wetl-id mit Leuten zu thun 
habe, bie meinen Freunden night gleichen. Ich 
werde aber hoffenttich bald aus: der Marter der 
Ungewißheit herausgeriſſen werden, die unter 


allen endlichen Martern die quaͤlendeſte iſt. Sie 


werden mir eben daher nicht verargen koͤnnen, 
wenn ich nicht ſo fleißig geweſen, als ich gern 
Hattefeyn wollen. Sch ſchicke Ihnen weiter niches, 
als die Recenſian her Iſeliniſchen Schrift. Wee 

den 











— 141 


den ausgezogenen Stellen koͤnnen ſie weglaſſen, 
was ſie wollen, wenn ſie glauben, daß ſie zu lang ſind. 
Die Recenſion bes * * werfen fie getroſt weg. 
Ich will lieber, daß fle gar nidt, als daß fle 
ſchlecht jum Vorſchein fomme. Zu Ihren Aw 
merkungen haͤtten ſie gewiß keine Entſchuldigung 
noͤthig gehabt, da Sie wiſſen, daß ich ſie immer 
getne und mit Freuden annehme. Aber in Ab- 
ftracto muf id) wohl einige Erinnerungen dabey 
‘madden. Ich glaube, daß der Bricfityl viel 
mehr Verſetzungen leidet, als ein anderer, weil 
man bdarinn immer den lebhafteſten Begriff suerft 
ſetzt, ohne an die Grammatif genau ju denken, 
ſo wie im Reden. Dies iff eins. Was aber die 
aus fremden Sprachen uͤbergetragene Wendunger 
betrift, fo fragt fide, wie weit dtefe Freyheit 
bey einer nod) nicht gang feftgefegten Sprache ge: 
Hen duͤrfe. Ich glaube immer, daß wir unſere 
Sprache mehr und mehr gufammengiehen muͤß⸗ 
‘tens, weil fie weitidufig iſt. Dies, wie gefagt, 
. gilt nur vom Abftracto und nicht vom Concreto 
meiner Schreibart. Hrn. Moſer Habe ich per: 
ſoͤnlich Ihr Geſchenk dbergeben, wel er uns Hier 
beſucht hat. Er wird, glaube id), ſelbſt danken. 
‘Sein Urtheil von den Briefen twar, daß fienach dem 
Lehr⸗ Wehr⸗ und Naͤhrſtand in der gelehrten Welt 
ſehr proportidnurt eingerichtet ſeyen. 36. 
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J *° 36. | a ; . 
Von Heres ALB 
Geneve den 15. Auguſtnwnatt 1763. 


Ihr Brief hat die Geſchicklichkeit gehabt, mich zu 
finden, ohne daß ich noch recht weiß, wie. Ich 
willfahre Ihrem Verlangen, und ſchicke Ihnen 
drey Stuͤcke, — meine Quota — und merken Sie, 
daß ich zum vorhergehenden Theile weit mehr ge⸗ 
liefert habe, als meine Quota. Schade, daß ich 
den Leſern nicht ſagen kann: Meine Herren, neh⸗ 
men Sie es nicht fo genau; tc bin auf der Reiſoe. 
Unterdefjen hoffe th dod), daß der kleine Verſuch 
tiber die Strafen *) nicht ganz rob iſt. 


Ein Handbrief an Hrn. M. liegt fertig. — 
Aber wer bin ich, der ich mich unterſtehen will, 
aus dem Staube herauf, mit dem Sieger zu re⸗ 
den? Wenn ich mich erinnere, daß wir beyde 
Auguren ſind, ſo aͤrgere ich mich, daß wir nicht 
zuſammenkommen koͤnnen, um uͤber einander zu 
lachen. 


Eben ſo ſehr aͤrgere ich mich, daß die armen 
Litteraturbriefe aufhoͤren. All Ding ſein Zeit 
und 


*)G. Bitteraturbriefe Sh. XVI. G. aa2. 
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und Weile hat, — ich darf wohl nicht hinzu⸗ 
ſetzen, du frommer Chriſt! Vielleicht lieſern 
wir nod) den fiebengehntet Theil, denn wir find 
allzuboͤſe, um nicht mit einer ſiebenten Zahl zu 
endigen. 

Wenn Herr M. am Tage ſeines Triumphes 
meine Abhandlung, nicht zu einem Freudenfeuer 
verbraucht hat, oder fie als eine der ſieben ma⸗ 
gern Kuͤhe, von feiner fetten Kuh, Hat verzeh⸗ 
ren laſſen, (denn hier it ed umgekehrt,) (b wollte 
id) fie wohl wieder in Rinteln fehen. Denn bis 
jebt denke id) noc) immer, wie vorhin, fiber dies 
fen Punkt. — Das it ſehr natuͤrlich, wird Here 

Mt. fagen. — 

@ie erhalten *** als ** nad +e, Wenn 
Sie ſich doch bey Zeiten bey biefem. Manne eins 
ſchmeichelten. Ich ftehe Ihnen dafiir, daß er 
nod) viel ſchreiben wird. Warum? Er hat ſchon 
viel geſchrieben. Denken Sie nicht etwa, daß 
ich ané Neid ſpreche? Faſt moͤchte ich ſagen, was 
hat der Mann in Berlin, und nahe bey Berlin 
gu thun? Er kennet nicht einen einzigen von mei⸗ 
nen Freunden. — 


Leben Sie wohl. Bewundern Sie einen Deut⸗ 
ſchen, der, nachdem er drey Monate lang, auſſer 
Deutſch⸗ 
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Deutſchland geweſen, -fid. noch nicht ſchamet, in | 
feiner Dtutterfprache zu ſchreiben. 


— an, _ 
- Von Heren ASS, 


Ulm, den 12. Herbſtmonat 1763. 


Das Paket mit dem Mſerpte tar ſchon im Mo— 
nate Auguſt in Genf auf der Poſt. Die dortigen 
Poſtbediente, welche ohne Zweifel vor unſern 
Feinden beſtochen waren, forderten fovteh Poſt 
geld dafuͤr, daß ich es nicht fuͤr vernuͤnftig hielt, 
meine eigene Papiere ſo theuer zu bezahlen. Es 
wurde zuruͤckgenommen. Nun koͤmmt es in Be⸗ 
gleitung meiner Genfer Arbeit *), ber Sie den 
Seufzer ſchenken follen , den ote Freundſchaft 
Ihnen fie mid) auspreßt, oder den Beyfall, den 
ein unpartheyiſches Urtheil Ihnen gebietet. We⸗ 
nigſtens koͤnnen ſie immer meiner Abſicht Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, und dieſe Abſicht moͤ⸗ 
gen ſie aus der Vorrede leſen. 


Ich ſage Ihnen nicht, daß ich Voltairen, Tiſ⸗ 
ſot, Tronchin, Bonnet, Abauzit, Schoͤpflin, 
Iſelin, 


| *) Bie Ueberſetzung der Recherches far les Senti- 
. mens moraux. 
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“Helin, Dernet, Bernoulli, geſprochen Habe. 
Dau, um es mit Vortheil zu ſagen, gehoͤren 
muͤndliche Erzaͤhlungen. Dies kann ich geſchwin⸗ 
de herſetzen, daß Or. Bannet der Verfaſſer des 
Eſſai Analitique fur lAme, und ber Confide- 
rations fut les Corps organifés, meine- Ueber⸗ 
ſetzung durchgeſehen hat. Und fo, mein Herr! 
bin ich Ueberſetzer, aber ein ueberſetzer der Shree 
' Raven entgeht. Denn ein Genfer hat in Genf 
von der Inquiſition nichts gu befuͤrchten. 


Ich Habe in Stuttgard das Urtheil gehoͤrt, daß 
unſere Briefe gelinder werden. ft es Gite bes 
Herzens oder Schwaͤche des Sopfes, die ihren Ton 
veraͤndert. Sch famt an Hen. Me. nichts, alg bas 
fleine Briefgen ſchicken, das an fein Eremplar 
angeklebt iſt. Alles andre wurde nicht mehr im 
Tone ſeyn. 


Ich hoffe, haf Ste meinens Verleger viele Exem⸗ 
panel Werden. . Und das thun Vie. nicht 
um ſeinetwillen, ſondern um meinetwillen, doch 
dann erſt, weun;: Sie ſicher find, daß Die nicht 
“meine Sande ausbreiten. 


Iſt Orn. M. Preieſchrift nod nicht abgeboust? 
Leber fie wohl, und ſchreiben ſie mir ed Ulm. 


Abbts Briefe, gs 38. Vor 


146 - ie 
. 38. SS 
wWon Hen. Abbt. 
Rinteln, den 8. Wintermonats 1763. 
Pau avoir trop a rougir, ſagt Rouſſeau ir⸗ 
gendwo, on ne rougit plus, Ich fange alfo 
ohne Entſchuldigung des Vergangenen unſern al⸗ 


ten Briefwechſel an. Soll es aber Briefwechſel 
bleiben ⸗ 


Laſſen Sie mich einen Gedankewnachholen, oder 
vielmehr einen Einfall, der mir ſchon vor einem 
halben Jahre Ihrentwegen gekommen iſt. Als 
ich Ihre Apologte gegen R**s las, Shee dennis 
thige und lammséfromme Bertheidigung: So fiet 
mir die Stelle im Plato ein, wo Sokrates gegat 
einen polternden Mann, deffen Ramen ich verges 
ſen habe, eben fo demuͤthig fic) entſchuldigt. Die 
Stelle iſt im Anfange der Buͤcher der Republif, 
wo ich nidjt irre. Lefen Sie. Und wenn Sie 
nicht bald antworten, fo made id) die Parallele, 
und laffe fie irgendwo einruͤcfen. Nachdem th 
diefes vom Herzen weghabe, will ich zu andern 
Artikeln fortgehen. 


Auf meiner letzten Keir, von det ich geſtern 
glhcküch, Gott ſey dafuͤr gedantei in Rinteln zu⸗ 
ruͤck 
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ruͤck gekommen bin, auf dieſer habe th in ** der 
Herrn *** kennen gelernet. Was ſoll ich Ihnen 
davon ſagen? Er ſcheint dem erſten Anblicke nach 
mehr gutherzig als geiſtreich; der erſten Unterre⸗ 
dung nach, mehr beiſſend als fromm. Im ganzen 
deucht er mir die Miſchung zu haben, die ich bey 
einigen andern Leuten in meinem Leben ſchon ge⸗ 
funden: fie find immer bange den Himmel zu ver⸗ 
lieren, eilen alſo dahin, vergeſſen aber nicht von 
der Erde ſo viel ſie koͤnnen, in die Taſchen zu ſte⸗ 
cken, unter dem beſtaͤndigen Weigern: ach Gott, 
was ſoll ich damit! 


In Strasburg habe ich Schoͤpflin und ſeine 
Bibliothek geſehen; der erſte iſt ſehr gefaͤllig, und 
die andere ſehr praͤchtig. Er hat die hiſtoriſche 
Akademie zu Mannheim veranlaſſet, und dies iſt 
ein Verdienſt mehr. Seine Hiſtorie von Baden 
Habe id) nod) nicht geleſen, und bin alſo nicht in 
Sande davon zu urtheilen; fo wenig als von Hus 
mes Hiftorie des Hauſes Tudor, die id einmal in 
ben Handen gehabt, um fie dem Pr. von Wiles 
temberg gu fhiden, und feitdem nidjt wieder gu 
Geſichte Gefommen. Won diefer aber wollte id 
wohl voraus ſagen, daß ſie t¢ ein rechtes Vaſtmahl 
fuͤr den Seif ift. 4. 


& 
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Daß th **4 in **82* geſprochen habe, erwar⸗ 
ten ſie unſtreitig. Er hat, glaube ich, in mir die 
ganze Berliniſche Geſellſchaft ehren wollen. Ueber⸗ 
haupt ſteht er ſich nicht allzugut mit den uͤbrigen 
Schweizern, and ſcheint weit mehr mit uns aͤhn⸗ 
lich zu denken. Sehr, ſehr wuͤnſchte er einen 
Nicht⸗Schweizer “ums ſich zu haben, dem er ſeine 
Arbeiten vorlegen koͤnnte, ehe bas Publikum fie 
ſieht. Er hat mir angeboten in ** bleiben, Col⸗ 
legis dort gu leſen, und mich allmaͤhlich dort fefte 
zu machen. “Wen iG keine Eltern haͤtte, auf die 
ich zuruͤckſehen mus; fo wuͤrde teh es gethart has 
ben. Denn in einer Republik und in eingn Lande, 
zu leben, webin -der- Krieg niemals ſeine Wuth 
blaͤſet — was fuͤr Reiz! und wenn ich weiſe, und 
gluͤcklich genug bin: veniet tempus. 


In Bern Habe teh auſſer dem Hen. Bertrand, 
bekannt durch feine Verdienſte in der Naturge⸗ 
ſchichte, und auffer einem Hrn. Prof: Fellenberg, 
von dem man ſehr groſſe Hofnung ſchoͤpft, und den 
ich im eigentlichen Verſtande nur geſehen, mies 
‘mand gefprodyen. 


Ich weiß nicht, ‘oh fie dieſer bahlen Eczaͤhlung 
ſchon muͤde find; aber Sie ſollen es doc. lefen,. 
daß id) in Laufanne Tiffot mit feinem Avis au 

peuple ; 
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picuple; und zu Ferney Voltairen, feline Fa⸗ 
milie und ſein Thoater kennen gelernet. Ich habe 
mit Voltairen eigentlich keine wichtige Unterre⸗ 
dung gehalten, es has mich mehr gefrenct, ihn auf, 
dem Theater bie Rolle des Triſſotin ays Molie⸗ 
rené Femmes Savantes fpielen gu ſehen. . Er if, 
uͤbrigens nod) voller Lebhaftigkeit; faͤngt. an, (i, 
der Sefuiten wiedce anzunchmen, nachdam er fie, 
von andern verfolgt fieht, bat einen derfelben, nas, 
mentlich Pere Adam, beſtaͤndig um fich gum, 
Schachſpielen, woben dud luſtigſte iſt, daß der Je⸗ 
ſarit nicht das Herz Hat, ver Voltairen kategoriſch 
gu behaupten, daß es eine Holle und cin Fegefeuer 
gebe, fondern blog dafir Halt, quod fit res pro- 
babilis: Voltair iſt nod) fehe in der Calaſiſchen 
Sache (woruͤber fie hoffentlich Mauleons Me- 
moire getefer haben) beſchaͤftiget, und hat ſchon 
eine Schrift furla Tolerance fertig, bis auf-dew 
letzten Bogen, der erft nad) Befanntmachung der 
letzten Sentenz dazu fommen foll. Man fagt 
aber, daf die Schrift ſelbſt die Tolerance des 
Publium ſehr noͤthig habe. 


Oe Geneve habe ich bie Herrn Devnet um 


Bonnet ſtark far dte Deutſchen eingenommen 


gefunden. Ich weis nicht, ab Sie des letztern 
K 3 | Effai 


v 
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Eilai analytique fur l'ame anders als aud dew 
Rettungen fermen. Seine neueſten Confidera- 
tions fur les Corps organifés hat Ihnen die 
Berliner Atademie angeruͤhmt. Ich Habe noch 
keines von Senden geleſen. Kr. Bonnet Hat 
auch die Durdficht meiner Ueberſetzung uͤbernom⸗ 
amen. — Nutr ft auch diefe Saite beruͤhrt; es 
mag feyn. Jetzt, ba ich diefes ſchreibe, muͤſſen 
fie mein Urtheil ausgefproden haben, und wenn 
es widtig ausgefallen it; ſo betrachten fie dieſen 
Brief als den Brief eines Menfchen, der mar in 
Effigie hingerichtet, und ber fid) nod). bewegt, weil 
man femer nicht habhaft geworden. 


Ich denke dieſen Winter ſtrenge zu arbeiten, 
aber mehr in der Hiſtorie und Philoſophie, als in 
der Mathematik. Einiges davon ann?) in 
aures tuas; wenigftens hoffe id) es fo weit zu 
bringen. 


,Werden Sie mir wohl ihre Meynung uͤber 
meine Abhandlung fuͤr die Akademie ſagen? 


Plouquet in Tuͤbingen, hat, wie er glaubt, einen 
Calcul fie die logiſchen Verrichtungen erfunden. 
SH habe das Werkgen in Tuͤbingen erhaltyn / und 
mit vieler Miihe ein paar Bogen davon durchge⸗ 

- leſen. 
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leſen. In den erſten Begriffen ſind wir ſchon 


nicht einſtimmig, und id. glaube uͤberhgunt, daß 
die Sache einer nifjern Beleuchtung wirdig it. 


Von Rouſſeau habe ich Ihnen nichts zeſogt 
weil ich einmal ihn nicht geſehen, und weil Sie 
zweytens von dem Verlauf ſeiner Angelegenheiten 
ſo gut als ich unſtreitig unterrichtet ſind. Sie 
haben doch ſein Schreiben an Beaumont geleſen. 
Mir deucht, daß per, Titel und die he Peeiobe 
das Befte baran feyn. ore 


Ich waͤnſchte daß Sie mid) Hen: wehug⸗ den 
Sie nuͤn wieder in Berlin beſi igen, unbefannter 


Weife empfehlen moͤchten. 


und ſo leben Sie wohl, und ſetzen Sie Ihre 
Freundſchaft gegen mi ohne Ruͤckſicht auf mein 
Stilſchweigen fort, welches blos. darum fo lange 
gedauert, weil id) Ste uͤberraſchen pollen, ‘und et 
nit zeitig genug gefonmt habe. | 


! 
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2s ett Be Seren té6ie. 

~~. gbtit'r2? Wintermonats· 1763. 
Yo Habe t eine Schrift vor, die den Titel ha⸗ 
bet ol: Boi Detdienfte. Nach deni ‘Plane. 
eanten viele ſchone Sachen hinein; aber mein 
Rio’ iſt fo unfruchtbat, daß ids zweifle/ ob id) je 
2 Stand damit konime. 


ee tte’ ¢ ‘Sete iG tebe? thee 
bat * Menſch Bruckers Hiftoriani Criticam 
Philoſophiæ, noch Stanleys Werk, noch Des⸗ 
idndes Bautetey, Das ſtellen fie ſi ſich nün iebhaft 
VOt, LAY denken denn weiter! wozu ſie noch ſeten 


koͤnnen, daß ich jetzt fo enge wohne, daß id) nicht 


einmal meine Buͤcher ſtellen kann. Ich hatte mir 
vitgenomtnen, nicht weht ju lagen, aber piitoets, 
tdi fließt es unverinerkt in die Feber, und benn 
laͤßt man es laufen. Doch dies ſoll das letzte 
mahl geweſen ſeyn. Ahjeu! Ich hoffe, daß ein 
Brief vor Ihnen, und von Hru. De. “air mich 
unterweges iſt. 


40. An 
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40. 

An Hru. Abbt. 

Berlin, den 20. Wintermonats 1763. 

Fo se hatte eher Vorwuͤrfe als Entſchuldigungen 
von Ihnen erwartet, denn two id) nicht irre, bin 
ih Ihr Schuldner. Jedoch bey jesigen Zeiten 
muͤſſen ſchon die Glaͤubiger gute Worte geben, und 
mit Behutſamkeit mahnen. Ich verſtehe Sie; 
ſie ſollen befriediget werden! Jd) will Ihnen fd 
oft und ſo lange ſchreiben, daß Sie ſich lieber zu 
Berlin als zu Rinteln wuͤnſchen ſollen, waͤre es 

auch nur, um meiner Briefe uͤberhoben zu ſeyn. 


Traſymachus hieß der grimmige Sophiſt, dem 
Socrates nicht wuͤrde haben antworten koͤnnen, 
wenn er nicht zum Gluͤcke Zeit gewonnen haͤtte, 
ihm zuerſt ins Geſicht zu ſehen. Glauben Sie’ 
aber nicht, daß meine lammsfromme Auffuͤh⸗ 
rung, ſo wie des Socrates, Ironie zum Grunde 
gehabt habe. Ich achte den Hrn. R. wirklich 
hoch, und moͤchte nicht gern in Verdacht ſeyn, als 
haͤtte ich dieſen ehrwuͤrdigen Greis beleidigen wol⸗ 
len. Es iſt wahr, ſeine Vertheidigung iſt hoͤchſt 
elend, und ſeine Auffuͤhrung fo profeſſormaͤs⸗ als 
moͤglich. Allein der Main hat gleich groſſe 
Berdientte, und die Feinde der Brie’. wuͤrden zu 
RS ſehr 
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* emen Screinc See Seren Abbis. 
voln12 Wimermonats 1763. 
Ys Habe lest eine Schrift vor, die ben Titel has 
ben fol: Doin Verdienſte. Nach’ deni ‘Plane. 
thie vlele ſchoͤne Sachen hinein; aber mein 
Root ie fo unfrichtbar, daß ich aweifle, ob ich je 

ail Stande damit konime. 


gibi inet att wilhem' Orte iG lebe! Hee 
Hat tein Menſch Bruckers Hiftoriani Critica’ 
Philofophiz, od) Stantey’s Werk, “nod Dess 
Udnbes Baatetey. Das ftellen’ fi e fid) nün lebhaft 
vit, ind denken denn weiter! wozu (ie noch ſeten 
koͤnnen, daß ich jetzt fo enge wohne, daß id) nicht 
einmal meine Buͤcher ſtellen kann. Ich hatte mir 
vbtgenommen, nicht mehr ju Hagen, aber puitvets, 
len fließt es unverinertt in bie Feder, und denis 
laͤßt man es laufen. Doch dies ſoll das letzte 
mahtgeweſen ſeyn. Adjeu! Ich hoffe, daß ein 
Brief von Ihnen, und von Hru. Dt. “air ‘mite 
unterweges ijt. 
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An Hrn, Abbt. 

Berlin, den 20. Wintermonats 17630 
% fe hatte eer Vorwiirfe als Entſchuldigungen 
von Ihnen ertdartet, denn two id) nicht irre, bin 
i Ihr Schuldner. Jedody bey jesigen Zeiten 
milffen ſchon die Glaͤubiger gute Worte geben, und 
mit Behutſamkeit mahnen. Ich verſtehe Sie; 
ſie ſollen befriediget werden! Ich will Ihnen ſo 
oft und ſo lange ſchreiben, daß Sie ſich lieber zu 
Berlin als zu Rinteln wuͤnſchen ſollen, waͤre es 
aud) nur, um mieiner Briefe uͤberhoben zu ſeyn. 


Traſymachus hieß der grimmige Sophiſt, dem 
Socrates nicht wuͤrde haben antworten koͤnnen, 
wenn et nicht gum Gluͤcke elt gewonnen haͤtte, 
ihm zuerſt ins Geſicht gu ſehen. Glauben Sie’ 
aber nicht, daß meine lammsfromme Auffuͤh⸗ 
rung, ſo wie des Socrates, Ironie zum Grunde 
gehabt habe. Ich achte den Arn. R. wirklich 
hoch, und moͤchte nicht gern in Verdacht ſeyn, als 
haͤtte ich dieſen ehrwuͤrdigen Greis beleidigen wol⸗ 
len. Es iſt wahr, ſeine Vertheidigung iſt hoͤchſt 

elend, und ſeine Auffuͤhrung ſo profeſſormaͤßig als 
moͤglich. Allein der Mann hat gleichwohl groſſe 
Verdienſte, und die Feinde der Briefe wuͤrden zu 

&5 fehr 
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fee triumphiret haben, wenn fie einen MN. gum - 
. Bundesgenoffers befommen Hatten. — — Ihre 
Parallele mag alſo unter uns bleiben, S. C. 


Ihre Briefe uͤber die Moſerſchen kleinen Schrif⸗ 
tet — — imprimantur! Die Litteraturbriefe , 
ziehen einen ſchwachen Athem, ſeitdem ich ihre 
Wolfesart ſo ſehr geſchwaͤcht habe. Wenn Sie 
ihnen nicht neuen Muth einhauchen, fo bekom⸗ 
men ſie ihre bußfertige Stunde, und ſterben. In 

dem 16ten Bande wird ſo ſchon alles gelobt. Sie 
den Suftt (mirabile didu!) N. Gesnern, 
Winkelmann, Weiſſen, ich vielleicht Wieland, 
Rabew und wer mir ſonſt unter. die Haͤnde kom⸗ 
men wird, nur bie Fr. Karſchin nicht, die ich 
auf den 17ten Band erfpahre, und ſchwerlich werde 
loben konnen. Wenn alfo die Briefe mit dem, 
| 16ten Bande, ihren Geiſt aufgeben ſollten, was 
wuͤrden die Leſer von unſerer ſchnellen Bekehrung. 
denken? Nein! da ſie wie ein ungeſtuͤmer Achil⸗ 
les gelebt, ſo muͤſſen ſie nicht, wie ein frommer 
Aeneas entſchlafen. 


ae | 
Hr. Sfelin muf Sie einige mahl verfeblet ha⸗ 
Ben, denn er Sedauert es in feinem letzten Schrei⸗ 
Gert fehr. Um ſo viel mehr freuct es mid, bap 
_ fle 
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ſie ihn endlich dennoch geſprochen haben. Der 
Mann gefaͤllt mir ungemein, und ic) verfpreder 
mir uͤberaus viel Gutes von der Gefcidte der 
Entwickelung dev Menſchheit, die er in dene 
erften Bande der Sehriften der patriotiſchen Ses 
ſellſchaft gu Kefern verſpricht. | 


Mylord Home, bet Verfaſſer ber Elements of 
criticifm , liefert in demfelben Bande eine Abs 
handlung uͤber die Grundſaͤtze der Sittlichkeit, die 
ſehr ſchoͤn ſeyn ſoll. Seine Grundſaͤtze der Kritik 
find vortreflich, und er hat bag Gluͤck gehabt, in 
Hrn. Meinhart, Verfaſſern des Verſuchs Aber 
die Italiaͤniſche Dichtkunſt, einen ſo vortreflichen 
Ueberſetzer gu finden, als Batteur an Ramlern 
gefunden hat. 


Des Hrn. Bonnet Eſſai analytique ſur l’Ame 
Habe ic) nicht, wohl aber feine Confiderations 
fur les Corps organifés’ gefefen; zwar nur ein 
einziges mahl, und etwas flidtis. Leßing, der 
fic) eben damals einige Tage allhier anfgehalten, 
hat mir das Bud) ans den Haͤnden yeriffen, und 
mit nad) Breslau genommen. Die erfte Durch⸗ 
{efung Hat mic ungemein ergoͤtzt. Ich muß fer 
Hen, two id) feiner uͤbrigen Shriften habhaft wer⸗ 
den kann. 

Ich 
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Ich komme gu Ihrer Ueberſetzung von meiner 

Abhandlung, und werde Ihnen meine Gedanken 
daruͤber fo offenherzig ſagen, als fle e8-von einem: 
Freunde erwarten finnen. Sie haben die Pfticht 
eines Ueberſetzers, ſo viel ich davon urtheilen kann, 
vollkommen erfuͤllet, aber nicht die Pflicht eines 
Freundes. Die metaphyſiſchen Subtilitaͤten neh⸗ 
men ſich int-Frangoft ifthe fo wenig aud, daff fie 
ihrem Verfaffer unmoͤglich Ehre machen koͤnnen. 
Ich verſpreche mir keines einzigen Franzoſen Bens 
fall. Was mid) wahrhaftig ergoͤtzt, tft, daß die 
Abhandlung Ihnen nothmendig gefallen Haber. . 
muß, ſonſt wuͤrden Sie fich, unſerer Freundſchaft 
oͤhngeachtet, nicht fo viele Muͤhe darum gegeben 
haben. Auf Ihren Beyfall, mein Freund! thut 
ſich meine Eigenliebe was rechtes zu'gute, allein- 
won einer andern Seite iſt fie ziemlich gedemuͤthi⸗ 
get worden. Ich hatte mir allezeit geſchmeichelt, 
meine Schriften muͤſten ſich im Franzoͤſiſchen leſen 
laſſen, und fiche! id) hatte mid) betrogen. 

Genug von einer undanfbaren Arbeit, bey wels. 
cher ich Ihre Muͤhe bedaure.. Wenn Sie uns 
tinftig. etwas. gedrucktes zuſchicken, fo ſey es eine 
aigene Ausarbeitung, oder wern Sie uͤberſetzen 
wollen, ſo uͤberſetzen Sie den Tacitus, der Ihre 
ate beſſer belohnet. — Ihre Anmerkung uͤber 

die 
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‘pie Unvolittdndicteit der Ausmeffnna’ ber raft der 
Triebfedern, ift vollkommen gegruͤndet, und id 
‘bin mit dem Gliede, bad fie gu dem Berhalsnife 

hengngerhen, ſehr wohl zufrieden. 


Ae, Shee Abhauhluag fir die ALademie hatte 6 
~foum durchgeleſen, als mir der Hr. von Rohr fie 
abforderte. Ich werde ſie von demſelben abholen 
laſſen, und jum zweytenmahle mit Aufmerkſamkeit 
leſen. Daß wir in Principiis ſehr von einander 
abgehen, werden ſie aus meiner Abhandlung erſe⸗ 
hen haben. Glauben Sie aber ja nicht, daß ich 
mir einbilde, geſiegt zu haben, weil die Akademie 
mir den Preis zuerkannt hat. Ich weiß gar 
wohl, daß im Kriege nicht ſelten der ſchlechtere Ge⸗ 
neral den Sieg davon traͤgt. Wir muͤſſen den 
Streit unter uns ausmachen. Wenn td) Sle 
nicht uͤberzeuge; fo iſt dieſes Beweiſes genug, daß 
meine Gruͤnde Se erwuͤnſchte Evidenz nicht haben. 
In der That, wenn Freunde unter ſich ohne Ei⸗ 
geuſinn, ohne: Nebenabſichten, mit lauterm Her: 
zen die Wege gue: Wahrheit ſuchen, und ſich nicht 
vereinigen koͤnnen; fo pug keiner von beyden anf 
i ber Landſtraſſe ſeyn, oder es wird unt-fo. viel wahr⸗ 
ſIcheinlicher, daß uͤberhaupt gee ‘rine ‘amb teedte 
‘gu vderſelben fifee, =. . ; 

Ploue⸗ 
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Plontquets Entenl fide die logiſchen Verrichtum⸗ 
gen bin ich. febt begierig gu lefen. . Wo findet man 
Diefen? Ich erinnere mith, daß Baumgarten in 
ſeinen alethophiliſchen Briefe einen Verſuch hier⸗ 
YOR gewagt, der mich nicht ſonderlich erbauet hat. 
So lange die Matheſis intenſorum nicht aus⸗ 
gebildet iſt, verzweifle ich faſt an dem guten ort 
gang eines ſoichen Caleuls. 


Was duͤnkt Ihnen von Beſtdowe p Philalethie? 


pder iſt Ihnen dieſe neue Philoſophie noch gar 
nicht zu Geſichte gekommen? 





gn te - 
Won Herren Abbe. 

Rinteln, den 18. Chriſtmonats 1743. 

Mie meiner Alex. Gottl. Saumgareen més 
gen Sie anfangen, toad Sie wollen, weil ich in 
Abſicht auf meine kritiſchen Freunde, die Kinder, 
die mir meine Langeweile beſchert, mit dem Sinne 
eines Spartaners betrachte: Filius fi fit defor- 
mis, vultu illiberali, hahitu corporis pere- 
xigno, illum necato. Nur anf ihre Grande 
gebe ich mich nicht. 3. E. Ste wuͤrden keine Auf⸗ 
Hage gemacht haben, die it die Tauſende gelaufen 
mare: Diefes vorausgefekt, haͤtte es badauts get 
nug 
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genug gegeben/ die Ihnen the Exemplar wuͤr⸗ 
den abgekauft haben, zumahl, wenn unter dem 
Titel: | 
Alexander Gottlieb Baumgarten, 

der Homerskopf zu ſehen waͤre, der die meiſten 
beredet haͤtte, zu glauben, es ſey Baumgartens 
Bildniß; wodurch thre Edition nothwendig vor 
der Hemmeidiſchen herausgeſtrichen worden waͤre. 
Doch wie geſagt, wider das Decret habe ich nichts. 
Hier iſt er ſchon meiſtens in unſern Wochenblaͤt⸗ 
tern abgedruckt, und ich hoffe Ihnen mit Anfang 
‘folgenden Jahres ihn ſchicken zu koͤnnen. 





42. 
Won Hen. Abbt. 

Rinteln, den 11. Fenner 1764, 
Oogleich bie Stunde der Geſpenſter ſchon ge⸗ 
ſchlagen hat, ſo will ich mich doch noch heute mit 
Ihnen unterhalten: Welche beſſere Geſellſchaft 
koͤnnte ich auch wohl haben, als die Unterredung 
mit dem Freunde, den mir die Wiſſenſchaften zu⸗ 
gefuͤhret haben. Dieſe ſind mir in der That keine 
Ehrenbezeugungen zur Vergeltung der Zeit, die ich 
ihnen gewidmet, mehr ſchuldig: ſie haben ſchon 
alles abgetragen. 


36 
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Icch weiß nicht, wie es gefommen iſt, Saf th 
den Vorſatz, Ihnen ſogleich zu antworten, nicht 
ausgefuͤhret habe. Unſer N. Hat mir ſchon zwey⸗ 
mahl geſagt, daß ich naͤchſtens einen zweyten Brief 
von Ihnen erhalten warde. Ich eile, Ihnen zu⸗ 
vorzukommen. 


Laſſen Si⸗ mich diesmahl noch mit zweyen 
Worten, aber zum letzten mahle, in unſern Brie⸗ 
fen einer Sache. erwehnen, die Ihnen vor Anfang 
an, burd) meine Schuld, die. ich bereue, nicht ans 
genehm geweſen iff. Ich hoffe, und finnte es 

Ihnen durch zwey oder drey erhebliche Briefe be: 
weiſen, daß Ihnen ihre Schrift unter den Fran⸗ 
zoſen nicht Schande machen wird. 


Suchen Sie vom Hrn. von Rohr meine Ab⸗ 
handlung wieder gu befommen, und wenn Sie 
Weile haben,. iberlefen Ste dieſelbe woch einmahl; 
denn moͤchte ich fie, wohl wieder haben. Viel⸗ 
leicht ſchreibe th fie Lateiniſch, und exuettere. fie 
Sis zu den Anmerkungen uͤber den hiſtoriſchen 
Glauben, der vielleicht noch nirgends recht unter⸗ 

ſucht iſt. 


Ich Habe aufs neve als Grepheuter unferm 
Seritger gehehdeget Wenn ber 16te Band allzu⸗ 
friedlie⸗ 
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ſetedtledend iſt; fo fol ber te wohl zu unſern 
alten Rechten uns verheifen: Ich vetfahre jetzt 
wirklich mit Meyern nicht allzu ſduberlich Ponce 
quet iſt aud angegriffen, und Betttamé Ge 
ſchichee werde ich ebenfalls nicht uͤbertrieben lo⸗ 
ben, Had Moſers Schriften volleriogs — 


Ich ‘Gabe Ihnen auſſer meiner Weittaͤuftigen 
Netenſton, Ploucquets Schrife felbſt geſchten 
Sie werden vermuthlich ganz etwas andere far 
Ber, als Bid ſich eingebildet haben. Ich bin 
boshaft geuug, zu wuͤnfchen, daß es Ihnen eben 
fe viet Maͤhe koſten möge, den Mahn yw vers 
ſtehen, als es mir gekoſtet Hat. Ich denke, in 
meinen Dogen sew Caleulum intenſorum, 
éxterfetim und qualitatum · mehr auseinan⸗ 
dergeſetze We haben, als mart gewoͤhnt if, fie ſich 
zu denken. I 


uUnſer N. muacht ſehr viete Seeentlebfetten, 
bie wenige Bogen Aber Baumgartens Leben zu 
drucken. Wenn es ber innere Werch ser Schrift 
iſt, dev tht abhaͤlt; fo iſt niemand gelehriger aff 
teh: aber Hat. er nicht etwa cine Nebenurſache 
In Diefem Galle: koͤnnte es fa bey einem andern 
gebtuckt werden. Ste, mein Freund, wuͤrden (how 
| Modes Briefe. 2 einige 


— 
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einige: Ausheſſerungen in der Sichrethart makers 
Denn ſonſt glaube id) nidjt, dag bisher im Deuts 


ſchen eine Lebensbeſchreibuns fo freymuͤthig, mit 


den Fehlern des Helden, gefdyrieben. Worden, und 
ebere deswegen wuͤnſchte ich, daß fie, tm Gegens 
{ay mit der Meyerſchen, oͤffentlich erſcheine. 


1. Ihren Anmertungen uͤber meine Echteibart 
ſehe th mit Verbangen entgegen. Ich fuͤhle, daß 
fie, efigt: iſt: aber die Feder faͤlſt mir aus dew 


Hand, wenn: id): hier/ vhne von jemand aufges | 


mumntept.gu-merder, arbeiten Will, um ſie abgua 
ruͤnden. Oft deucht es mir, daß · die Ideen nide 
ordentlich genug in meinem Ropfe.fiegen, - und: 
daß id) mir denn wie ein Schuͤler Setfen mug, 
der nicht ſtecken bleiben will, Sie koͤnnen mir 
am beſten durch She Werk, der Wn hetʒigen 
forthelfen. vt. i 


Dod, antalt voit ſchlechten Autoben zu ſpre⸗ 
Her, laſſen Ste mich einmahl das: hicher ſetzen, 
WAS ich rauſeridinahl Habe ſagen wollen. Stes 
find der eimzige: Menſch, mit dem teh aber bie 
wichtigſten Dinge , worauf endlich alles Lernen: 
fics bezlehen mu, ſprechen Pant und imag. “Wok 
in. Ste te woht erlauben, daß i Ihnen meine Ge⸗ 

Pde, danken 
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danken und Zweifel daruͤber vortrage, mid Bie dai 
gegen oder mit mir einſtimimig hoͤre: Unſere 
Briefe wuͤrden nicht bof a 
‘Jovi Congregatori Nubium facta; a 
id) Joffe, daß twir einige Sachen fi fidjer und. gewiß 
augmacer werden. Auch dirfen Sie nicht bes 
fuͤrchten/ daß ich meinen naͤchſten Brief mit einem 
ao Heus age, refponde, nimium eft, quad 
— = 7 _Icirelaboro, _ 
| De’ ove. quid, ſentis? 
anfangen werde. Mein Punkt, yor dem ‘6 aus " 
gehen moͤchte, iſt die Beſtimmung des Menſchen 
uͤber ber fuͤr mich ſo viele Wolken liegen, und der 
Satz, der mir ſo wahr zu ſeyn ſcheinet, daß lein⸗ 
Sugend und tein Lafter. eine Belohnung nach dies 
fem Leben, wenn aud) die Seelen-unfterblid feytt, 
zü fordern haben; weil ſich beyde hier ſelbſt be⸗ 
lohnen, und kein ſicherer Maaßſtab fuͤr Veranũsen 
und Mihvergnugen, SAN aber Ungtie © 





* -, Se ae . 
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“Mor. dien Dingen nieberposte ids Ihnen fexe ' 
erlich, daß Sie mir aufrichtig fagen koͤnnen: idy 
will von dieſen Sachen michts hoͤren, nod 
weniger ſagen, ohne daß dieſes Geſtaͤndniß un⸗ 
ferm Briefwechſel dent. geringſten Abbruch thun 
werde. Es kann ſeyn, daß Ste ſih ſchon bis gum 

22 Eckel 


a 


oa 


Keel an dieſen Saterien fate gedacht haben; denn 
gor wiht, dies iſt unmoͤglich. ewe 


Ich werfe mid) jest faſt ganz in hie neuere Ge⸗ 
ſchiehte, und es koſtet mir ſehr viel Muͤhe, die 

| Hauptbegebenheiten an einen Faden im Ropfe fet 
ubinden. Ich hoffe aber doch die Schwierigkei⸗ 
i pu Aiberwinden. Ich leſe auch nebenher den 
ante? id finde bey dieſem Manne durchaus rich⸗ 
tigen Berftand; aber auch faſt durdays tip Ges. 
chwaͤtze, dag nur durch die Nothwendigkeit vom 
uͤcherſchreiben gu leben, erklaͤrt werden kann. Ich 
‘Bin aber in Abſicht dieſer meiner gedenwartigen 


a Bemahungen in einer andern Berlegenheit, Es 


iſt hald Zeit, daß ich eines gu meinem Hauptge⸗ 

ſchaͤfte mache: welches ſoll ich waͤhlen? Sonſt bin 
ich in allem ein Stuͤmper auf Zeitlebens, fo wie 
ig ef jeGt noch bin. 


Baßedow neue Phaelethie habe ith ſo wenig 
gefeben, alé des Lord Home’s Elements ‘of 

| Criticif, ob ich gleich beydes zu ſehen wuͤnſch⸗ 
%.. — Habe ich es Ihnen ſchon geſagt, dag, fo 
Seif: it den Dante, in Hen. Meinhards: lleigrien 
dang woh Auszug, kennen gelernet, die eingige 
Stelle von dem Hungerſterbenden Bater, mir dufs 


- wh wore fuente ite alles andere aber 
kaum 





— “8685 
‘Pam. ber Muͤhe wereh? Leben Sie wel; Weoper 
Freund, und antworten Sie bald Wean deeumꝛ, 
ber fie hochſchaͤtzet. , 


} 


ao 





- Be 
An Hrn. Abbr. 
Berlin, den 9. Hornung i64. 

ay ftelle mir vor, wid Sie jest auf emer Dach⸗ 
ftube, too Sie bad Waller hingettieben *), vor 
Langeweile faft umfommen, und won ete zu Fete 
Ihre Verwihufdhungen, wie Vareé Jupiter feine 
foudres de poche, gum Siebelfenſter hinaud⸗ 
ſchleudern, auf die ganze Natur und auf ganz Hef 
ſenland. In der That nidffen Sie hey dem Hers 
andringenden BWaffer it nicht geringer Aho ſeyn, 
wnd vielleidht gat dine allgemeine Ueberſchwem 
Mung befuͤrchten; Senn der Binkel, in weldem 
wir find, [aft uns, der Logit zum Trotze, -allegett 
aufs Ganze ſchlieſſen. Eine allgemeine Uebes 
ſchwemmung! Vieileicht gar eine swotd Saris 
fluth! Warum nicht? Die Menſchen leben gort? 
los genug, eine verdient zu haben. Die Himmel 
zergehen, die Sterne werden vom Waffer wegge⸗ 
foabte bie + Giemicnte durcheinander gerattelt, bid 
ore ER . gamzo 


9 Dicker Brief beziehet fic) auf einen Brief vot 
Hen. Abbt, der verlohren gegangen. 
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ganze Nuur wird batted und infer Siete 
trehetefe anit! — u 


Nicht wahr? das beife Die Figue bes Unerwar⸗ 


fetes nod) etwas weiter getrieben, als Cowley. 
Ich wußte aber auf feine andere Weiſe von der 
Wafferfluth auf: die Poeraucbtete gu kommen. 
Mun. bin ich dal. —* 

Ich habe Shee Revco on. des Ploucquet mit 
vieler Aufmerkſamkeit durcheleſen/ und ich be⸗ 
fuͤrchte, Vie. boͤſe gemgcht zu haben. Wenn meine 
Freundſchaft au dreiſte wird; fo geben Sie ihr 
eine kleine Erinnerung.Ich beſchwoͤre Sie dar⸗ 


um! —-Ich habe mic. die, Freyheit genommen, 


einige Stellen in Ihrer Recenfion gy dndecn. Ich 
Bin gwar mit Shrem Urtheile, mit aller Sheer 


tingeftreneten Demerfungen ſehr wohl, zufrieden, 


wd nile meine Verdnderungen betveffer nur Klei⸗ 
nigtvitens allein es find dod) immer. Verdnderuns 
gen !) — Unter andern ſchienen Ste mir, ſeinen 


mrabyxen Sab, daß alle bejahende Propoſitivnen 


identiſch ſeyn, gar zu leicht durchwiſchen zu laſſen. 
Mieſer Gab iſt, wie Sie gar wohl bemerken, in 
ſeinem Calculo logico voy, gary unſchaͤhlichen 
Boloen her an und fie. fic bedarf er nod) fo 
mancher Einſchrankugg die angefuhret zu werden 


Yet _ bes ees i. . Se 


o#*vse J ea olte 
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“" Bo hae Aaber Ploucquet feine logiſche Charak⸗ 


eviftif fir einen’ Caleulum qualitatum ausge⸗ 
geben? In feiner Schrift laͤßt er ſich dieſe Cin: 
Bildung, fo viel ich fee, gar nicht merken. Wie 
koͤnnen wir ihm dasjenige oͤffentlich zur Laſt legen, 


WORE et fich WE oͤffentlich bekennet? Ich habe 


:alfo die Stelle mildern miffen, wo Sie, viel⸗ 
leicht auf muͤndliche Nachrichten, wre dieſe ins 
Bildung zuſchteiben. 

Here MN.. koͤnnte Ihr Leber Baunigartens in 
die Briefe einruͤcken. Wo er einen bequeren 


Plats dazu finden witd, iſt die Frage. Indeſ⸗ 


ſen iſt er weit von der Nebenabſicht entfernt, die 
Sie vermutheten. Er wird allezeit lieber Ihr 
Leben Baumgartens verlegen, als ſeines Bru⸗ 
‘bers Schreiben an ſeine Gemeine. Cine 
andere Urſache mag er allenfalls im Hinters 
halte haben, die ihn abhaͤlt, Seles Leber beſon⸗ 
Hers drucken py: laſſen.Er ſagt, et kenne die 
deutſchen Leſer zu gut. Die wenigſten halten 
das Leben Baumgartens fuͤr ſo wichtig, und un⸗ 
fer dieſen wiſſen die wenigſten Ihren Styl von 
Hem Meyerſchen zu unterſcheiden.! Sind: bod 


FO gat die Kunſtrichter sale mit ‘Beevers kehen 


vollkommen zufrieden. . Las 
⁊. 4 Noor 


/ 


TSB Ee 


Aber Oe Toh Maumgareens, verbiente diefer 
micht von einer freymuͤthigen Feber beſchrieben zu 
perder? Melden Bie wiz doch Ihre Gedanken 
davon. Ohno in Me geheimen Winkel Ihres 
Herzens eindringen zu wollen, maͤchte ich wiſſen, 
goad Bie, als Bind das Glaubens, von bic 
ſem mifologifden ode halten? Wer vow 


den Wiſſenſchaften mit mix ſpricht, iff. 


mein Heind! Dieſer Ausdruck iſt meines Erach⸗ 


tens auf keinerley Weiſe zu entſchuldigen. Wenn 


Sie Pernunft nicht heilig genug iſt, uns in der 
Todesſtunde Geſellſchaft zu leiſten, und ead) sess 
fern, Erblaſſen, hie Augen zuzudruͤcken, warum 
warten wir fo lange? Lieber fruͤhzeitig vie Be 
derfrduftige aus frinem Umgange verbemnet, und 
fo gelebt, wie man gu ſterben gedenlt. Weun 
id wuͤßte, daß mit die Teheasumbe cine folhe 
Meynung von her Vernunft beybeisigan kaͤnuto 
ben Augenblick wollte ich den ganzen Plunder, 
Weltweisheit genannt, vow mie werfen, us mid 
te Tobe bereiten. 

- Sb febe Abven amertungen aber die Beſtim⸗ 
mans des Menſchen mit der aͤuſſerſten Ungedult 
@nigeges, tnd damit unſere Freyheit zu denfes 
deſto uneingefihedntter fey; fo. wuͤnſchee ich, daf 
wir in unferm Difpute bie, Ramen zwenen guiachy 
. ſchen 





‘ne 169 
‘Fen. Meltivriſen auuehmen mister, Wir vbw: 
fen uns aber bedwegen an feines Syſtem tine, 
und koͤnnen allenfallé. von dem Lehrgebaͤude dev 
Meuern, fo viel als sbthiy ſeyer duͤrfte, als bes 
fannt vornuafegen,. Auf ſolche Weiſe werders whe 
‘aanfere kuͤhnſten Zweifel, die. wie deers uns ſelbſt 
nicht gerne affenbaven, auf Rechnung eines Bers. 
ſtorbenen, ungeſchert vorbringen f6nnen. - Ich 
hoſſe, daß dieſer Driefwechſet fay ung beyde nie 


ohne Ragen ſeyn fail. 


Ihre Abhandlumg werde ich von dem Hrn. von 
Rohr abholen laſſetz, durchlefen, und mit der Of⸗ 
Muherztgkeit, die mir Ihre Frrundſchaft su gute 
‘gad; beurtheilen. Schicken Sie mir and die 
anetrlige wieder, aber Gey ber Heiligkeit unſerer 
Freunbſchaft beſchwoͤre ich Sie, nicht ohne Ihre 
aufrichtige Meynung davon. Wo Sie mich tm 
geringſten verſchonen; ˖ſo find Sie mein Bekann⸗ 


ter, nicht mein Freund. Die Akademie wird mm⸗ 


mehr die Preisſchrift drucken laſſen. Wenn ich 
mein · Exemplar ſammt Ihren Anmerkungen bald 
dcfomme; fo fann ich das Swehise in einem od | 

Hange nachholen. 
Ich forme zu den mertungen Wer re 
Sqhribarn Beh geſtehd⸗ Daf: dieſo mir · sad) end 
25 nach 
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nach elas gezwungenes anumehmen ſcheinet, have 
an / vielleicht blos Shr Gente Schuld ſeyn mag. 
Sie wolben immer neu, immer gedraͤngt, immer 
del ſchreiben, umd werden daher zuweilen uner⸗ 
Hart dunkel⸗ affectirt· ⸗ Ich leſe Ihr Leben 
Waumaarten⸗ 3, E. Der Verluſt ſeiner Mutter 
im dritten Sabre ſeines Lebens, ſechs Bruͤder, 
Pymd ein Date, der fllug. Jahre nachher bey 
ſeinem, ode . ned: deni Looſe dee. Geiſtlichen, 
fieben erzeugte Sohne, und einen anſehnlichen 
Buͤchervorrath beſeſſen hatte, dieſe Umſtaͤnde 
verſperreten dem jmgen Baumgarten vor⸗ 
theilhafte Ausſichten in das Leben 
Ich moͤchte von dieſer Periode ſagen, wep 
Fregport wom Lord Mueray th der Schottlaͤr⸗ 
derin fpridt; il eft Ai bien mis, .quthime 
sleplait: fouverainément, Tauſend Kleinigkei⸗ 
tens die ich an derſelhen auszuſetzen habe, machen 
ſie mir gang unertraͤglich. 4) Sechs Bruͤder 
laſſen ſich nicht ohne Zwang gu den Umnſtaͤnden 
zaͤhſen. 2) Vielweniger noch cin Vater⸗Frey⸗ 
lich, daß ſein Vater fuͤnf; Jahr nachher a. fe. 
acht ·einen: Umſtand aus,abor der Vater i 
iſt wohl keiner. 3) Vach dem Loofe der 
Geiſtlichen haben ſie denn alle ſieben Soͤhne⸗ 
and keine Foͤchter? Horzeuugte Soͤhne 9 


¥ 
rr) 


‘4 
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bey faihem:Zobe beſeſſen. Warum nicht hine 
. terlafign di 6) Vortheilhafte Ausfichren is 
das. Leben derſperren;, iſt an und fuͤr ſich 
keine ſchlechte Metapher; aber Hier mißfaͤllt fe mia, 
Der Aufang eeter hiſtoriſchen, einer jeden pro⸗ 
ſaiſchen Schrift muß fo’ plan als moͤglich fen, 
‘und nach und nach fans dex Styl ſich erheben. 
Wenn Ste aber gar hem: jungen Baumgarfſen 
Werkzeuge: in den Ropf legen; fic dtefethas: 
ſichten zu oͤfnen; fo muß ich: thre Kuhnheit in 
den Metaphern bewundern. Jedech ſee iſt nice 
ſo kuͤhn⸗ Dieſa Metapher, ald fie geſucht und weit 
hergeholt iſt. Die Werkzeuge, ſich Ausſichten gu 
Hfren , ſind Hackbeile, und dieſe Hat der junge 
Baumgarten in ſcinem Kopfe gehabe? In der 
ganzen Schrift ſinde id) ſonſt eben nichts zu tas 
dein. Gs.ſcheint alſo, daß Sie ſich im Anfange 
angeſtrengt Haber, gedrengt und: edel gu ſeyn, 
Wo es dig Materie nicht zuließ, awd dadurch haben 

Sie nothwendig dunkel and gezwungen werden 
muͤſſen. .* 
Here N. ſchictt mir ſo eben den 16ten Dand 
der Briefe. Ich will leſen und Gelegenheit ſuchen, 
Shnen nod) mehrere Veweiſe von weiner, impor⸗ 
tuner Offenherzigkeit gu geben. Onkoͤnnmie · 4G 
ox e doch zur Bergeltung reigen — Der. berith 
ſchon! 


v 
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(hon! Sie tadein jug (B: go. tine . 54) 
Fetzen Sie- felt faug! weniger langweilig, 
franj. mbins:ennuyant.. Wir: haben im Deut 
ſchen keinen Comparativam in:minus. (©. 
117), Je-mehe man: runs Glieder zü Dero 
haͤltniſſen u. ſ. w. Die wentafien Lefer: werden 
wiſſen, vor toad file Verhaͤltntſſen Hier bie. Rede 
af "Dies iM woh micht alles, dergleiden 
MAbhandlung.” yds finde kane rechto Verbin⸗ 
dung zwiſchen dieſen Bebanken, E reo} und 
Dies Fann ein veuer Beweis u. ſ. w. Wel⸗ 
hes? Vermuchlich, daß Ihnen ‘dag: Bad des 
Herrn von Saft. of fine Schreibart 


lſt verted) (6, —X * plaudrvn⸗ eavite. 

So haben Bie in Ihrer Recon flem ded Olonequet 
yefebt, wit wollen ein wentg von dem ua⸗ 
litaͤtencalcul miteinander ſchwatzen. Cin 
fo luftigns Wort matcen it rinem voaſthafen Beief 
ſcWreyet entſetzlich.· Bo will Ach heure das franz. 

jurer ausdrucken. — (S. 129) Zandels fae: 
Gandlung kann nicht gebilliyer werben. (S. 
130) iſt afhes richtig, aber auch ſehr dunkel aus⸗ 

gebruckt. (S. 135) Durch ste. Geſchichto her⸗ 
unter/ vorzuweiſen; Allet geſuche. (GB. 141) 
nie was vergeblich. Klingt nicht deutſch. Ce 
Tran wad 


¢ 
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was vargebaich, oder was vorgebiches — Sedsdy 
teh hoͤre anf: gu kritiſueen. Ich merke, daß der 
—— ſeht viel ſind, und daß ich Ihnen leicht 
beat hehler bes Schriſtſe hers aufbũrden koͤnnte. 


Alle siefe Rntidgiateten, Bie wir Ihnen one 
* betreffer bas Aeuſſerliche des Styls, wels 
cher in het That awas eckicht iſt. Aber die Orde 
mwg Ihrer Ideen ſcheinet mie beneidensmerth. 
Wen Sie Begriffe geſammlee haben; fo ſchauten 
fie ſich gleſchſam von. fel int Sores Kopfe ju: orbs 
aes, und ſeher ſeinen Diag amunehmen, ofme 
daß Ihnen die Ordnung neuen Schweiß auspreßt. 
on find pan names ones 

grumeh⸗ fier batun⸗ anf ihe Scheide 
Wege, und fol waHlen. Micht zwiſchen Tugenß⸗ 
und Welles. Dieſe wage fick niche mehr, dem 
Danſtigo der Melcheie thre baheeriſhen Reiyunn 
gen anzubioten. Dee Tugrud Aired Sieges 
vberſichert; aber molchen Weg wirde ſie ihn zur tne. 
fterblichteit fahren ¶ Durch die Kicfer bor Weras 
phot, anf dem blumigten Wegen der Geſchichte 
Moral und Politik, oder uͤber die Anhoͤhen der 
Matheſis 7 Wollen Sie die Stimme eines Freun⸗ 


bes es een, der vom Sei zuruͤcgehalten, Ihnen 
nicht 
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uilcht folgen aut vnn feure- archrufen babe: fo waͤh⸗ 
wr Sie die Dhiloporhie hes Wientiie — 


* The proper Study’ of mankind J is ‘man. J 
es Menſch, feine arifte und ſeine Fahig⸗ 


„Sitten, Nechte und Obllegenheiten bits 


me “eit unermeßliches Weer’ vor Erkrnntniſſen 
Wer kh ohne bad: Seener. einer geſunden Mera⸗ 
phyſtk auf dieſes Mees wagt, ber fheitect: ‘Sie 
haden metaphyfiphe Sifidjen Genusl vide Fahrt 
ainutreten, und was moch mehr tft) iBhe Senta 
anf von diene ven⸗ Gomme Raehetlge tpt. 
e 3 1C2 GR MON: 

Aber wienorher —— 8 iho 
gu weit? Ich wage tr Ihren geheimſten Bufens 
andelegenheuen wuch zum Stachgeher eufnimerfen 2 
Gie muͤſſen Heute Liber meine ‘Drei fiatet faces, 
ees: Sich veenianderm Bum Shick Babe. te nue 


nod) einen halben WBogen sugeleat svar. Mefer 1B 


beſchrieben. Ber aneié, was die Kaune, in wels 
cheb ith mich -Heatenbefinhe, noch gewaget hatte ? 
Seber Sie wohl. moein ‘eles Grew und Heber 
Ste mi he, IS Whe er 


i 17 
* “Bow Herrn Abbt. 
Rinteln den 7. Marg 1764, 


8. verdienen es zwar⸗ nicht, daß ich ſogleich 

wieder an Die ſchreibe, hashoem Sie lange genug, 
burd Manuſcript séfittiger, geſchwiegen battens 
bod: mag es diesmal ſeyn, weil Ihr Brief, des 
mir geftern an ber Faſtnacht mitten unter dent 
SGetuͤmmel eines: Valles i: ringehaͤndiget worden, 
einige Durttte, ſwiernve Arwor warti m 
ſich faſſte. waves ⸗ 


Von der vengh guenhen behneleſchabim— 
ill id nichts mehr fader, ob id gleich noch eints, 
ges fagen koͤnnte. DerAnfehein, eine ectheldigung 
gegen einen Citteratuebvief i zu ſchreiben, pale tidy ab, 


ber von bet Spaldingſthen Revenſion, von 
—— Ihnen geſchickt. Habe,» eh 
bin es ſehr zufrieden, daß Ste die vorhabende 
Veranderung mit ihe vornehmen. Here M. Has 
Abeident eine beſondere Vollmacht dazu’ erhalten. 
Ich habe aud) die Recenſion mehr zu meinein eis’ 
genen Unterrichte aufgefege, als in ber Abſicht, fie 
brucfen gu Laffer. Dennoch habe ich fie mit eben 
dem Zleiße, als meine uͤbrigen verfertiget. 
75 Ihr 


She Nath, etwas eigenes hiſtoriſches gu ſchrei⸗ 
ben, kommt mit vor, trie der Rath, den mir mein 
Better * * in * * einmahl gegeben hat, ich ſollte 
namuch um dem Koͤnige bekannt zu werden, etwas 
wen der Rackit ſcheeiben. Maß man nicht did 
Sachen erſt ſelbſt tase haben, che man daven 
ſchreibt. Und wie foll id) tn dieferh Neſte, toe ich 
mein. elended Leben hinſchleppe zu den noͤthigen 
Buͤchern fenunen? Sie werden es: alſo nicht uͤbet 
nehmen, wenn ich gum’ Zeitvertreibr mir. ainigs 
Arbeiten ausſuche, von denen weder viel Ruhm 
nod viel Schande gu erwarten fleht. ad 


é 


Seon lange habe ich "angefangett, nach Bes 
bauers portugieſiſcher Geſchichte file mich eine, ‘it 
einem menſchlichen Styl gu ſchreiben. Jetzt ſahre 
ich darin fort. Rathen Sie mir, daß id fie en⸗ 
disen ſoll, um fie drucken zu hafſen:. Alsbann 
atte ich gum Ansfeilen noch —— 
wis ich Spire anxigen will. a 


” Seber Sie. wohl efi. greund. ðvraim 
Sie une M. 
te 


J 
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45. . 
Von Herrn Abbt. 


Ihre ſogenannte puͤnktliche Beantwortung mei⸗ 
ned Schreibens Habe ich erhalten: dazwiſchen 
fam ein erpreffer Dothe von Pyrmont mit einem 
Brief vor Hrn. Gleim. Der Inhalt des Gries 

~ fes verlangte, daß td gu ihm nad) Pyrmont reis 
ſen follte. Ich Habe 8 gethan, und Hen. Gleim 
und feine Nichte, und den Arn. Probſt Suͤsmilch 
und deſſen Familie, und den Hen. Kruͤggende ges 
ſprochen, — aber nicht lange. Couriermaͤßig fam 
ich Montags um 11 Uhr bey ihnen an, und Dien⸗ 
ſtag Abends um 5 Uhr reiſete ic) ſchon wieder 
weg. Ich habe mich ungemein gefreuet, einmal 

wieder Berliner au ſehen: was wuͤrde es nicht 
erſt geweſen ſeyn, wenn ich von meinen vertrau⸗ 
ten Freunden dort einige angetroffen haͤtte? Here 
M. foll zweifelhaft gemefen ſeyn, ob er nad) Pyr⸗ 
mont reiſen oder in Berlin bleiben wollte? Wars 
um Habe id) fein dreyfaches Verhaͤltniß zum 
Ausſchlag des Willens nicht nad meinem Belies 
Gen anſetzen duͤrfen! 

Geſtern Abend kam ich ziemlich muͤde von mei⸗ 
ner Reiſe zuruͤck, heute fruͤh habe ich geleſen, und 
nun weiß ich in der Mattigkeit nichts beſſeres zu 

Abbts Briefe. Mm = thun, 
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thun, als an Sie zu ſchreiben. Meine Geſund⸗ 
heit iſt nicht immer ſo gut, als ich ſi te wuͤnſchen 
moͤchte; nicht einmal ſo gut, als ſie von auſſen 
ſcheint. — Herr Gleim hat mir ſehr viel in Ab⸗ 
ſicht auf ſeinen Eifer verſprochen, mich nach Ber⸗ 
lin zu bringen. Ich glaube auch, daß meine per⸗ 
ſoͤnliche Bekanntſchaft mit dem Hrn. Probſt Gags 
milch vielleicht einigen Nutzen haben duͤrfte. — 
Wir haben, fo viel als es ſich unter manchen Bers 
ſtreuungen thun ließ, von Litteratur geplaudert. 
Gleim iſt, wie Sie leicht denken werden, mit 
der Karſchiſchen Recenſion unzufrieden. Ich habe 
‘fie noch den Tag vor meiner Hinreiſe geleſen, und 
bin nicht gang damit zufrieden. Die Probe dev 
Kritik fie mid) iſt, daß id) nach der Kritik vow 
rechtswegen, 3. E. eine Ode ſchlecht finden follte, 
und daß id) fie ſchoͤn fand, als id fie nachher ſelbſt 
las! Keine Ode exiſtirt, die ich nicht ſo abſchaͤlen 
will, daß ſie Ihnen als das abgeſchmackteſte Ding 
von der Welt vorkommen ſoll. Die Frage iſt, 
was fie fir eine Wirkung auf mid) thut, wenn id 
file lefe, wie fie in der Ausarbeitung iſt. Sonſt 
Hat freylich bie Fr. Karſchin eine Menge Nachlaͤßig⸗ 
‘feiten und Flecken, die weggewiſcht werden milffert. 
Gey meiner Schrift vom Verdienſte, kann die 
Einrichtung nidjt fo bleiben, wie bey dein Tode 
f. d. B. 
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f. d. 3. Ich will feine fo tleine Lettern; auffers 
dem, daß man dadurch weit mehrern Druckfeh⸗ 
. fern audgefebt wird, fo ſehen fie aud) nicht fo gue 
aus. DOte Vignetten will ich Ihrer und Hen. 
M. And Hen. Meils Erfindung uͤberlaſſen. 


Was Sie mir bey diefer Gelegenheit freunds 
ſchaftliches geſagt haben, witd mir, darf id) Sie 
verſichern, allemahl fo feb feyn, als der Druck - 
bes Buchs ſelbſt, — ja nod) weit mehr. |: 


@ie haben mir auf den Punkt der wiederhol⸗ 
ten Auflage des Todes f. d. V. nicht geantwortet. 
Keine Antwort iſt auch eine Antwort, werden Sie 
denken. Aber unter uns nicht; wir koͤnnen alles 
geradezu ſagen. 


Zu Ihrem neuen Entwurfe einer deutſchen 
Bibliothek, wuͤnſchte ich an einem andern Orte, 
als hier mitarbeiten gu koͤnnen. Denn Sie koͤn⸗ 
nen ſich nicht vorſtellen, was mir das Schicken 
der Buͤcher nach und nach verdrießlich iſt, und 
auſſerdem erfahre ich ja nichts, und ſehe ja nichts. 
Wenn ich zu geſitteten Leuten komme, ſo erſcheine 
ich wie ein Barbar. Ramlers Ode auf den Ein⸗ 
zug des Koͤnigs haben Die mir auch nicht geſchickt, 

M 2 wollen 
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wollen Sie mich denn zu allem Gefuͤhle des | 
Seinen verderben laffen? 
— — — — 
a | 46. | 
7 Sweifel *) iber die Beſtimmung des 
Menſchen. 
Von Herrn Abbt. 


id ſumus? et quiduam victuri gignimur? 
Welcher wohlthaͤtige Geiſt will uns die richtige Ant⸗ 
wort 


*)Diefer Aufſatz war eigentlich beftimme, in den Brie⸗ 
fen Die N. L. betreffend, anftatt einer Recenfton der 
beruͤhmten Spaldingſchen Schrift von der Beſtim⸗ 
mung des Menſchen zu dienen. Als ſie Herr 
Abbt uͤberſendete, war theils ſchon eine Recenſion 
dieſer Schrift vorhanden, die Th. XVM]. G. 3.- 
abgedruckt ift, theilé hielt man es fuͤr unſchicklich, 
folche Sweifel ohne einige Beantwortung abdru⸗ 
den zu laffen. Der Aufſatz blieb alfo fliegen. 
Da Herr M. wie aus den vorigen Bricfen gu ers 
fehen ift, mit Hrn. Abbt uͤber dieſe wichtige Mas 
terie in einen Briefwedh (el gerathen war; fo bes 
antwortete er Durd) das Orakel die Zweifel, usd 
Hrn. Abbts Briefe vom 2oten Hornungs 1764. 
Sa 206.) Hernach Hielt man ed fir denkende 

efer nuͤtlich, bie Sweifel mit der Antwort oder 
dem Orakel in den Litteraturbricfen abdruden gu 

_ laffen, welded Zh. XIX. S. 5. gefdahe. Hier 
hat mart beyde Sticke wieder abdruden laffen, 
ad die folgende Briefe, deſto verftindlider au 

_ machen. , 


, 


t 
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wort auf dieſe Fragen geben? Ich habe ſie gelefen, . 
bie Spaldingiſche Schrift: uͤber Sie Beſtim⸗ 
mung des Menſchen, ich habe ſie mit Ver⸗ 
gnuͤgen geleſen, durchgedacht, jeden Gedauken ge⸗ 
nau erwogen. — Meine Beſtimmung! Dieſe 
erforſchen; den Rang des Menſchen in der Welt 
ausfinden; ſeine Beruͤhrung der Rader an dev 
groſſen Maſchine ausſpaͤhen; die Berbindung ſei⸗ 
ner Auftritte mit dem Inhalte des groſſen Schau⸗ 
ſpieles und beſonders mit dem fuͤnften Akte er⸗ 
gruͤnden: dis ſollte, deucht mir, dev wahre und. 
eigentliche Inhalt dieſer Schrift ſeyn. Redlich⸗ 
Feit im Denken: du vergeſſene und doch unent⸗ 
behrliche Muſe, weiche du nicht vom uns, wenn 
wir dem nachgruͤbeln, worauf ſich alles uͤbrige. 
Wiſſen, als eine vorlaͤufige Arbeit beziehet! Un⸗ 
terſtuͤtze mid), indem id) den groſſen Vorwurf die⸗ 
ſer Schrift unterſuche. Nachdem id mich lange 
genug an den Schoͤnheiten derſelben vergnuͤgt, 
moͤchte ich auch wiſſen, ob Gere Spalding, det 
Frage volle Geniige durch (eine Antwort thue? 


Wenn fi Baylens Schattengeſtalt durch Be⸗ 
ſchwoͤrungen herzaubern lieſſe: wie gerne wollte 
ich mich fuͤr dismal dem Grauſen der Mitter⸗ 
nachtsſtunde, die Formel und den Stab zum Kreis⸗ 

M3 ziehen 
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in der Hand, ausſetzen! Ich wil einen Verſuch, 
ſollte er auch vergeblich ſeyn, wagen. So ſpreche 
ich: wo ðoðn aud), du Feind der Syſteme, Bayle, 





wo du auch herumſchwaͤrmeſt, und deine Zweifel 


verbreiteſt! ſo rufe ich dich herbey, um bey einer 
ber wichtigſten Matkrien, zu ihrer Aufklaͤrung, 
Cinwittfe gu machen. Ein ſolcher Zuruf Hat ſonſt 
immer ſehr viel lockendes fuͤr dich gehabt; und 
ſiehe! er Hat es nod; es rauſchet wie ein Folios 
bogeir vor mir voruͤber: mir deucht, ich fee auch 
eme Geſtalt, die ihn in der Hand haͤlt, faveo 
lingua: ſprich! 


Die Beſtimmung des Menſchen! ſoll dies ſo 
viel heiſſen: wie ſich der Menſch zu dieſem oder 
fener’ Berhalten, um gluͤcklich gu werden, beſtim⸗ 
men ſoll? oder ſoll es heiſſen: der beſtimmte Platz 
fuͤr den Menſchen in der Beziehung auf das ganze 
angeordriete Weltgebdude? k) Nach dev letztern 
Bedeutung wird bie Beantwortung der Frage! 
ſchwerer. Dod) dies ſchadet nichts, meine Frage 


iſt auch erheblicher: und wenn id) ftecten bleibe ; 
fo wird mir der Bragende doch immer mit der 


veraͤnderten Stelle des Petronius fagen finnen, 
*nun¢ etiam languori tuo gratias ago: in 
umbra cognitionis diutius lofi.” 

; Und 
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* Und freylich in umbra cognitionis! denn⸗ 
was werde id) wohl herausbringen, das mit vols 
lem Lidhte ſtrahlte? Es ift mir nicht erlaubt, meine 
Schulkennitniſſe unter mir ausgebreitet, mich ruhig 
und inbefimmert um alles, was vorher in der Welt 
geſchehen tft, ins Gras niederzuſetzen, und dw 
etwa 3u uͤberlegen, welches von den philoſophiſchen⸗ 
Syſtemen der Gluͤckſeligkeit ich mir allenfalls waͤh⸗ 
len wollte: ach nein, ſo bequem laͤßt ſich meine 
Frage nicht beantworten. Yd) muß vorher auf 
dem ganzen Erdraume durch die vielen Jahrhun⸗ 
derte hindurch herum irren; ich muß mit dem 
ſchwarzen Truppe faullenzen, um ihre Handlungs: 
weiſe zu ſehen; in den Lapplaͤndiſchen Hitten vont 
Dampfe faſt ohnmaͤchtig den Winter aushalten, 
um dieſes Menſchengeſchlecht naͤher zu kennen; ich 
darf den Eckel der Schlachten, des Unſinnes, der 

Schandthaten in der Europaͤiſchen Geſchichte nicht 
achten, nicht mide werden, der Unwiſſenheit, den 
Dummbeit, dem Aberglanben, den Irrthuͤmern 
nachzuſchleichen; mich es nicht verdrieffen: laſſen, 
dem fruͤhen Abſchiede der zarten neugebohrnen 
Menſchen aufmerkſam zuzuſehen; did Unbedacht⸗ 
ſamkeit der andern zu begleiten, und die geringe 
Anzahl derer, die uͤber meine Frage nachdenken 
fénnen, auszuleſen. Nun, mores multorum 

M 4 \ vidi 
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vidi et urbes; find alles dieſes datum, damit id 
Daraus eta das Licht erhaſchen moͤchte, daé mit- 
bie Geftimmung de Menſchen beleurhtete.- 

Ich Habe. einft eine feltene Schrift geleſen, die 
mir aber feitdem nicht wieder unter die Auger ges 


fommen iff; damals machte id) mir nur geſchwinde 
einen Auszug davon; fle fuͤhrte ohngefaͤhr den 
Titel: Beſchreibung von dem Marſche einider 


Kriegsvoͤlker, und was fir luſtige Begebenheiten 
fic) dabey zugeträgen. Strasburg 1586. 


Ein Fuͤrſt hatte dieſe Voͤlker aus entfernten 
Landen kommen laſſen; zu welcher Verrichtung 


wußte ſelbſt der Oberſte nicht, der fle anfuͤhrte. 


Der Marſch gieng langſam, sebeime Urfacher 
wirften fo gar den Befehl aus, dafi fie eine Zeits, 
‘Tang auf verfchtedenen — liegen bleiben 
ußten, darunter einige dem Fuͤrſten, ihrem 
oldherrn angehoͤrten. Hier faͤngt ſich nun die 
Erzaͤhlung der luſtigen Begebenheiten an; dabey 

id) mid) in meinem Auszuge nicht aufgehalten, fo , 
ſpaßhaft und original mit auch einige darunter vors 
gefommen find. Das merkwuͤrdigſte fir. midp 
waren dte mancherley Rede und Muthmaſſungen, 
welche’ die Soldaten, uͤber ihren langen Aufenthalt 
angebulti, gu fabren argeſangen, und die mein 
Ge⸗ 
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Gecſchichtſchreiber ſehr ſorgfaͤltig und nad Gewohn⸗ 
Heit der damaligen Zeit ſehr weitſchweifig und reds 
neriſch aufgeſchrieben hat. Die meifter lebten in 
den Tag hinein, mordentlid) , wie es bey Solda⸗ 
fen gu geben pflegt. Einige wurden ploͤtzlich uns 
ſichtbar: mar fagte, daß fie auf geheime Befehle 
zur Nachtzeit waren weggeſchaffet worden: aber 
wohin? Das.war die Frage. Der Oberfte ſelbſt 
und einige der geſetzteſten Officiere, zwar eben fo 
wenig alé die dhrige von der geheimen Abſicht des 

Soldherrn unterrichtet, lebten hingegen fo wach⸗ 


jſam'und regelmaͤßig, als ob fie jeden Augenblick 


den Gefehl gum Aufbruche vermugheten. Viele 
andere zweifelten, daß diefer Defehl nod) kommen 
wuͤrde; wenigftens nicht gum Weiterfortruͤcken; 
fontern man wuͤrde die Truppen, behaupteten 
fie, vermuthligh auseinander gehen laſſen; ob ifs 
nen gleich ihre Kameraden bagegen die weitlaufti> 
gen Anftalten und groſſe Koſten gu ihrem Hiehers 
marſche vorhielten. Was follten fie von den heim⸗ 
Hd) weggeſchaffeten muthmaffen? Es famen feine 
Briefe von ihnen an; und diejenigen, die Briefe 
erhalten 3u haben vorgaben, waren gerade Leute, 
att die am letzten unter alfen jene wurden geſchrie⸗ 
Ben haben. Waren hie Weggeſchaffete wirklich 
| pon dem Girften zur Vollendung feiner Abſichten 
M 5 abgerus . 


~~ 
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abgerufen worden: oder hatte man ihnen nach etter? 
gewiſſen Strecke Weges aus beſondern Urſachen 
heinilich den Befehl eroͤfnet, daß ſie nun wieder nach: 
Hauſe gehen koͤnnten? Waren: fle wegen ihres gu⸗ 
ten Verhaltens in den Srandquartteven von dent 
uͤbrigen abgerufen? Die urtocdenttteherr Hatten muͤſt 
fer gum Vortheil bes Herrn vor allen andern abe: 
gerufen werden, und aufferdem waren unter den: 
erſten die meiften fo Furze Zeit da gewefen, daf mart’ 
von ihrem / Betragen weder Gutes nod) Sdhlims’ 
mes ſagen konnte. Die Auffihrung bes Oberſten 
tind einiger Officiere war unttadelhafe: aber konn⸗ 
tet‘fle daraus lernen, wohin fie noch wuͤrden ges! 
ſchickt werden? Er wußte es ſelbſt nicht. Es war 
alſo bey dieſer Dunkelheit und Ungewißheit zwar 
rathſam und billig, ſo wie der Oberſte ſich zu ver⸗ 
halten, weil dev Fuͤrſt fie freylich niche zu einet 
Raͤuberbande wuͤrde haben brauchen wollen: aber: 
ob, wenn fie auch endlich, das niemand wuͤßte, 
weiter ruͤckten, ob ihr Betragen auf dieſen Gatern, 
Sey ben weitern Abſichten, wozu fle gerufen wae 
ret, itt Anſchlag kommen duͤrfte, und ob nicht die 
Gtrafen, die hier ſchon auf die uͤble Auffihrung 
folgten, bem Soldherrn hinreichend ſcheinen 
wuͤrden, dis konnten ſie nicht ausmachen. 


v 
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Es hatten (ich beſonders einige Officiere ungen 
‘mein vergangen: Aber aus der Strafe, die fie vers 
dienten, und die fle auch, wenn man es recht arti! 
fabe, nach ihrer Ave ſchon wenigſtens zum Thetle 
litten, aus dieſer konnten fle hochſtens muthmaſſen 
daß der Fuͤrſt es noch einmahl ahnden werde: 
wohin aber eigentlich und. zu welcher Kriegsver⸗ 
richtung er ſie beſtimmet habe, ließ ſich wieder 
nicht daraus ergruͤbeln. Ich konnte nod) lange 
abſchreiben, von einigen Erfindungen des Oberſten/ 
um die Leute im Zaum zu Halter, beſonders um 
das Ausreiſſen gu verhuͤten, von dew dreiſten 
Muthmaſſungen und dem umverſchaͤmten Vorge⸗ 
ben einiger Briefſteller, von den Strafen gegen 
die ſogenannten Schwermaͤuler und Naiſonneurs: 
aber da es mir jetzt nicht darauf ankͤmmt, einen 
Bogen mehr zu meinem Worterbuch abdrucken 
zu laſſen; ſo will ich ſparſamer mit den Anfuͤh⸗ 
rungen ſeyn. Dagegen will th die Ueberlegungen, 
worauf mich dieſe Schrift gefuͤhrt hat, erzaͤhlen. 


Einmahl bin ich davon ganz uͤberzeuget worden, 
daß jeder zu ſeinem Betragen in dieſen Quartieren 
ſich feſte Regeln habe machen koͤnnen, ob er gleich in 
Abſicht ſeiner fernern Beſtimmung in der Ungewiß⸗ 

Heit gelebt: hernach, daß es ſich der Muͤhe verlohne, 
den 
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ber Schiffer, die jeder aus ſeinem Betragen oder 
hen Betragen anderer auf_die unbefannten Abs 
ſichten des Fuͤrſten gezogen, forgfaltig au folgen, 
bamit man ſehe, was durch Zuruͤckprallung entwes 
der bie Hofnung oder die Furcht auf Hre Auffuͤh⸗ 
rung gewirfet habe. Diefes legtere made die - 
Sefchichte dee Geſinnungen eines oder des anders 
unter dieſem Rriegéhaufen aus. Ich fehe, daß 
ber Verfaſſer, Cum deſſen Gehrife willen du mich 
hieher gerufen haſt,) ihe auch denTitel giebt: 
Geſchichte der Empfindungen eines ehr⸗ 
lichen Wiannes: ich darf alſo nur dieſe Schrift 
durchgehen, um mein zweytes Stuͤck genau zu 
zergliedern. Im Vorbeygehen fey es angemerkt, 
daß dieſer V. uns uͤber die Beſtimmung des 
Menſchen eigentlich gar niche belehre. Dent 
etwas anders ift die Beftimmung aller Gee 
fhopfe, etwas anders die Beftimmung es 
Menſchen. Ar jener hat der Menſch freylich 
auth ſeinen Antheil: Dieſe iſt ihm eigen, 
und wuͤrde, uns einmahl bekannt/ alle Rathſel 
aufloͤſen. 7) 

Die ganze Schrift iſt die Monoioge eines unter⸗ 
richteten und nachdenkenden Mannes. Daher paſ⸗ 
fet, ſie keineswegs anf die ungeheure Menge von 
Menſchen⸗ die faſt allein durch die aͤuſſern Gegen⸗ 

ſtaͤnde 
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Pande gu ihrer Gluͤckſeligkeit, oder su dem Gegens 
theile beftimmet werden. Was weis der Wilde, 
ob es eine Empfindlichkeit gebe, bie der Sinnlich⸗ 
ett — nad) dem Genufle — gu niedrig ſcheint. 
Dod) es fey nun einmahl der nachdenkende, ausge⸗ 
bildete Mann, der ſich hoͤren laͤßt. 1) 

Der Anfang tft unverbeſſerlich. Gekuͤnſtelte 
und natuͤrliche Vergnuͤgungen werden gegen einan⸗ 
der gehalten, und denen letztern in Betracht ihrer 
Gruͤndlichkeit der Vorzug eingeraͤumet. 


Doch fangen die Zweifel gegen ihre Fuͤglich⸗ 
keit zu unſerm Weſen und Wohl auf der 6ten 
Seite an. ꝰDieſe Ueberredungen ſind zwar tart; 
“aber mir deucht, ihre Staͤrke hat etwas wildes 
“und uͤbertaͤubendes an fic, welches meiner Seele 
Moch nicht Stille genug verftatter.” Schade, 
daß Dies weiter nichts als eine redneriſche Wen⸗ 
dung tft! Ich Habe 6 ſchon gefagt, der ungeſchlif⸗ 
fene Menſch kann diefes uͤbertaͤubende nicht vom 
ſanftern unterſcheiden, und wenn die Natur bey 
ihm ſpricht; ſo ſpricht ſie zwar laut, aber er denkt 
auch nicht, daß irgend ſonſt was zu eben der Zeit 
das Recht habe an ſprechen. 


Unſerm 
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Unſerm Gruͤbler aber kann bey dem bloſſen Ue⸗ 
berlegen des gruͤndlichen, das ſich in dieſen natuͤr⸗ 
liden Vergnuͤgungen findet, unmoͤglich fo viel 
Abertaͤubendes vorkommen, er muͤßte denn von 
einer ungemeinen Schwaͤche ſeyn. Ware es aber 
nicht bloſſes Ueberlegen; tum amor omnibus 
idem, wie Hert Jacob Harlowe gu Clariſſa ſagt. 
Freylich kann der Wilde, das ungeſtaͤme Vergnuͤ⸗ 
gen der Sinne den beſtaͤndigen Zuſtand der Seele 
aidt ausmachen: aber fein Menſch Hat es aud) 
geforbdert.. . a 
2 Die Folgen der grdbern Wolldfte find wohl ets 
gentlich in unſern verderbten Staͤdten zuſammen 
‚geleſen: dod) dis mag hingehen. Es paſſet zur 
Wiederlegung unſerer wilden Wollaſtiinge. Was 
fuͤr Vortheile gegen fie hat der feinere Epikurei⸗ 
fmus! Ee wird mit aller Feinheit und Lebhaftig⸗ 
keit beſchrieben. Der Verf. tft vedlid) dabey zu 
Werke gegangen, bis auf einen Punkt, den th nach 
Her anmerken will, | ' 


und nichts “deffo weniger finden fid) gewiſſe 
AAugenblicke, da mir iſt, als wenn mir etwas fehlte. 
Ich kann den. Ekel und Ueberdruß mit aller meine 
Muͤhe ride vermeiden.” Sollte wohl ein Menſch 
ſeyn, dev, bey den rechtmaͤßigſten Geſinnungen, dies 
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s fer. ueberdwiß eſes dunkle Gefuͤhl von etwas, 
das ihm fehlte, In allen Stunden ſeines Lebens 
vermeiden koͤnnte. 

Vielleicht moͤchte es alfo ſchwer ſeyn gu errathen, 
was dieſem feinern Epikureer fehle: da es die 
Seele ſelbſt nicht allemahl recht klar weis? Niches 
weniger als ſchwer. Das Vergnuͤgen des Geiſtes 
fehlt thn, und zwar nicht blos dasjenige, welches 

der Geiſt aus den Buͤchern, aus den muͤhſam zu⸗ 
getragenen Wiſſenſchaften ſchoͤpfet; ſondern auch 
das Vergnuͤgen, welches aus der Betrachtung der 
Schoͤnheit, einer Blume, einer ſchoͤnen Bildſaͤule 
erwaͤchſet. Vorher hatte der V. von dem feinern 
Wolluͤſtlinge geſagt: in dieſer Folge von Ergoͤz⸗ 
»zungen iſt zwar Raum fir Behutſamteit und 
v»Gedanken; aber nicht fuͤr Kummer und Vorwuͤrfe 
"und fhrécende Einbildungen.“ Wie kann ich 
mir denn nun einen feinern Wolluͤſtiing Gilden, 
der des Vergnuͤgens an Gedanken, an der Schoͤn⸗ 
Heit, kurz, der des geiſtigen Vergnuͤgens entbeh⸗ 
ret! Wahrhaftig die Si. Evremonte kennen es. 
AIch dachte erſt, dev Verf. Habe ſeine wolluͤſtigen 
-Shiere mit der Circe menſchenſchaffenden Ruthe 
‚beruͤhrt: aber ich ſehe wohl, daß er fie nur anf 
die Hinterpfoten geſtellet hat, um ihnen blos in der 
berne menſchliches Anſehen zu geben. Dies iſt 
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nicht aufrichtig gehandelt. Attieus ſah einem 
Menſchen genau aͤhnlich, und war es. 


Die naͤchſtfolgende Betrachtung haͤtte weit ge⸗ 
rader zu ihrem Zwecke, auch ohne die letzte falſche 
 Wendung eingetroffen. "Habe ie denn keinen 
"ander natuͤrlichen Swed, keine andere natuͤrliche 
WBegierde in meiner Seele, glé meitzen Mugen, 
"meine eigene Vollfommenheit? Ja ih entdecke 
vunwiderſprechlich, daß nod) etwas mehrers iff, 
»wohin fic) meine Seele netget. — Sd) habe viel: - 

_ fAltige Triebe und Neigungen in mir wahrge⸗ 
~ nomen, die ſich lediglich auf andre Wefen und 
Pderen Beſtes beziehen, und die ich aus fener 
“yon det vorhin erwaͤhnten Empfindungen ers 
Haren kann — die nicht nur aus Begierde nach 
ſinnlicher Luſt, oder nad) meiner eigenen Verbeſ⸗ 
»ſerung entſpringen. Es muß alſo nod) eine ans 
bere Quelle von Neigungen in mip ſeyn, als 
dieſe. — Mein Geiſt hat natuͤrtich Begriffe 
"vom Anſtaͤndigen, vom Schoͤnen, vom Rechte. — 
»Ich werde alſo meiner urſpruͤnglichen Einrich⸗ 
tung widerſprechen, wenn ich meine Abſichten 
auf nichts weiter, als auf mich, auf meine Lug, 
und auf meinen Vortheil richten wollte.” 


Der 
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, Der BW fabet auf diefem Wege fort.  Wtan 
weis, wohin er fuͤhret. Ich Habe nur folgende 
Anmerkung zu machen. Man wird ſich niemals 
ans dem Dereite zwiſchen der ſogenannten eigennuͤ⸗ 
tzigen, und zwiſchen dev mitleidigen Philoſophie 
herauswickeln: wenn man nicht dren Soiree aus⸗ 
einander ſetzt: 1) Die Nejgung/ einem Geſchoͤpfe, 
beſonders einem ſolchen, deſſen mit der unſrigen 
aͤhnliche Organiſation einen harmoniſchen Eindruck 
auf uns macht, nicht ſchaden gu wollen. .2) Die 
Meigung,did Gefhipf, wenn es fic) auf unſerm 
Wege findet, gu erhalten, 39) Die Meigung. und 
den Cifer, fr) allenthalben sur Befoͤrderung deg 
allgemeinen Geffen, gum Dienſte aller Nebenge⸗ 
ſchoͤpfe anzugeben. Die beyden erſten Stuͤcke fin⸗ 
den ſich bey allen Menſchen; ; aber bas letztere, ich 
zweifle, daß es ſich bey einem finde, der es ſich nicht 
durch Maddenken und Ueberlegung erworben. 
Die Wilden find hierin bie beſten und unverwerft 
lichſten Zeugen der Mitur Sollte aber wohl jes. 
mals in der Bruſt des Wilden das Bewußtſeyn ets 
nev allgemeinen Liebe fir bag menſchliche Geſchlecht 
gewohnt haben? mn)» Bent man fragt; 9b alle 
Neigungen der Menſchen ſich aus einem einzigen 
Grundſatze herleiten laſſen: ſo fragt man gewiß 
nicht, ob bad Bewußtſeyn von dems urſpruͤnglichen 
Abbts Briefe, NGecgen⸗ 
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Gegenſtande dieſer Neigungen immer in gleichem 
Grade vorhanden fey: oder ob th mit bey jeder 
Neigung gleid ſtark bewußt bleibe, daß fle auf 
meine Vollkommenheit abziele: dis muß freylich 
verneinet werden, und Gottlob, daß es verneinet 
werden muß. Sondern man fraͤgt: ob ich ales 
dann, wenn alle meine: Neigungen bis auf den er⸗ 
ſten Retin derſelben, bis auf die erſte fruchtbare 
Handlung meiner hier im Koͤrper ſich berußtwer⸗ 
denden Seele, aufgeloͤſet werden; 06 ich alsdann 
nicht finde, daß aus einer mir behaglichen, mir gus 
traͤglichen, mir angenehmen Bewegung oder ne 
pfindung alle fernere und weiterfortgefuͤhrte Deets 
gungen ſich zuſammenfetzen? Dis ſehen unſtreitig 
nicht alle: aber fo Bat es auch nur Locke zuerſt 
gefehen, daß der Begrif der Unſchuld aus cinem 
fimichen Gegriffe entſtanden fey. 0) ))) 
Nnſer Denter -fangt at ein Syſtem file ſich zu 
bauen. Dieſer Leib, den ich an mit trage, fo 
verhalten werden, wed dis iſt det vernunftmaͤßige 
“wed, worauf auch die mir eingepflanzte Beater’ 
de nach ſinnlicher BUR absleter.” Ich weiß wide, 
woarum fle blos auf die Erhaltung des Koͤrpers aby 
zielen ſolle. Dis iſt vielleicht eine von den Bens 
dungen, womit ſich ein Frauenzimmet den erſten 
Abend nach dem vſhiede einer platoni⸗ 
ſchen 
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ſchen Liebe troͤſtet. Wie deucht / dieſe Begier⸗ 

de koͤnnte eben ga gut darauf abzielen, der Seele 
eine Veraͤnderung ihres Zuſtandes zu verſchaffen. 
Sobuald fie an einem: Koͤrper gebunden iſt, deſſen 
Mervenſyſtem, in einem gewiſſen Grade erſchuͤt⸗ 
tert, ifr entbeder angenehme aber. ſchmerzhafte 
Enipfindungen. geben. muß; fo. tft jede Begierde 
Sach einer ſolchen unſchmerzhaften Erſchuͤtterung 
fa lange dieſe fir den Koͤrper nicht zerſtoͤrbar iſt, 
in der Exiſtenz dee Seele gegruͤndet, und kann aud 
ot fie: ſelbſt und feund anmittetegr abatelen. p) 


™ . "Dis foll dod beftandig meine Hauptſache ſeyn 
hap ich die hoͤhere und edlere Triebe meiner Sees 
Me nidjt uͤbergehen moͤge; dieſe Triebe, von wel⸗ 
“chen td) deutlich genug erkenne, daß ſi fie billig res 
"gieren miffen. .—.. Die Gluͤckſeligkeit des menfdye 
“Lider Geſchlechts, die mich ſo angenehm ruͤhret, 
“oll uweraͤnderlich ein Gegenſtand meiner ernſt⸗ 

“iden Bemuͤhungen und meine eigene Gluͤckſelig⸗ 
*telt feyn.” Alles dieſes ſetzt einen Menſchen vort 
gus, det unterrichtet iſt. Wenn dieſer ſeine Bes 
ftimmung in dem findet, was er burch Denten bers 
ausbringt; worinn ſollen denn die tauſende die Ih⸗ 
rige ſuchen, bie dergleichen Etwas durchs Denken 
we erforfchen t konnen⸗ Q). a 


N 2 Aus 


rd 
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Aus elner ſolchen Denkangaart ero wer: oig 
WRechtſchaffenheit, undané dieser die Religien 
»Es it nichts bey mitt moͤglich, das mir einen 
Werth geben fawn, nichts das: mich mit ber’ au⸗ 


- *fanglichen Einrichtung meiner Miurund mit den 


Abſichten Sev hoͤchſten · Regierung uͤbereinſtimmtg 
machen faun, “als meine annerliche Richtigkeit.) 
Bird eine Wiederholung her aͤberſtuͤßig ſcheinenẽ 
Sie kann es nicht/ da fie eiwas wichtiges vorttaͤgt; 
Man unterſcheide dod) einmal die Beſtimmumg 
des Menſchen; die ev’ mete; allen: audern Dew 
gen dieſes Weltgebaͤudes gemeinſchaftlich Gat, 
von derjenigen, dic thm als einet veſondern Gat⸗ 
tung von Lefer, a an ener beſondern Selle, 
eigen iſt. Aus der erſtern (apr fith die reget 
nicht ſchlieſſen, und diefe allein entdeckt Ang dte 
Geheimniſſe der Gottheit uͤber thn Eine Offen⸗ 
barung, ſcheint es, kann einzig und allein uns dar⸗ 
uͤber belehren: und wenn ‘atte’ vothandene offen 
barungen ‘dartiber ſtille ſchwiegen; ſo maſte man 
daraus folgern, daß Gott file dienlich eradhtet, ithe 
vor dieſem beſondern Zwecke nicht ju belehten? 
folglich vieles Yor unſern Augen in Wolken einge⸗ 
huͤllet zu laſſen. Dieſes wuͤrde wher nicht hindern, 
ſich aus dem allgemeinen Endʒiwecke aller etf 
ſaſenen Dinge Aevensveget zu bilden, di⸗ 


aurh 
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auch richtig und zur Erreichung meiner moͤglich⸗ 


ſten Gluͤckſeligkeit hinlaͤnglich waͤren. Und fo 
iſt es Har, daß der Menfeh, vor dem die Thuͤre fete 
nes Kinganges in diefes Leber. und die Thuͤre 
feines Ausganges aué demfelbon mit Wolken vers 
berfet ift, daß dieſer Menſch, fage ich, doc Licht 
genug Hat fir den Weg, den ev wandeln foll. 


Chen dieſer Menſch kann auch getroſt ſagen: 


“Der Geift, der uͤber alles wachet, wird uͤber mid 
vwachen. Er, defen Weisheit und Sie ſich uͤberall 
in ſo ſichtbaren Spuren offenbaret, wird nichts ges 
vſchehen laſſen, davon das Ende ihm nicht anſtaͤn⸗ 
Hig, und ſeinen Geſchoͤpfen nicht heilſam fey. In 
einer Hand ſtehen aud) meine Schickſale. — 
=>R2war in der Welt it mir alles ein Raͤthſel. Ich 
fehe die Oberflaͤchen der Dirge, und ihre ins 
mere Beſchaffenheiten entwiſchen meinem Auge. — 
vHier geht alles ins Unendlidhe hinein; und fo auch 
*bie Verwaltung der Welt. - Alles verwirret mid; 
alles macht mid) ungewiß. Dod), was brauche 
id) meht gu wiſſen, da ich meine’ Schnldigkeit 
»und die Oberherrſchaft einer unendlichen Liebe mit 
veiner ungezweifelten Ueberzeugung erkenne? Die⸗ 


"fefind es endlich doch nur allein werth, daß ſich 


alle t Bbrige Einſichten darinn endigen.“ Geht 
M 3— vernuͤnf⸗ 
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vernunſtig· geur theilet! Worum bennruͤhigter 
ſich denn aufs neue, ute Sachen zu erforſchen; 


die wor ihm sines der genannten Raͤthſel find? 


"IH folge hin und wieder ben Sehickſalen in dtes 
vſem Leben mit meinen Betrachtungen, und finde 
“den. Knoten nicht aufgeldfer!” Wer fage dent 


Denker, waG . biefer. Knoten nmicht aufgelsfet fey? 


Dies ift ebert die Frage, der die Philoſophen aller 
Jahrhunderte nachgedacht haben. Gehoͤrt wohl 
gu meiner Criftens auf der Erde noch eine 
Fortdauer mit angeknuͤpftem Faden derBes 
gebenheiten unter zuruͤckerinnerndem Be⸗ 
wußtſeyn? und muͤſſen ſich alſo die Knoten, die 
ſich in meinem Leben auf der Erde geſchuͤrzt ha⸗ 


ben, indem fie fortlaufen, wieder aufſchlingen? 
oder werden dieſe Knoten ˖ wieder aufgeſchlungen, 


ohne daß id) es weiß? bleiben fie etwa aud) wohl 
geknuͤpft, weil ſie ſich an ganz etwas anders anhaͤn⸗ 


gen, und erſt mit demſelben zuhetzt ihre wahre Rich⸗ 


tung wieder erhalten. Noch einmal; dis iſt de 


groſſe und ſchwere Frage uͤber die Unſterblichkeit 


des Menſchen. Nichts iſt offenbarer, als daß 
fie ſich nur und allein entſcheiden laͤſſet, entweder 
aus dem Zwecke, zu dem der Menſch mit al⸗ 
len uͤhrigen Dingen geſchaffen iſt; aus dem 
Sage alfo s. teine Subſtanz wird vernichtet: ans 
| *èe ders, 
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hers, die Verknuͤpfungen in.der Belt werden auf 
alle migliche BWeife erhalten. Oder aus dem 
befonderts Zwecke, zu deffen Erreichung der 
Menſch an die ihm angerwiefene Seelle ges 
fommen iſt. Sollte es nicht wahr fey, daß aus 
dem letztern Zweeke allein diefe Unſterblichkeit ſich 
ſtrenge erweiſen laſſe? denn wer will uns aus der 
Vernunft ſagen: ob her Knoten des menſchlichen 
Lebens hiernieden ſchon vellfommen aufgeloͤfet fey, 
oder nicht? Wer es ſagen wolle? Jeder, der nur 
die Augen offen hat. Und was ſehen dieſe offene 
Augen? Eine hiernieden unſchickliche Austheilung 
des Slides und Ungluͤckes, des Lohnes und ber 
Strafen. 7) / 

So iſt es mir alfo leicht von einem andern zu 
ſagen, er ſey gluͤcklich, er ſey ungluͤcklich! Es iſt 
mir leicht zu ſagen, die Summen dieſes Gluͤckes 
ſeyen ungleich ausgetheilt. Ein Domitian, dem 
das Gluͤck mangelt, einem rechtſchaffenen Manne 
dreiſte unter die Augen ſehen gu duͤrfen, und in defs 
fer Umgang rubig, unbeforgt und fren vor Ags 
wohne gu leben, diefer Domitian wird mir wegert 
andrer Dinge, die er beſitzt, gluͤcklich heiffen, ohne 
daß ich den jeGtgemeldeten Abgang in Anſchlag brins 
ge! Ein Arcilla, cin Borgia: ganz gluͤcklich! die 


reinſte Freuden, die ihnen abgehen, ungerechnet! 
M4 em 
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Ein Boͤſewicht, der Ueberlegung hat, leidet von 
ſeineni Gewiſſen. Welcher bleyerne Zuſatz zu dev 
Triumphsmuͤnze, die fuͤr ihn geſchlagen wirdl 
Ein Boͤſewicht, dem dieſe Ueberlegung mangelt, 
entbehrt aller Vergnuͤgungen des Geiſtes. Werde 
ich des Caligula neuerwaͤhlten Rathsherrn 
in ſeinem marmornen Stalle gluͤcklich nen⸗ 
nen? Und wer ſagt mir, daß vieles, welches th 


als ein Ungluͤck betrachte, nicht eine Beſtrafung 


fey? Cin angeborner fiedher oder zerſtuͤmmelter 
Korper iſt vielleicht nebſt dent ſchaͤblichen Blitze, 
dem Erdbeben, der faulen Luft und ber Ueber⸗ 
ſchwemmung, alles Unglic, bas von der Natur 
fimmt. Rriege, Unterdrdcdungen, fommen aus 
der Geſellſchaft der Menſchen. 

Dod) .alles dies gufammen genommen, wer will 
tit Gewißheit fagen, daß das Unredt, welded ich 
durch bie letztere (cide, nothwendig mit, fo daß td 
darum wife, und fo gu fagen, zur Sdttiqung met: 
net Rachbegierde, muͤſſe erfest werden? Kann 
night anfre Erde einem andern Balle und aller Bes 
gebenheiten auf demſelben untesgeordnet ſeyn? 
Wie will ich Wurm einſehen, daß irgendwo in dem 
Ganzen unerſetztes Unrecht vorhanden ſey? Mein 
Wind, alles Unrecht, welches ich leide oder als 
Unrecht zu leiden Stauber vergolien zu ſehen, be⸗ 
— weiſet 
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weiſet nichts. Es iſt eine Hofnung, mit der ich 
mich einwiege, und ſo, wie das gemeine Volk durch 
die Ueberzeugung, daß Gott ſeine Feinde ſichtbar⸗ 
Kd) auf der Erde. ſtrafen werde, oft von Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten abgehalten wird; fo ſcheint mid diefe 
Hofnung einer finftigen Beftrafung ebenfalls ix 
meiner Radhbegierde zu beſanftigen. 2 


»Es muß eine Zeit ſeyn, da ſich alles, was hier 
vverruͤcket ſcheint, an ſeine Stelle hinſenket.“ 
Aber, wenn es nur mir verruͤcket ſcheint? 
»In der ganzen Natur fuͤhrt mid) alles darauf, 
»daß Rechtſchaffenheit und Gluͤckſeligkeit zuſam⸗ 
men gehiren,” welche Gluͤckſeligkeit? 


Ein allgemeiner Hang zur Ordnung wird ein⸗ 
»mal muͤſſen durchgeſetzet werden.” Unſtreitig. 
aber mit welchem Grunde mache id) mich zum Sub⸗ 
jekt, an dem dieſe Durchſetzung geſchehen muß? 


»Sobald ich dis Leben als einen Zuſtand der 
“Erziehung, der Pruͤfung und der Vorbereitung 
auf etwas weiters anfehe; fowird mir alles helle 
»und voll begreifliden Sufammenhanges.” Bors 
zuͤglich in Abſicht auf die groffe Anzahl dever® bald 
had) der Geburt wieder flerbenden Kinder? Es ift 
etftaunend, wie man fid) Hat bereden ténnen,. dies 
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fer fruͤhzeitige Tod werde daraus begreiflich, weil 
dieſes Leben nur ein Stand der Pruͤfung ſey; da 
doch aus demſelben gerade unbegreiflich wird, wie 
dieſes Leben ein Stand der Pruͤfung ſeyn koͤnne. 
Allein es giebt Artikel, die einer dem andern ohne 
Gedanken nachbetet, blos weil man froh iſt, etwas, 
das man vortragen kann, zu haben. 


yagch ſpuͤhre Faͤhigkeiten in mir, die eines 
"Machsehumes ing unendliche fahig find,” woraus 
ſchlieſſe ich dieſes? Ich glaube nicht, daß 5. €. 
das Gedaͤchtnis eines Menſchen ins unendliche 
wachſen koͤnne. Verſuche, die man gemacht hat, 
beweiſen, daß es wenigſtens im gegenwaͤrtigen Koͤr⸗ 
per einen Stillſtand habe. Und wenn alles, was 
entwickelt werden kann, bis auf einen gewiſſen 
Grad entwickelt werden muß: woher ruͤhrt es, 
daß ſo viele tauſend Faͤhigkeiten hier auf der Erde 
nicht einmal zu dem maͤßigen hier moͤglichen Gra⸗ 
de der Entwickelung kommen? Jede Gattung der 
Geſchoͤpfe mußte einerley Knaͤuel, wenn ich ſo ſa⸗ 
gen kann, anerſchaffen haben, den die einzelnen 
Sthucke dieſer Gattung nach Beſchaffenheit der 
Unmiſtaͤnde abwinden koͤnnten. Aber wer ſagt mit, 
daß alle ihn abwinden muͤſſen: und daß nicht 
ewwa andere Dinge vorhanden ſeyn die dabey ein 
Hinder⸗ 





Sinderniß eintegen? Immer liegt Gey dieſen 
Schluͤſſen der Gedanke zum Grunde, daß das 
menſchliche Geſchlecht an das uͤbrige Weltgebaͤude 
weiter gar nicht gebunden ſey. 


Auſſer der Vernichtung, die von meinem Schoͤ⸗ 
*pfer herruͤhren muͤßte, gegen die ich aber geſichert 
"bin, darf id) keine andre Zerſtoͤhrung Sefiirdten.” 
Nein, die darauf folgende etrachtungen a aber ſte⸗ 
ben bier am unrechten Orte. 


Nicht aber blos das Daſeyn, auch das wirkli⸗ 
*he Leber in der Zukunft wird mir durch die Nas 
tur meines Geiffes geweiffacet, deren Thaͤtigkeit 
nicht gang von-den Sinnewerken abhaͤngig iſt: fie 
“finnen abgehen, ohne dag mir ſelbſt etwas ges 
»breche. Ich merde dann, vor allen Seiten dere 
"Eindricfen von auffen gedfret, lauter Empfind⸗ | 
Nichkeit, nur ein allgemeiner Ginn feyn.” Sollte 
mian wohl ohne. Fehler einen ſolchen Fortgang der 
Leichtigkeit im Denken annehmen koͤnnen? Ich 
weiß, daß man ſagen kann: wenn wir noch einen 
ſechſten Sinn haͤtten; ſo wuͤrde der Umfang unſe⸗ 
rer Kenntniſſe ungemein vermehret; durch einen 
ſiebenten, durch einen achten; noch weiter. Gut. 
Kann mich mir aber dieſe Oefnungen, als Durchis⸗ 

cherun⸗ 
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cherungen meines Korpers, ihre Anzahl folotich fi 
einer foldjen Menge vorftellen, daß der Koͤrper 
gleichſam ganz xerſchwaͤnde? Gobald ich diefert 
ganz wegfallen laſſe; fo verfiere td. den duͤnnen 
Faden, der mich auf die Spur des Denkens (ete 5) 


»Aus bieſer groſſen Erwartung, die meinen 
Werth und meine Beſtimmung erhoͤhet, erkenne td 
vnunmehro, daß ich zu einer ganz andern Klaſſe von 
»Dingen gehoͤre, als diefenige find, die vor meinen 
»Augen entſtehen, ſich verwandeln und vergehen.” 
Mir deucht, eine ſo ſchnell gezogene Folge duͤrfte 
in Schwierigkeiten verwickeln. Gehoͤren wohl 
die Thiere zu denen Dingen, welche vor meinen 
Augen entſtehen, ſich verwandeln vind vergehen: 
Sid) haͤtte niche die Dreiſtigkeit es zu ſagen, es was 
re aud) nicht wahr: wenigſtens durch meine Be: 
obachtung nicht. Gehoͤren ſie aber nicht zu den 
vergehenden Dingen; ſo ſteigen ſie ja auch zu der 
hoͤhern Klaſſe herauf. Wie? Ich Menſch! bin 
ich ſchon wieder beſchaͤmt, andre Geſchoͤpfe im 
Weltgebaͤude mit mir in Vereinigung und ‘Ge 
meinſchaft gu ſehen? 

Aus dieſer groſſen Erwartung iſt es mir eben⸗ 
lau⸗ klar, daß dieſes ſichtbare Leben Gey weilem 
Moe nicht 





Nahe Bert gamen Zweck meines Daſeyns erſchoͤ⸗ 
ptr, Sh bin alſo fuͤr ein ander Leben gemacht.” 


AIch habe ſchon nnurſucha, tole wri Ddiefes Sas 
sere 3 


Was 3 fll wi bent abet t nun vor meiner Bette 
mung denfen? Zuerſt anbeten! und dann wohk⸗ 
Ahun! Dis kann ich erkennen, daß id) mie allen 
Geſchoͤpfen jur Ordnung und Lintrade ges - 
‘Phécfen bin, und daß bey Zerſtoͤrund betfelben mein 
GUE nicht Geftehen finite. Welchen Theil der 
Sehopfung td aber ausmache, wie weit ich und 
meine Batting t-die Berechhung bes Ganzen ges ° 
Fommen feyen? ob wr nirgenbs eine gegenſeitige | 
Groſſe antreifen,-dte uns aufhebt:ſoll ich ents 
ſcheiben? Nein: Golf td} den -Gedariteh meiner 
Fortbaver fahren lafſen; Die Hofnung auf dte 
Beſtorbene verfteren? — verlieren! troͤſtlicher Ge⸗ 
Saitte der Unſterblichkeit wir koͤnnen dich nicht 
miſſen: Zwar ſo vie id} etwa der trofette Ver⸗ 
ſtund in dem Worte: unvernichtet, herdorbringt; 
ſo kontꝛen wir dich miſſen: aber hicht fo, wie ihn 
jebe tugendhafte Empfindung mit ihr verbunden 
Hervorgehen laͤſſet. Laß uns aber dich nicht aut 
den Eigenduͤnkel gruͤnden, daß Ordnung hier fehle, 
fe bald wit fie nicht fuͤhlen. Stille muͤſſen wir + 

Boss yp warten/ 
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warton⸗ Gis ber Geber alles Guten und ter Herr 
feiner Geſchoͤpfe jeden unter uns auf der vovges 
ſchriebenen Gohe eine Befehle gu eroͤfnen eg; 
laubet. Unwiſſend in biefem Stuͤcke, muͤſſen wie 
alle vorher abſegeln; es ſey denn, daß eine goͤttli⸗ 
che Offenbarung im voraus, durch troͤſtliche Verſi⸗ 
cherungen das Ziel unſerer Abfahrt uns bekanut 
und erwoͤnſchet mache. Immerhin,will ich alſo 
Dod. mein ganzes Gemuͤth mehr und mehr nrg 
"ber troftvpfien, alles verfiffenden Vorſtellung ens 
"fiillen, daß id) trod) in. einem audern Zuſtande zu 
eben Habe, worinn id nach der Natur der Dingw, 
"und nad) der gitigen. Regierung per haͤchlan 
Weisheit nichts als Gutes exwartan darf; daß 
id) alſo noch einmal, nad) einer voͤlligen Defrey 
"ung von dete Thorhejten. ſowohl els den Plagen 
vdieſes Lebens, mic) auf ewigmit der Quelle, bax 
»Vollkommenheit vereinigen ,. di¢ sarge Wollug 
"eidhtiger Gefinnungen amvermiſcht und ungeſtoͤrt 
vgenieſſen, undalfo has groſſe Ziel defto mafasene 
reichen merde,. bays id duych meine Natur ur 
"vor meiner Urheber . beſtimet bin, semlich 
rechtſchaffen und in der Rechtihoſnhein ae 
Melig gu feyn? — — 








+ 
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47. | 
Von Heres Abbt. 


Rinteln, den 20, Hornungs 1764, 


Ys kann Ihnen nicht fo ſtark ſagen, als ich es 
wuͤnſche, wie ſehr ich Ihnen fuͤr Ihren letzten 
Brief im Herzen danke. Ich habe noch andere 
Freunde, nicht viele, die ich eben fo ſehr liebe als 
Sie. Aber keine Briefe ſind mir, des Unterrichts 
wegen, ſo erwartet, als die Ihrigen. Mein Ses 
Ben wird nicht leicht ſo merkwuͤrdig werden, daß eB 
je im Dru erfchiene, aber bey den Zeitpunkten 
meines Gluͤcks, meines Fortgangs, und meinet 
Fehler, die ih fie mid) felbft niedergeſchrieben 
ſteht es angemertt, dag meine erſte Schrift mir die 
gewogene Bekanntſchaft des Herrn Micolat und 
Hew, Moſes, und mein nachmiahliger Aufenthakt 
in Berlin beider Freundſchaft erworben habe. Ich 
habe an dieſer ſchon Lange. nicht mehr gezweifeli 
fo unbegreiflich mir auch diefer ſchnelle Erwerd 
bleibt, bey einer ſo wenig vorlaufenden Gemuͤths⸗ 
art fo wenig als die Ihrige iſt: aber ich geſtehe 
es, daß ihre Einwilligung zu der vorgeſchlagenen 
Materic. unfets Briefwechſels, der neueſte und 
ſtaͤrkſte Beweis davon fhe mid iſt: Denn th owe 
traue es mir, au fagen, dag vielelcht auſſer rity 

Leßin— 


Leßingen und Micolai, tein Menſch in der Welt iſt, 
mit bem Sie einen, ſoichen Briefwechſel anfangen 
wuͤrden. Sie erwaͤrten, ſagen Sie, mit Unge⸗ 
dntd, meine Gedanken uͤber die Beſtimmung des 
Menſchen. Wie werden Sie ſich wunderm wenn 
Sie dieſelben unger Baylens aufgerufenen Schat⸗ 
tenbilde in meiner Recenſion, die ich ſchon an un⸗ 
ſern N. von Spaldings Schrift geſchickt, vorfin⸗ 
Hen. Ich uͤberlaſſe ed Ihnen, ob fie die ganze Rez 
xenſion wollen drucken taffen, oder nicht, 0b id) fle 
gleich mit vielem Fleiſſe gemacht habe. Ded) Sie 
moͤgen davon helten, was Sie wollen, fle miger 
nun befuͤrchten, einerley Sache zweymahl leſen gu 
muͤſſen: unſere Unterhandlung ſoll ihren Anfang 
haben, und id) will ihn aus Gedanken Gilden, die 
nicht in die Recenſion gehoͤrten. Bch bins gufcies— 
ben, daß wir andere Mahmen nehipes. Wenn ja 
orthodore Sheologen. hinter unfeve Briefe kaͤmen, 
fo lieſen wir denn doch t nur Geſaht in effigie vers 
amine gu werden. 


Asi fae aſor 


So oft id ier bie Begriſte /Neligion⸗ Lnfetfe 
Uchkeit, ewige Seligheit oder ewige Verdamniß 
nachgedacht; Habe ich immer gefunden. daß wie 
* nach 
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wach ibuen von zwo Seiten unfers Herzens aus⸗ 
gehen. Entweder find wir in dem beſtrebenden 
Gefuͤhle nach dem Trofte, den ein maͤchtiges Wes 
ſen volles Gite, feinen armen Geſchoͤpfen anf 
eine empfindliche Weiſe geben folls oder wir find 
in dev daſſung, in dev mir jedes Geſchoͤpf gleich⸗ 
iweit vor feinem Schoͤpfer abfteher und feiner eiges 
nen Glugheit uͤberlaſſen fehem Jeder Gorfcher 
Hat fic) gewiß wechſelsweiſe in dieſen Stellunges 
befunden. Die erſte hat etwad ecquidendes; Es 
tft gleichſam bie ausgeſtrockte Lage eines Ermuͤde⸗ 
ter, darin die Ruhe in feine lieder ſchleicht. 
Wenn wir im Unghide (ind, fo richtet uns nichts 
mehr auf, als der Gedaunke unſers Gottes, dex 
wicht nur ſeine Geſchoͤpfe uͤberhaupt gluͤcklich 
ya machen beſchloſſen hat; fandern ihnen aud fag 
Pas gegenwaͤrtige Keiden cine Dergelsung 
qufbehaͤlt. Sch rede nicht vou ben WMeavenrerrg 
der verſchiedenen Religionen. Fuͤr dieſe bin ich 
unbekuͤmmert. Aber wie haͤtte ſich ſonſt ein Graf 
von Strafford, den Cari I. verließ, wie haͤtte (ih 
dieſer verzogene und ſchwache Daun felbft bey 
feinem Seiden, feinem [anger Leiden, erhalten fins 
nen? Wie hdtte die Frau, die nach Monmouths 
Empoͤrung cinen Nebellen beherbergete, und vow 
dieſem ſelbſt augegeban/ und in Gegenwart des dafuͤr 
Abbts Briefe. oO. begna: 


. 


‘ 


‘ 
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begnadigten Verraͤthers hingerichtet ward, wie 
haͤtten ſich dieſe und ſo viele tauſend andere bis an 
ihr Ende aufrichten koͤnnen? Noch etwas anders, 


Wenn jemand auf Laſterwegen geht; fo ſtoßen 


ihm oft Warnungen auf, die ihn zuruͤckhalten, Ems 
pfindungen, die ihn gu Gott fahren, thn berubigert, 
auf beffere Wege fuͤhren. Alles diefes fahret zur 
Religivn, macht das Herz willig, ſich weiter ein⸗ 
nehmen zu laſſen, und geneigt, allen nachherigen 
Abfall blos der Rebellion der Sinne zuzuſchreiben. 
Dahingegen hat die andere Stellung, in die ich 
mich gu verſetzen fo abgeneigt bin, bod) aud) etwas, 
bag dem guten Gergen ſchmeichelt, das der Liebe 
gu meinen Graber, ben Menſchen, zutraͤglich iſt. 
Sene hohen Empfindungen entzuͤckten mich, fuͤhr⸗ 
ten mich zu Mitteln einer naͤhern Vereinigung mit 
bem hoͤchſten Weſen; allein fle erſchufen mir eing, 
neue Art von Moralitaͤt, datin mir die Abneigung 
gegen Andersgeſinnte keiner der geringſten Punkte 
zu ſeyn ſcheinet. Ja, ja! die Religion fuͤhret mich 
gu dieſer Vereinigung? Allein, wie'foll ich es bes 


greifen. Der Mann ſelbſt, der ſonſt lauter Liebe 


gegen die Glaubensbruͤder predigt, und ſo ſanft⸗ 
muͤthig ſcheint, Johannes ſelbſt, macht erſt 
dieſen befremdenden Schluß: Wer uͤberetritt 
und bleibet nicht in der Lehre Chriſti, 
der 
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Set Hat keinen Gore, und daraufifege 'er das 
Bebot hinzu: fo jemand 3u euch Fomimt, and 
Bringet diefe Eehre nicht, den nehmet niche 
gn Hauſe, und gruͤſſet ibn aud) nicht. Dents 
wer ihn gruͤſſet, der macht ſich theilhaftig 
feiner boͤſen Werke: 2 Grief Joh. 9. 10. 11. 
Hiedurch ift ſogleich alle ſo heilig geweſene Hoſpi⸗ 
talitaͤt nur auf cin kleines Haͤuflein eingeſchtankt, 
und ich begreiffe nicht, wie id) die Lehre der Dut 
dung im Ernfte behaupten kann/ ſo bald ich mig 
3 in eine beſondere Reltgion einlaſſe. 





Sehe⸗ ich auf der anders Seite ant bie Ween⸗ 
ſchen insbeſondere, wie es ihnen ergangen! iſt, unb 
noch ergehet; fo finde id) eben ſo viel Unbegreif⸗ 
kiches. Ihr ganzer Lebenslauf fede mich⸗ kh Ew 
ſtaunen. Go viele Millionen geſchlachtet, ſo 
viele Millionen aͤuſſerſt dumm und unwiſſend⸗ fo 
viele Millionen, die- ihe Leben im Schweiße und 
tex: thieriſchen Beſchaͤftigungen, toozu etegig-uyd 
allein bad Beten zu gewilſen Zoiten komint, dahin 
leben; cine gewiſſe Menge, die Budhaft. ad; rind 
die andere plagen; eine gewiffe Anzahl, die ſich 


bis zum Denken erhoben Hat; Saven einige Dale 


theyen machen und behaupten, ‘andere zweiſeln: und 
ſchweigen. Die ganze Anzahl aber derer, d6e Sens 
* — O 2 > fern 
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fen, leſen, ſchreiben, diffentiven, find gagen bag 
erodes: Haufen vielleidit wie 1: 10000, und dis 

iſt nach ſehr viel, und file dieſe wenige iſt doch 

nur. dle Theorie einer Religion gemacht. BWeme 


fie alſo wide praftiſch anf die uͤbrigen wirkt; fp 
if fie f° st, até nicht verhanden 


Serleer Beebachamen, die gang. unſtrei⸗ 
ts richtig find, erkaͤlten. mich, ſtuͤrzen mich ip 
einen Tieffiun, und zwingen mis die Frage oder’ 
die Ausrufung abs Wozu mag der Menſch wohf 
beſtimmet ſeyn ? Von der Aufoͤſung diefer Frage 
ſcheinet das meiſte ——ã was ich ſuche. 
tad twill fie alſo zergliedern: 


2) Bad tft dle Veſtunmung bes Wenſchen, ſo 
fern er aberhaupt als tin Geſchoͤpf, aif ete 
LTheil des Sanrs betrachtet wird? 


H Bat bie Geen fo fers ex. als 
+ Seat, Bat Be ald Bef Sefuabese Shai 
betrechtet with? ? 


3) Sefer ſcch sod tee even shee -alebe aut tee 
- gloentes feline kuͤnftige Cichidifate at dem 
~ Tobe ſerlitne oy 

¶ Safer 


~ 
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4). Laffen ſich aus Ser erſten, wenn rind He zweyto 


undefannt ware, Reyein fie. ſein cleat 
ges Verhalten herleiten? 


DS mag ftv feme genug fan, te Bet sevi6d 
mid). Ich ſchreibe Ihnen naͤchſten Drwaddg Abed 
die andere Punkte Ihres Briefes, unb ſchicke Ihro 
Ashandiung · Ich glaube wide, daß ich Ihnen 
werde beſondere Anmerkimgen barber geben fine 
wen. Ich Gin mit dem Verfolge Pree Abhand⸗ 
Bing ganz zufrieden; ob ich Ihnen gletch geſtehe/ 
daßrich nicht geglaubt habe, die’ Akademte: forderi 
wirklich die Beweiſe eintger metaphyſiſcher Saͤtze / 
fo wie Bie fic gehen, Wenn teh durch: dieſen 
Eingang hatte gehen wollen, fo wide th gewiß 
mit ihnen gegaugen. Aber ich glaabre aide, und 
. fem es nod nicht glauben. daß es bry bet Heder: 
zeugung blos allein auf bie richtige Einſicht ate 
komme, daß a von b praͤdicirt oder nicht praͤdicirt 
werde; ſondern zugleich auf Die Beſchaultchkeit der 
Vegriffe a und b;, und die Umverſtecktheit ove 
undens ‘bartlbse, Doth, heute nicht alles. 


Ihre Kritik aber neta Perisde ta Caurmgastent 
. Leben ift gegruͤndet, obgleich Sie mein He. Kriticus 
nicht allemahl wiſſen, wo einen armen Autor der 
Lo, | o 3 Schuh 
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Schah gedruͤckt hat. Weil mit zB. unbekannt 
war, vb die fieGen erzeugte· Soͤhne, beym Abſter⸗ 
ben des Vaters alle nody am Leben geweſen, fo 
mußte ich ſetzen, beſeſſen hatte, und nicht hinter⸗ 
HeG. ; Marten Ste wohl, ave Here! Sor grog 
iſt ver UAmerſchied zwiſchen tadeln und ſelbſt ant 
ankegen. Vey letztern bricht der Schweiß aus. 
Din enſte aber glaube kh, ich bier durch die Sucht, 
weit finger als Meyer · zu feyn / ohne etwas wer 
ſentiehes autzulaſſen, ih Anfange allzuſtark getrie⸗ 
Orit, erden. Was ich vor · Baumgartens Sos 
Phe mich:hhalte, will iG Ihnen das naͤchſterinahl 
fase fn.toté dad noͤthige von don Litteraturbeiefen 
Lh habe noch fein Eremplan vom 16teh Theile 
Alſo Lage ich Shee Krist wigs eiamahl werſtehen. 
Eins ober mweiß td ones, omg cin Oruckfehlab fern: 
Ich fran wasabi: Sandel anffatt vandiuug 
geſagt haben typ cs. 
2. ar) ae 
| Ran Gite unſern oh ayy Spoon Bente pher 
am Wege voruͤbergehen ſehen; fo rufen Sie ihm 
nach, mic, Saimei. te koͤmen andy, einen gan; 
kleinen Stein nach ihm werfen, darum, daß er mir 
ſo inage nicht ſchreibt⸗ Nun er Mſcrpt. hat; fo 
vLerlieret er wieder ſeine site % Sugeno. Ich gruͤſſe 
sain 2 ob. XO. . Sone ' 
; . Leben 


Py er ee — 
oo Ohne 


. 
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Leben Ste wohl, liebſter Grewm.- _ Sieben 
ie: Ihren Brand. ° 
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Orakel, die Beſtimmung des Renter 
betreffend, an Hrn. Ab6t'*), 


Deinen Standort hierieden ſuchſt bu, 0 se 
und deine Beſtimmung? Befrage beydeg, Bers 
nunft und Erfahrung.Erforſche dein, Geſchlecht, 
die Menſchen, was, fie ſeyn ſollten, was fie find, 
Betrachte de, Wilden und den Geſitteten, dew 
Konig, den Bettler, den Weltweiſen, den Hof 
Achranzen, Abausit, Voltairen, bid und den 
Groͤnlaͤnder in feiner ſchmutzigen Huͤtte. Alle 
machen Anſpruch auf diefelbe Beſtimmung. Wenn 
du die Stimmen geſammlet haſt, ſo ſetze did 
in den Schatten des ſocratiſchen Aheme und 
vergleiche! 
ZJene Krieger, die in. ihrem fciebfamey, Saget. 
Muße Hatter, der, Abſicht ihres Soldherrn nach⸗ 
zudenken; ſollten ſie dieſe nicht aus den taͤglichen 
Verrichtungen, zu welchen ſie angehalten worden, 
serrathen koͤnnen? Sind es Kriegesuͤbungen; fo 
fuͤrchtet der Herr ſeine Nachbarn, oder gehet ſelbſt 
94 | auf 


*) Antwort auf die Zweifel S. oben 6. 190. 
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auf Eroberingen aus. Muͤfſen aber, auf Befehl, 
am Ufer des Meeres Muſcheln geſammlet weroen; 
fo wird ein Naturalienkabinet angelegt. — Leich⸗ 
ter und ſicherer wird ihre Vermuthung, wenn ih⸗ 
nen die ams heart ihretz Dorngerm niqht ap 
unbetkannt iſt. 

Deine Verrichtungen bienteben, b Menſch ! 
Dir dieſe imbekannt? Das nnermeßliche Welral ete 
fuͤllt die Abſichten Gottes. Die gefamimte Natur 


bezeichnet Ste Bedanken bed. Auimaͤchtigen, aber 


durch Zeichen, die die Sachen ſelbſt ſiad. Jebe 
neue Seſtalt, Bie fle annimmt, iſt ein Gedante ded 
Unendtidyen; ber in Erfuͤllung kͤmmt. Das Thier 
vbewegt ſich und fuͤhlet, wie es die Abſichken Got⸗ 
tes erfordern, und der Menſch kann burch kolnen 
Eigenſinn verhindern, daß ſeine Ausſchweifungen 
ſelbſt nicht zu den nehmlichen Abſichten uͤberein⸗ 
ſtimmen. Sein Trotz, ſeine Blindheit ſelbſe loͤfet 
ſich durch die wunderbarſten Gaͤnge int die groſſe 
Harmonie auf, erfallet die Abſi ich ters des Allerhoͤch⸗ 
ſten.“Dieſes i bie aligemelne doſtiamang af Abies 
Geſchoͤpfe und auch deine. 1 


Aber dubeſideſ aachetwas Eienthacichec- 
wodurch du Menſch biſt. Du kaunſt durch Uebung 
vollkommner werden, und du wirſt es. Dein Leben 

| - iſt 
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iE cine Sefindige. Venrihung, ste’ tr dir einges 
wickelren Bahigheiten abzuwinden. Deine Kraͤfte 
nebeiten unasfhoͤelich an ihrer rigenen Verbeſſe⸗ 
vung. Du mast als Saugling. oder ais Greis 
ſterben; ſo Feheſe 6a ‘alent? andgebeideter von 
hennen, ME LUC Hergefornmen bi. Und der Beg 
vom Embryo zum sallenber:. Minde. iff vielleicht 
ott, als. der ———— ey Vaewton. 


| Ohne vache * Sauter ab shee Sefege 
Sringes tte Groͤnlaͤnder ihren ewigen Winter in 
Mracht sand Glushihen BVeranQoumarn ju, und 
fprechen von den geſitteten Colpmifien, Me ſich sans 
tes und raufen: Diefe Leute yergeffen gar 
oft, daß fie Menfden find. - Die Menfchen 
moͤgen vom.Grode, van Seefifden ober von Wur⸗ 
zein leben, fie erwerben alle auf Erden einen uner⸗ 
meßlichen Schatz von Begriffen, Urtheilen, Ems 
pfindungen und serniinftiger Erkenntniß. Dee 
Wilde, der einen VBaum betrachtet, und ſich einen 
deutlichen Begriff davon bildet, empfindet, trermet, 
vergleicht, AGetlegt, urtheilet; aͤbet alle femne Sees | 
lenkraͤſte, ‘und verbeſſere fie, 


Aufruhr, Menſchenſchlachten/ Verfolgung, tine 
ſinn und Schandthaten verhindern nicht, daß alle 
O5 die 


‘ 
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die darin umkommen oder. winbriagen, Sittlich⸗ 


keit und verninfeige Erkenntniß anf Erden erwors 


ben haͤtten. Sehr wenig, fprihft du! Weise dc 
dent, o Menſch*wie viel zu einem vernuͤnftigen 
Begriffe gehoͤret? Vor dunkels Zaͤhlen im Mut⸗ 
terleibe bis zum. geiſtigen Begreifen, was fuͤr ein 
Schwung! der ſcheint din ſeichh ors 

Die. eigentliche Beſtimmung des Menſchen 
hienieden, die der Thor und der Weiſe, aber in un⸗ 
gleichem Maaße erfuͤllen/ iPalfo. ote Ausbildung 


dDer Seelenfaͤhigkeiten nach: goͤttlichen Abk 


—_ . 


- 


ſichten; denn hierauf zielen alt fee Tents 
tungen auf Erden. oe en 

Sind petite Geelenkraͤfte eines unaufhoͤrlichen 
Wachsthums faͤhig? — St, aber fie milffer in ge⸗ 
hörigem Ebenmaaße, unter” ‘fic und mit den fires 
lichen Gliedmaſſen bleiben. Wer dieſe Propor⸗ 
tion aus den Augen laͤßt, und fein Gedaͤchtniß zum 
Uebermaaß verbeffert, mug der nicht gar bald ſich 
allzulebhaft erinnern, und wahnwitzig werden? 


Der Charakter deines Soldherrn? — O dev 
Liebenswerthe, der Anbetenswenthe erſcheinet dir 
in einem Lichte, das heller iſt, als die Sonne im 
hetſſen Mittage. Seine Welshen und ſelne Gi: 


tigkeit — — 


\ ‘ ‘ Diefer 
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. Dicer allexmeiſeſte Wohlthaͤter Fat uns hieher 
geſchickt, niafere Rute durch beſtoͤndige Uebungen 
gu verbeſſern. Daß dieſes fein Wille fey, lehret 
ams hte Natur amſerer Begierden, Wuͤnſche, Leis 
denſchaften; lehrt ans unſer Wohigefallen, Digs 
fallen, Geſchmack, Eigenſinn, und unfere Eitelkeit 
ſelbſt. Der ungebildete Mewich empfindet die 
Kraft aller dieſer Triebfedern, ohne ſie in Worten 
ausdruͤcken zu konnen. Der Ausgebildete vernuͤnf⸗ 
telt daruͤber, und iß deſto gluͤckſeliger, je genauer 
fein freyer Wle nut der wahren Beſtimmung 
ſeiner Naturtriebe, mit den Abſrhten Gottes uͤber⸗ 
einſtimmet. 

Hat dieſer Wohlthater noe anbere Abſi stew 
mit uns, als die wir auf Erden erfuͤllen? — Reine 
Subſtanz wird vernichtet, und fo lange fie da ift, 
erfuͤllet fie die Abſchten ihres Erhalterd. ; 


Haͤngt unger sgutingtiger Zuſtand mit dem 
gegenwaͤrtigen zuſammen? So, vollkommen als 
bie Reihe der Abfichten Gottes,; als die Gruͤnde 
einer langen Demonſtration. Keine der folgenden 
fann ohne alle vorhergehende beſtehen. Die Bluͤthe, 
die ein Nordwind herabwirft, das Saamenkoͤrn⸗ 
lein, fe nicht zum Gedeihen koͤmmt, zerſtieben, 

werden 
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Werden aufgeldſet⸗ ihre Theile nehmen eine ahtdere 
Bildung aw, und erfuͤllen in threr nevern Organi⸗ 
fotton Abſithten Gottes. Warden ſie es haw, 
wenn jene nicht vorher Gidehe ;::ctepes: Saamene 
kbenlein geideſen waͤre? — Die⸗ Abſichten Gow 
WS geben, role bie Schlußfolgen einer richtigen 
Demongtrutton/ wie | den wen ees wnt 
Biele. 

Auch fort, — nds et 1 — ve tes 
Gortheit dienen, uid du whevet- We nahr denen | 
finnien; weim · fle dich Hiemiedenrwiehe. deme NKeafca 
hatte ausbilden laſſen; fo wenig als du hiemeden 
haͤtteſt Menſch ſeyn koͤnnen, wenn deine Grund; 
zeidung nicht in dem Biute bemes Waters wire 
can worden. 


On bev y-aeetidien Sonus: —8— Einheit 
des Endzwecks. Alle untergeordnete Endzwecke 
fond zugleich Mittet; “alle Mictel ſind gugleich Ends 
gtoecte. Ornkto nicht, dieſes Leben: ſey Sof Bours 
bereitung, das Hinftige bloß Endzweck. . Beydé 
find Miriel/ebeyde ſind Endzwrelv, Mit gleichen 
Schritten gehen die Abſichten Bottes und die 
Veraͤnderungen eines jeden Suen ins Liner? 
meßlche fort. 

O Geiſt 


. 
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. Geiſt des geoffen Leibnig! der du die Zwei 
fel des Bielſchreibers und die Geſpenſter ſeiner Fos 
liobogen durch unanſehnliche Octavſeiten, wie die 
Morgenſonne die Schatten zerſtiebeſt; ich fuͤhle 
das Sauſeln deiner Gegenwart! Komm, fuͤhre 
mid in den Saal des ewigen Schickſals. Zeige 
mit dte unvollendeten Myriaden moͤglicher Welter 
und die vollendete Line, auf daß ich ſehe, wozu 
die Geifter in jenen Hatten beftimmt feyn koͤn⸗ 
nett, in diefer find! — Und du, mitternaͤchtiicher 
Beſchwoͤrer Baylens, mit dem Zauberftabe in dev 
Hand, folge unſern Tritten! Dore winks uns die 
Hlaudugige Tochter Jupiters. Siehe! die Thore 
oͤfnen fid) freywillig. Wir ftaunen und weider 
zuruͤck. Leibnitz tritt naher, und die Goͤttin 


Wiſſet, unſterbliche Menſchenkinder! Sn allen 
“wisiiden Verbindungen der Dinge habet ihr mic 
bem geſammten Geiſterreiche einerley Schickſal. 
"Die unterſte Stufe einer jeden Gattung Hat mie 
vder oberſten eine aͤhnliche Beſtimmung. Seyd 
“nicht veraͤchtlich in euren Auger, oh ihe gleich nur 
»Wuͤrmer auf einem Staͤublein feyd, dasim uner⸗ 
Wweglichen Weltall heeunfthiohumes. Als Glieder 
eed Geiser, 0s Darger int Staate Gotted, 
»gehoͤrt 
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vgehoͤrt ihe zum herrlichſten Theile oer Sains 
“fung. Was euch wiederfaͤhrt, wiederfaͤhret auf 
eine dbnliche Weiſe dem geſaminten Geiſter⸗ 
»reiche. 

"Als mein Cater Sef op eine Welt werden 
"yu laſſen; ſuchten wir in dieſem Saale, ich 
“und Apollo, auf feinen allmaͤchtigen Wink, den 
“einer Majeſtaͤt wairdigften Plan auf. 


»Hier diefe unfoͤrmliche Geſtalt ward vers’ 


worfen. Sr ihr follte das Sntereffe der Geis 


vſterwelt andern Abſichten aufgeopfert werden. 


»Keine hoͤhere Ordnung kann der niedrigern 


ꝰweichen. 


Cin jener dort ſollten die Geiſterträfte allmaͤh⸗ 
"fig abnehmen. Wir giengen vorbey. 


vEs fand ſich cine, in welcher fie zwar eine 


Zeitlang zunehmen, aber auf einmahl alfes 


»Erworbene wieder verlieren ſollten. — Die 
»Arbeit des Syſiphus! Nichts iſt ohne Fruͤchte 
verlohren. Das Boͤſe nicht, und das Gute 
vſollte es ſeyn? 


"Of die Geiſter in jedem netien Zuſtand⸗ bie Er⸗ 
innerung des vorigen behalten follten, waren wie 
- etwas 
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Metwas unſchluͤßig. Jedoch nicht lange; wir fans 
herr, daß der Uebergang von niedriger Erfennt: 
nif zur hoͤhern natuͤrlicher Weiſe die Erinnerung 
mit ſich fuͤhre. Mur. ts wenigen Faͤllen kann 
“fie verhindert werden: | 


Wir ſahen ferner, daß dtefe Crinnerung auf 
bie moraliſche Bollfommenheit bee Geifter von 
»unendlichem Nutzen feyn wide. . Durd fie 
*allein fonnte der ftrenaften Gerechtigkeit Genuͤge 
™*gefdhehen 5 durch fle allein dere Menſchen in 
“einem zweiten Leben fich aufisfer, was im erſten 
*oerfdlungen ſchien. — 


"Tritt naͤher, mein Sohn! fuhr fie fort, der 
ou ſchon wieder deinen Zauberkreis zu ziehen 
vdroheſt. Du meineſt, es fey in keiner Ordnung 
etwas verruͤckt. Alles fer wohl eingerichtet, und 
**hedticfe teiner fernern Entwickelung. ‘Gut! fo 
ft Dents diefes ſelbſt eine Entwickelung, daß du 
"in jenem Leber erfahren wirft, wie alles wohl 
eingeridtet fey, wie verfdiedenes nar verruͤckt 
Chien, nidt war... Meir Vater foll vor 
»jedem Geiſte erkannt, von jedem Geiſte getecht 
fertiget werden, 


»Beden⸗ 
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Bedenke auch defes, mein Soha! Du ken⸗ 
net dem Socrates, meinen Liebling. Geſetzt, 
diefer gluͤckſelige Geift habe nie eine andere Ger 
 *fohnuug verlangt, als bie aus der Sugend felbſt 
»entſpringt. Far ihr alfo war Htewteden widest 
verſchlungen, denn feine Seele dirftete nicht nach 
»Rache. Wie ſtund es aber um feine Veefolger ? 
"War aud) hier nichts, das einer Aufoͤſung ber 
ddurfte? Gollten die Ungluͤckſeligen niemals ers 
fahren, daß es boͤſe fen, die Unſchuld zu verlok⸗ 
ger, Die Tugend i Feffeln au ſchlagen, den Aber⸗ 
»glauben zu befoͤrdern, wid alle Rechtſchaffenheit 
aus der Republik gu verbannen? Sollten ihre 
»Seelen ewig fo verftimmelt bletben 7 

"Du fiehef alfo, mettt Sohn! daG in dee mos 
“valifchen Bele nicht alles an fener Stelle ſeyn 
»wuͤrde, ment jetted Leben nicht bad Raͤthſel aufe’ 
RNoͤſen ſollte. Allein, auch in der phyſiſchen Wele 
ſcheinet dein ſtoiſcher Felſenſnn dich gu hinter⸗ 
gehen. Empoͤret ſich nicht deine ganze Natur, 
"went alle dieſe Greuel der Laſterhaften, fo wie 
“das Leiden der Tugend, wie ein, Traum dahin 
“fahren folte? Sit alles wohl und gerecht, merits 
“ein unſchuldiger Verſolgter auf hes Leichnamen 
“einer Soͤhne verhungert um whe mehr zu 
»ſeyn? — Wie aber, wenn er noch ſeyn, und 


ſich 
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id Der PrAfung mit Vergnuͤgen erinnern wird? 
— © géttliche Gerubigung t 


"Du tabelft diefen unwiderfiehliden Wunſch, 
biefe Sehnſucht nach der Erfuͤllung dee Gerechtigs 
Feit? Du vergleichelt fie mit ber Rachbegierde 
bes Pobels7 Mein Sohn! die allerverderbtefter 
Meigungen muͤſſen eine natuͤrliche Grundlage has 
"ben, die gut, und der Seele von dem Schoͤpfer 
etugepflangt ift. So wenlg eine willkuͤhrliche 
"Bewegung, wo fein Muskel iſt, durch Uebung 
»und Gewohnheit hervorgebracht werden fant; 
eben fo wenig kann eine kuͤnſtliche Neigung erzeugt 
"werden, wo keine natuͤrliche gum Grunde liegt. 
—— Die Rachbegierde des niedrigften Psbels hag 
in dieſem Fall dle Meigung gum Grunde, die mor 
vraliſche Bosheit durch phyfifdes Uebel zur Erkennt⸗ 
"mB gebracht au ſehen. Durch Gewohnheit, Um⸗ 
"gang und Erziehung kann fle in unedle Rachſucht 
»ausarten; aber bu mußt fie darum nicht gang vers 
‘*fennen.” 


Sie hatte geredet, ſchenkte uns noch einen goͤtt⸗ 
lichen Blick, und verſchwand. — Nunmehr mein 
Freund! finde id) mich ſtark genug, alle Ihre wets 
fel, wie Elias die falſchen Propheten, abzuſchlachten. 

Abbts Briefe. .. Pp:  ° 1) Web 


1) Welches if bie Beftimmung des Menſchen? — 


Antw. In dem Zuſtande verniinftiger Erkennt⸗ 
nif die Abſichten Gottes gu erfuͤllen, fortzudauͤren, 


vollkommner gu werden, und in dieſer Vollkom⸗ 
: menheit thefts zu ſeyn. 


Worin ſolen die Tauſende ihre Beſtimmung ſe⸗ 
tzen, die ſi ſie durchs Denken nicht erforſchen ton: 


nen? — Antw. Sie bleiben ihr treu, ohne 
daruͤber zu gruͤbeln. Erfuͤllen die Weltkoͤrper 
nicht ihre Beſtimmung, ohne ſie zu wiſſen? Der 


Unenbliche Hat nicht einmahl die Stillung des 
Hungers auf unſere Vernunft ankommen laffen, 
geſchweige die Erfulung ſeiner Hauptentzwecke. 


23 


3) Es ſterben Sanatinge? — Antw. Nicht ofs 


ne irgend eine Fertigkeit ihrer Seele ausgebil⸗ 


det zu haben, waͤre es auch nur das Vermoͤgen 
zu fuͤhlen, das die Geburt im Mutterleibe ſchon 
uͤbet. Was fuͤr Veraͤnderungen, (ich erſtaune, 


wenn ich ſie uͤberdenke,) bevor ein Saamenthier⸗ 
lein in ſeiner neuen Bildung Hunger, Waͤrme 


und Naͤſſe fuͤhlen lernet? Und fie wollen, daß 


es dadurch nicht tuͤchtiger werden koͤnnte, die Ab⸗ 
ſichten ſeines Schoͤpfers gu erfuͤllen? Jedes Saaz 


menkoͤrnlein, das nicht gue Befruchtung koͤmmt, 


1 
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muß gleichwohl durch dieſe Bildung tuͤchtiger 
worden ſeyn, in der darauf folgenden Organi⸗ 
ſation die Abſichten Gottes zu erfuͤllen. 

M Woher koͤmmt es, daß ſo viele tauſende Faͤhig⸗ 
.. teiten Hier auf Erden nicht einmal zu dem maͤßt⸗ 
ger, hier moͤglichen Grade her Entwickelung toms 
men? — Antw. — Hier'moglicden? Ofne 
ober mit Vernachlaͤßigung weit widhtigerer Ab; 
fichten ? Getranen Sie fidy Hierauf gu antwor: 
ten? — — Und woher es koͤmmt? Dafer, 
daß viele tauſend Faͤhigkeiten in der allgemeinen 
Anordnung die goͤttlichen Abfichten in einem 
anderen Zuſtande erfuͤllen konnten, ohne die 
ganze, hier mogliche „Rerhe der Ausbildung 
durchzuwandern. 

5) Warum aber nur einige? Warum niche 
alle? — Anew. So fann jemand laͤugnen, 
daß alle Stuͤcke einer Uhr gu einer einzigen Ab⸗ 
ſicht ͤbereinſtimmen. Dieſes Rad laͤuft ſchnell, 
jenes langſam, ein drittes giebt faſt gar kein Zei⸗ 
chen einiger Bewegung von ſich. Warum lie⸗ 
fen ſie nicht gleich ſchnell, oder gleich langſam, 
wenn ſie eine gemeinſchaftliche Abſicht verbaͤnde? 


— So iſt es! — die Einheit dex Abſicht er⸗ 


fordert Mamnigfaltigkeit in den deſtanmungen 


der Theile. _ 
HY) a 6) Die 
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6) Die Thiere — O laſſen Ste dieſe arne Ger 
ſchoͤpfe immer heran kletteren, ich Menſch 
ſchaͤme mich ihrer keinesweges. 





Woo iſt nunmehr das ganze Heer von Zweifeln, 
das ſie wider Hrn. Spalding zu Felde geſchickt 
haben ? Keiner ſoll meinen Haͤnden entwiſchen. 
Wo find fie? — Verſchwunben, ſo bald ſie ihre 
Helben haben fallen ſehn, und ihre Fahne der flats 
ternde Foliobogen ſchmuͤcket meinen Triumph. — 


Ueber die Grenzſcheidung ber eigennuͤtzigen und 
mitleidigen Weltwetsheit, deren Sie erwehnen, 
habe ich noch eine Anmerkung zu machen, die 
mir ſo richtig ſcheinet, daß ich nicht Urſach 
Habe, fie im Tone des entſcheidenden Orakels vor⸗ 
zubringen. — Die drey Neigungen, die Sie unter⸗ 
ſcheiden, Haber alle dieſelbe Grumdlage, die Luft 
an unfers Nebenmenſchen Gluͤckſeeligkeit, und die 
Unluſt uͤber das Gegentheil. Sie entſpringen aus 
der nehmlichen Kraft und haben das nehmliche Ziel. 
Nur das medium refiftens, der Inbegrif aller 
Abrigen Neigungen ber Seele, de dtefer gefelligen 
Neigung widerfiehen, verdndern thee Richtung, 
Geſchwindigkeit und den Grad ihrer Wirkſamkeit. 
Der Weltweiſe hingegen, der die Grundtriebe ſeiner 

Seele 
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Seele kennen lernen will, muß, hen Widerſtand 
bey Seite geſetzt, wie in der Mechanik, die Wir⸗ 
kungen in medio non reſiſtenti betrachten. Ge⸗ 
wohnheit, Erziehung, Uebung, Beyſpiel Vorurtheil 
u.f. w. koͤnnen die Wirkſamkeit ber Triebfedern 
vermehren, aber keine Kuſt, keine Begierde, Neia 
gung u. ſ. w. erzeigen, bie nicht ba geweſen. 
So bald wir alſo wahrnehmen, daß der ausgebildete, 
der richtigdenkende Menſch nur einigen Eifer dey 
ſich verſpuͤret, das allgemeine Beſte zu befoͤrdern; 
ſo muß die Grundlage, das Angebohrne dieſer aus⸗ 
gebildeten Meigung, bey dem roheſten Menſchen an⸗ 
zutreffen ſeyn, und nur durch den Widerſtand, den 
ſie bey ihm findet, eingeſchraͤnkt und gehemmt wer⸗ 
den. In der That iſt die Neigung, ſeines Glei⸗ 
chen nicht zu ſchaden, die Sie dem Wilden ſelbſt 
nicht abſprechen, mit dein Eifer das allgemeine 
Beſte zu befoͤrdern, im Grunde einerley, und nur 
bem Grade nad von demſelben unterſchieden. Sid 
findet bey den Wilden groffen Widerſtand tn ſeiner 
natuͤrtichen Trdgheit, in feluem Unvermoͤgen, ts 
ſeiner Achtloſigkeit u. ſ. w. Der vernuͤnftige Menſch 
beſiegt dieſe widerſtrebende Neigungen durch Ueber⸗ 
legung und anhaltende Uebung, und vermehret durch 
bie nehmlichen Mittel die Kraft der geſelligen Nei⸗ 
gung. Setzet den Widerſtand bey Seite; ſo findet 

P3 ihr 
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ihr ben beiden den nehmlichen Grundtrieb. Mich 
buͤnkt aiſd Here Spalding habe groſſes Recht auf die 
Seite. ber Weltweiſen zu treten, die dem Menſchen 
einen geſelligen, uneigennuͤtzigen Trieb, einen 
Grundtrieb jum allgemeinen Beſten zuſchreiben. 
Ueber die Grille, das unſchuldige Vergnuͤgen, das 
ans ber Befriedigung dieſer Neigung entſpringt, 
Eigennutz zu ſchelten, ſind Sie, wie ich vermuthe, 
nicht weniger als Herr Spalding, hinweg. Es 
iſt unanſtaͤndig, durch einen dialektiſchen Kunſtgriff/ 
dat ganze Syſtem ber Giuckſeligkeit und Tugend 
aertoren zu wollen. 





49. 
Von Herrn Abbt. 


Rinteln, den 22. Maͤrz 1766. 
© snc Bete ein Paket mit Buͤchern, und wieder | 
einen Brief, und dis alles vow Ihnen in der Zeit- 
eines Monates. — Das tft wirklich viel. An Ih⸗ 
rem Pafete konnte ich mich nicht ſonderlich erhoh⸗ 
ler. Wenig fonderliches darin. — Doch mit aller 
Ehrerbietung von dem xw5ten und rote Theile 
der Briefe gefprocen. — — 


t 


Sie 
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- Bie werden erftaunen, fo wie ich in der That 
ſelbſt daruͤber erſtaune, daß Sie ſchon wieder eilf 
Bogen Mefept. gu den Briefen uͤber die Litteratur 
erhalten. Solchen reichen Segen haben Sie lange 
nicht vor Ihren Verlegeraugen geſehen. Ich wollte 
erſt die Necenſion von Bertrams Gefchidjte*),hurdy 
ganze Abhandlungen noch groͤſſer machen, ich habe 
mich aber anders bedacht. Die Ueberſetzung des. 
Stuͤcks von Lucian kann die Briefe nicht verun 
ziexen. Ich Habe blos einige beſondere Anſpie⸗ 
lungen Lucians weggelaſſen, im uͤbrigen hoffe ich 
ziemlich treu aus dem Griechiſchen uͤberſetzt zu 
haben. B. Buch iſt, wie die Geſichter, die ei⸗ 
nem nicht gefallen, wenn man beſſere geſehen hat, 
‘Aber die man aber. fir fein ‘eben nichts zu ſagen 
weiß. — — 





Wenn Herr m und ich, unſern Streit it. bent 
angenommenem Tone fortfuͤhrten, fo finnte es 
bald geſchehen, daß dev Teufel wieder in feine alters 
Mechte eingeſetzt wirde, wig Fontenelle auf dic 
Widerlegung bes P. Baltus, oder wie der Kerk — 
heiſſet, gefagt fat. Sch laffe Todte in ſeidnen 
Kleidern in der Mitternachtsſtunde hervorkommen, 
welches eben nicht allzuchriſtlich iſt, und Ar. M., 

P4. ſo 
*) S. Litt. Briefe Th. XX. S. 4. 
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fo weif ev fid) brennen will, iſt auch nicht mic 

rechten Dingen gu ſeinem Oratel getommen. 
Wuir deucht es geht Ihnen mit meiner Recen⸗ 
ſlon von Spaldings Beſtimmung bes Menſchen. 
wie einer guten Hausfrau, der unter dem Stos - 
pfen eine fette Gans erſtickt: Wenn es irgend moͤg⸗ 
lich waͤre, moͤchte fle fie nod) auf den Tiſch ſetzen. 
Sechs Bogen Manuſcript koͤnnen Sie nicht 
mit trockenen Augen untergehen ſehen. — Ich 
bins auch im Ernſte zufrieden, daß die zweifet 
gedruckt werden. — — 


Weil ich mir habe entfahren laſſen, F ich Ih⸗ 
ren vorigen Brief auf einem Balle empfangen haͤtte; 
ſo erbieten Sie ſich haͤmiſcherweiſe mir Contertaͤnze 
zu ſchicken? Bemuͤhen Sie ſich nicht. Ich habe 
mit der ſchoͤnen Welt in Rinteln weiter nichts zu 
«hun, An Faſtnacht hatte ich mich darunter ge⸗ 

ſtellt, um nicht allein in Himmel zu fahren, wenn 
etwa die Gerichte uͤber uns einbrechen wollten. — 
Ich verſichere Sie aber, daß ih in einem Winkel 
ſaß und gaͤhnte, als mir mein vurſche Ihren Brief 
brachte. 

Wegen der Geſchichte, moͤgen Sie recht haben. 
Es ware cine huͤbſche Periode vom Landfrieden, bis 
*  guAnfang der Regierung Carls V. Kleine Abhand⸗ 


lun⸗ 


lungen find nicht viel werth, Sefonders wenn fic fo 
find, wie die ſchweizeriſchen Abhandlungen Aber die 
Geſchichte, de Sie mie geſchickt haben. Es iſt 


aud) fee aͤrgerlich, daß viele Schweizer einen pa- 


tois ſchreiben, der weder deutſch nod franzoͤſiſch 
iſt. Der Verf. der lykurgiſchen Geſetzgebung 
ſehreibt ſo dunkel und ſo franzoͤſiſch, daß ich ſeine 
Perioden wie algebraiſche Formeln ſtudiren oder 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzen muß, um ihn zu verſte⸗ 
ſtehen, und ded andere ſetzt zwiſchen jedem Abs 
fabe, wo wir andeve ehrliche Leute ein Semicolon 
ſetzen widen, allemahl ., ..3 fe daß eine ets 
was lange Periode, ſogleich ganze Seiten herab⸗ 
laͤuft. Es iſt mir ſchon oft fo gegangen, daß id 
vor lauter Strichen, den ſonſt gary leichten Pe⸗ 
tioden, in Gedanken verlohren habe. 

Sobald ich die Arbeit far die areraturbriefe 
vom Halſe habe, ‘fo darf ich nur noch etwas Aber 
ben Aberglauben det Volker bey den Sonnen⸗ und 


Mondfinfterniffer in die Rintelſchen Intelligenz⸗ 


Blatter ſchreiben; hlezu muß id) aus tem Voſſius 
de orgine Idololatriae etwas Gelehrſamkeit 
ſtehlen, bie ich nachher gemddhlich wieder vergeſſen 


kann, und denn gehe ieh mit vollem Ernſte an 


mein Buch vom Verdienſte, davon ich ſchon 
etliche Bogen fertig habe. Das ſollen Sie mein 
PD 5 Here 
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Here drucken, und wenn Sie daruͤber ann Cette 
fer wuͤrden. 

Wiſſen Oie wohl, bag Sere Rarer, ber Vers 
ati der Photometric und der Cosmologiſchen 
Briefe, jebe in Bertin lebt. Dieſer Mann iſt ei⸗ 
nes der groͤßten philoſophiſchen und mathematis 
ſchen Genies, die wir jetzt haben. Man ſchreibt 
mit aus Halle, wo'er bey dent Hen. vor Segner 
geweſen tf, daß er jeden der ſchwerſten Gage der 
Algebra mit eben der Leichtigkeit wegdemonſtrire, 
mit der. ein andever etwas ergéhien wuͤrde. Auf 
Oſtern wird von ihm: Neues Oeganon, oder. Ges 
danken Aber die Erforſchung und Bezeichnung des 
Wahren und deſſen Unterfchiede-eon Irthum and 
Schein herauskommen. Schaͤmen Sie ſich, daß 
ich Ihnen eine ſolche Neuigkeit erſt aus Rintein 
ſchreiben muß. — — . 

Glauben Sie mir, daß Rinteln, ſo wenig fie 
meine Ruhe/ als fie met Qunehmen, nocd weni⸗ 
get fiir mein BVergniigen it, fo daß id) mandy: 
mahl in die weite Welt haufen moͤchte, wie Win⸗ 
kelmann. 

Geben Sie doch bald die Fortſetzung thres Ans⸗ 
zuge⸗ aus dem Journal etranger *), Mir find 
biefe Gachen ganz neu. Herren De. ſchicke teh mei⸗ 

nen 
1 *) G. Litt. Briefe Th. XVI. S 4. 
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tien beſten Gruß. Ich bin ihm noch zwey Briefe. 
ſchuldig: in dem einen will id) mich uͤber Baum⸗ 
gartens Tod, und Aber meine Studien, weitlaͤuf⸗ 
tiger erklaͤren, in dem andern aber ſein Orakel be⸗ 
leuchten: Leben Sie wohl, mein werther Freund, 
und behalten Sie mich lieb. 


% 





sO. 
Gon Herrn Abbt. 
den aaten April 1764. 


Xe fahre feGt niche in unferm Streite fort, ev 
mag nod ein wenig ruben: Sie darferr deswegen 
nicht denfen, daG Die mid 616 zu dem Grade 
entkraͤftet haben, daB ich diefe Zeit gur Erhoh⸗ 
lung bedarf. Wenn ich prahlen wollte; ſo wuͤrde 
id (agen, daß id) Sie noch zwo Belagerungen auf⸗ 
zuheben zwingen duͤrfte. Ich will jetzt nur auf 
zwey Stuͤcke eines vorhergehenden Briefes von 
Ihnen antworten. 

Sie rathen mir in Abſicht meines Studirens, 
wozu ich mich ſchon ſelbſt zu lenken angefangen 
habe. Ich bin alſo leicht und gar doppelt mit 
Ihnen zufrieden. Blos darin verſehen Sie es, 
daß Sie ſich wegen dieſer Freundſchaftsprobe noch 
eine Verzeihung ausbitten. Warum ſetzen Sie 

mich 
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mich unter diejenigen, die faſt fein ſicheres Mitiel 
wiſſen, um eine. alte Bekanntſch fe au trennen, 
als dieſes, daß fie einen um Rath pragen? 
Mein Genie ſcheint ſich wirklich eher fiir Kennt⸗ 
niſſe zu ſchicken, wo meine Einbildungskraft etwas 
qu thun Hat, als fir ſolche, ba ich in riner trocke⸗ 
nen Aufmerkſamkeit fortgehen muß. Meine Ein⸗ 
bildungskraft iſt eben nicht auſſerordentlich leb⸗ 
haft; aber doch geſchaͤftig genug, oder faſt den an⸗ 
bern Kraͤften uͤberlegen. Dod) ſcheint es mir, 
daß ich etwas geſundes im Beurtheilen habe, wels 
ches fic) fr DBegebenheiten beffer auseinime, als 
far Acquationen. Dagegen tft mein Gedaͤchtnis 
ſihwach. Ich faſſe leicht, aber es verſchwindet 
eben ſo gerne wiedet. Wenn id) mich zwingen 
koͤnnte, alle Abend das Gelernte zu wiederholen; 
ſo lieſſe ſich dieſer Mangel verbeſſern. Aber ich 
bin einer von ben ungluͤcktichen Baumeiftern der 
ſpaniſchen Schloͤſſerz fo bald ich mich von den 
Buͤchern entferne; ſo ſchweift meine Einbildungs⸗ 
kraft airs, und dieſe ganze Beit iſt nachher verloh⸗ 
ren. Dazu koͤmmt, daß ich nicht nur ett ganzes 
Vierteljahr lang durch das Warten auf die Ent⸗ 
ſcheidung meines Berufs nach Frankfurt jaͤnmner⸗ 
lich bin gemartet, und dadurch zu irgend einer Ar⸗ 


beit anche gemadyt worden ; ſondern oud ſchon 
vorher 


&” 
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vorher eine lange Zeit theils durch eigene, theils 
durch anderer Sachen, worinn ich mich gutwillig 


ziehen laſſen, ſehr oft, beſonders auch in dev letz⸗ 


ten Zeit, ſo ſtark bin beunruhigt worden, daß ich 
kaum begreiffe, wie ich habe thun koͤnnen, was 
ich gethan habe. Unterdeſſen hoffe ich, daß die⸗ 
ſes voruͤbergehen ſoll; ſo bald ich einmal meinen 
feſten Sitz, und dieſen einiger maſſen nach meinen 
Wuͤnſchen habe. 

Was ich Ihnen hier von meinen Faͤhigkeiten 
ſage, ſo weit ich ſie ſelbſt kenne, koͤnnen ſie nicht 
wohl fuͤr die Wirkung einer laͤcherlichen Eigenliebe 
auslegen. Ich ſpreche mit Ihnen, wie ich mit 
mir ſelbſt ſprechen wuͤrde, um Sie zu einem ge⸗ 
gruͤndetern Urtheile in den Stand zu ſetzen. 


Dis find denn meine Gruͤnde von innen. Hier 


ſind die von auſſen. Oder anders, jene ſind we⸗ 


ſentlicher, dieſe zufaͤlliger. Ich wuͤnſchte nemlich 


uͤber kurz oder lang vom Profeſſorleben wegzu⸗ 
kommen. Vom Ueberdruſſe immer einerley Sachen 
vorzutragen, nichts zu erwaͤhnen, iſt dieſes das 
ſchrecklichſte, mit Pedanten, die noch dager meiſtens 


ſchlechte Gemuͤthscharakter haben, in einem Colle⸗ 


gium zu ſeyn. Wenn es auch nicht allemal 


aus + Dosheit iff; fo iſt es oft aus Dummheit 


“and 


- 





‘und Eigenſinn, daB man ihrentivegen, wenn auch 
die Minifter wollten, nichts ausridjten kann. Ich 
‘will hier eine Note maces *), um Bhnen ein 
kleines Exempel anzufuͤhren; fo feltfam aud 
Noten in einem Briefe (Heinen. Nun Habe 
id von Seiten des Wartemberger Hofes, Caber 
nur von dem kuͤnftigen Regenten, mit dem id 
wirklich im Driefivedfel ſtehe) einige Hofnung 
und BVerfprechungen, fo bald Er regiert,. von 
der Univerfitdt weggufommen. Dis et freylich 
weitausſehend, und id) ferme die Grindlidfeit 
‘der Farftenworte. Unterdeffen fann fo etwas niche 
ſchaden, und iſt mit eben daher eher zu rathen, daß 
zich Studien ergreife, die mit der Zeit einen ſolchen 
my | - Willer 
H Die Note iff dieſe. Ich habe an unfer Miniftes 
~ rium gefdrieben, daß es gut wire, unfre Convi= 
: ctoriften alle halbe Jahr in der Philofophie, Mas 
thematif und den Sprachen eraminiren gu laſ⸗ 
ſen, ſo tvie fie in der Theologic und im Sure 
:  efaminist werden, damit fie wenigftens aus 
Furcht auf die erftere fid legen moͤchten. Der 
Minifler billigte den Vorſchlag, und (drieb an 
bie: Univerfitdt, ihr Gutachten einzuſchicken. 
Was meinen Sie, was die Vora meiner Herrn 
Collegen, Ceinen eingigen apsgenommen) gewe= 
| fen? "Weil ſich fat feiner eigentlidy gur philo⸗ 
ſſophiſchen Facultét bekennet; fondern ale gu den 
hoͤhern Facultaͤten; fo ware ed genug, dag fie int. 
Juure ober in der Cheologie examinirt wihrden.” 
¢ Was fagen Gie dazu? 


¢ 








~ 
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Willen nicht unmoͤglich machen. Noch mehr, Iſe⸗ 
lin wuͤnſcht mich in Baſel zu haben; und ich ſelbſt 
wuͤnſchte an einem Orte zu wohnen, wo die Raſe⸗ 
reyen der Koͤnige mir nicht ſchaden koͤnnten. Nun 
wird dahin, (weil das Archiv des Durlachiſchen 
Hofes · in Baſel verwahrt wird, zugleich mit einem 
Antiquitaͤtenkabinet;) von dieſem Hofe ein Archie 
varius und Auffeher Aber das Kabinet gefucht. 
Er Hat mic gerather, deswegen an **, den td 
kenne, und der alles am Durlachiſchen Hofe vers 
mag, gu fhretben. Ich bin fein Renner dec 
Diplomen. Aber die ganze Gache ſchien mir mit 
‘allen meinen andern Abſichten fo ſehr au paffen, 
daß ich, fo ſchwer es mir andy fonft wird, in ics 
gend einer Sade, Schritte im voraus gu thun, 
bod) bigmal an * * geſchrieben Habe, ohne ihm 
bod), wie Gie mir von ſelbſt gutranen werden, 
meine Unwiſſenheit zu verheelen. Was fagen Sie 
zu dieſem Schritte, wenn Sie ihn in der Verbin⸗ 
dung aller uͤbrigen Umſtaͤnde werden uͤberlegt ha⸗ 
Ben? Ss iſt zwar nun nicht mehr Zeit zu rather. 
Ich bin auch darinn ungluͤcklich, daß ich niche alles 
mal die Bett habe, Nath cinguholes: -aber Sie. 
koͤnnen doch dreifte mißbilligen. Wird nide an 
mid) gedacht; fo bleibe id) tie vorhin. Soweit 


bin ich vor der Hand entſchloſſen. Unter allen 
we Univers: 
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Lntverficdten (Goͤttingen wegen bee Bibliothek 
etwa ausgenommen,) moͤchte ich kaum, nach dem 
Spruͤchworte, die Hand umwenden. Auch werde 
ich ſchwerlich einer andern zu Liebe umziehen. 
Berlin it noch ber einzige Ore i Deutſchland, 
wohin ich mich wuͤnſche, aus Urſachen, die Die 
leicht errathen werden. 

Nun i das naͤchſte, daß Sie mi rathen, wie 
ich meine Studien einrichte. Ich habe nod nie 
in der Ordnung ein Jus nature ſtudirt. Wen 
lege ich zum Grunde? Verlohnt eg ſich der Muͤhe, 
die ſogenannten prudentiam Socialem und Jura 
Socialia durchzugehen? Gehe ih von ba auf 
das Voͤlkerrecht, etwa nad) dem Vattel und Burs 
famaquat? Setze ich die Politi! bes Dielefeld 
bagu? Soll id) von Cameralwiffenfdaften etwas 
beryfuͤgen, oder eher von den kanoniſchen und Feus 

balrechten etwas lernen. Denn Hier giebe es wies 
der einen Scheideweg. 


Ich muß eilen damit ih bie Poſt nicht verſaͤume. 


Leben Sie wohl, liebſter Freund. Griffen Sie 


unſern N. Ich fehreibe Ihnen naͤchſtens wieder 
Die Verſicherung, daß ich der Ihrige bin. 








51. 
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ic . 
An fen, Abbt. 


Berlin, den 1. May 13884. 
© wrige Sdnstihe ute haem mk zeither fo er⸗ 
ſchuͤttert, daß ich zu meiner angene hmſten Veſchaͤf⸗ 
Heung, an meine Freunde gu ſchreiben, niche eins 
tral Luſt hatie. Der Tob Hat ast meine Huͤtte 
gepocht, und mir ett Rind geraubt, bas nur eilf 
unſchuldige Monathe, aber dieſe Gottiob! munter 
und unter hofnungsvollen Berfprechungen, auf 
Erden gelebt fat. — Mets Freund! die Unſchul⸗ 
bige Hat bie eilf Monathe nidjt vorgebens gelebt. 
Ihr Geiſt hat in dieſer kurzen Sete gang erſtauu⸗ 
liche Progreſſen gemacht. Won einem Thierchen, 
das weint und ſchlaft, st Me der Seim eines vers 
nuͤnftigen Geſchoͤpfs geworden. Wie de Dpitzen 
ded jungen Graſes tm Fruͤhlinge durch den harten 


Erdboden deiigen? fo ſahe min bey the die erſten. 


Leidenſchaften anbrechen. Sie zeigte Metrietden, 
Hep, Nebe, Bewunderung, verſtand ble Sprache 
bes redenden Menſchen, und war bemuͤhet ihre 
— anderen zu erkennen zu geben. Iſt von 

allem dieſem keine Spur taeda f in der sagen Sas 
sue — — 


Aubts Briefe. 0 — Sie. 


Sie werden uͤber meine Cinfalt lachen, und ie 
diefem Raiſonnement die Schwachheit eines Men: 
ſchen erkennen, der Troſt ſucht, uͤnd ihn nirgend 
findet, als in feiner Einbildung. Es kann ſeyn! 
Ich beſitze Eigenliebe genug, eine jede Lehre zu 
adoptiren, die meine Gemuͤthsruhe befoͤrdert, ohne 
meinen Fehlern zu ſchmeicheln. Ich kann nicht 
glauben, daß uns Gott auf feine Erde, etwa wie 
den Schaum auf die Welle geſetzt Hat: und da ih 
in der erttgegengefesten Meinung weniger Unger 
reimtheit und. mehr Troſt finde; fo umarme id) fie, 
und etwarte feftes Fuses den graufamen Freund, 
der fle mir entreiſſen will. Laſſen fie fic) indeſſen 
nicht abhalten, Sefter Freund! mic alle Shre 
Qweifel gu erkennen gn geben. Ich habe die groͤßte 
Hofnung/ Sle nod) gur Uebergabe gu ndehigen, 
und nefine She (angered Stillſchweigen fdr ein 
Geſtaͤndniß auf. Schicken Sie mie aber mein 
voriges Schreiben mit, damit ich weis, was ih 
Ihnen gephriebers habe. . 

Ich Habe Ihr letztes Schreiben nicht zur 
Hanh, indem es Here N. zu ſich, und vermuthlich 
mit nach Leipzig genommen. Jus feudale und 
Jus romanum, dieſe Herren fenne id) kaum 
dem Mamen nad. Wolffii Jus nature habe. 
. is gelefen, aber bios den ſpeculativen Theil def 

ſelhen 
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ſelben, mit Auslaffung aller Stellen, die im ges 


meinen Leben jemalé nuͤtzlich ſeyn finnen. Es 
aft etwas muͤhſam, bas barbarifche Gewaͤſche dieſes 
‘alten Mannes (dent in feinem hohen Biter ſchrieb 
ev bas Jus nature) durchzuleſen, und vielleicht 


. Fammetn praktiſcher Surtt aus einem Compendium 


von Robler, oder Barbeyrac mehr lernen. 
Aber fie unprattifde Gruͤbelkoͤpfe, wie td, tt 
Wolf det einzige Schriftſteller, Sen man in diefer 
Materie leſen muff. Seine Unterſuchungen von 
her erſten Gemeinſchaft der Guͤter, von der Einfuͤh⸗ 
TUNG bes Cigenthums, vor Vertrdgen, von Dienſt⸗ 
Sarfeit u. ſ. w. verbreiten ein folthes Licht Ober 
Htefe Materten, daß mart die Fehltritte derer, die 
‘auf beyden Seiten abgehen, auf das allerdeutlichſte 
wahrnehmen fan, von einem Hobbes, der die 
Menfhen tn eiferne Feffel fhlagen, bis gu einem 
Rouſſeau, der fie in die Walder ſchicken will. 
Sogar mertt ein aufmerffamer Lefer, two etre alle — 
zueingeſchraͤnkte Lebonsart dem deutſchen Weltwets 
fen ſelbſt Grundſaͤtze eingegeben, die der natuͤr⸗ 
ſUcchen Freyheit des Menſchen nicht guͤnſtig find. — 

Da id weniger Latein verſtehe; fo hat mich dieſe 
Leftur weniger Ueberwindung gefoftet, als fie Ste 


. foften wirde; aber Sie werden gang gewiß nicht 


Gerenen, ein wentg Latein beym Wolf verlernt gu 
£2 | Q2 haben. 


a 

haber, — Vattel Hat Anmerkungen Aber die: 
fos Work Wolfens geſchrieben, die nicht viel bes 
deuten. — Wer ans Wolfs Jus ‘nature und 
Montesquieu Esprit des Loix ein Ganges gu 
machen waste! Hanov foll fpeculatio und prag⸗ 
mattfd) zugleich ſeyn. Go fagen die Zettungds 
ſchreiber. Ich Habe nod) nichts vor ihm geles 
fet. . Cumberland de Legibus Nature wets 
bern Sie vermuthlich gelefer Haber. Dem 
Grotius Segegnet Rouffeau gar ju ſchnoͤde. Es 
it wahr, er ſchmeichelt den Tyrannen, allein 
die Tyrannen waren zu den Zeiten des Grotius 
noch gar zu aufmerkſam auf die Schriftſteller. 
In unſern Tagen laſſen die Tyrannen einen je⸗ 
den ſchreiben, und thun was ſie wollen. Der 
Genfer Buͤrger hat die Koͤnige haͤrter ange⸗ 
griffen, als die hertſchende Religion; allein 
ohne det Haß der Theologen woͤrde ex immer 
noch in dem Waͤldchen gu Montmorency leben, 
und auf die Koͤnige ſchmaͤhlen. Was alſo Gro⸗ 
tius thun mußte, das findet jetzt R. ganz un⸗ 
noͤthig; aber deswegen iſt Grotius wig zu 
tadeln. 


J 
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§2. 

Bon Herrn Abbt. 9 
Rinteln, den 21. May 1764. 
#) Wenn der Prophet Elias ein Taſchenſpieler 
geweſen, und dag Meller, womit er die Baaüten 
abzuſchlachten geſchienen, anſtatt in ihre Kehle zu 
fahren, in ſein Heft zuruͤckgefahren waͤre; ſo 
wuͤrden vielleicht die vermeinte Schlachtopfer, wie 
goht zur Erde geſunken, aber, nachdem ſich das 
Volk verlaufer, wieder aufgeſtanden ſeyn, und 
eine Stunde nachher wohl gar mit dem Pros 
pheters geſchmauſet haben, — 34 ane 

Zweifel. 


Doch Sie ſollen bald ſehen. Nach eins vor, 
her. Ihren Brief ſchicke ich Ihnen nicht urd: 
ich will Hieber das jum Verſtindnife mae bars, 
aus abſchreiben. 


Welches iſt bie. Beſtimmung bes suengen? 
Antwort: In dem Zuftande verninfter Erfeuns 
nig pte Abſichten Gottes zu erfuͤllen, ſortzudau⸗ 
vren, vollkommener zu werden, und in dieſer Voll⸗ 
ommenheit gluͤckſelig zu ſeyn.“ 

Q3 Dieſt 


*) Antwort auf das Orakel S. oben No. 48. 
S. 215. . 


. 
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Dieſe Antwort beweiſen Sie mir daher, weil 


Ihr angegebenes allen Menſchen gemein iſt, weil 
es dem | Sduglinge wie der Erwachſenen zukdmmt. 


Aber wenn es mir, ber ich ohne Neale hier 
fehe, noc) erlaubt iſt zu reden. Aus dieſem all⸗ 


gemeinen Zukommen, wollte td eher ſchlieſſen, daß 
bas Erwerben dieſer vernuͤnftigen Erkenntniß ein 
Werkzeug der Beſtimmung, und nicht ſelbſt die 
Beſtimmung fey. Ich laſſe nochmahls meine 
Soldaten auftroten: die eine wiſſen ſchon alle 
Handgriffe, die andere ſogar die groſſen Evolu⸗ 
tionen, die dritte koͤnnen kaum matſchiren, - ges 
ſchweige, daß ſie das Gewehr verſtehen. Der 
Befehl koͤmmt, daß fie ohne Unterſchied fort ſol⸗ 
len, “Wit ſtehen wie politiſche Kannengieſſer any 
Tore: ich rungle meine Stirne, und fage: was 
mag mit den Leuten vor ſeyn? Nun kommen Sie 
und Yhre Blaudugige, die Eule anftatt eines 


Bologneſerhuͤndchens im Arm, und beantworterr 


meine Frage: bas, was du am vierzehutaͤgigen 
Soidaten bemerkſt, wie am vierzehnjaͤhrigen, das 
tft Ihre Beſtimmung. Auch der Bauerjunge, 


. ber nur etliche mahl an andre angeſchloſſen, mit 


gleichem Schritte den Hala fteif tigts gedreht, aufs 
und abgegangen Hat (eine Goldatentrafte ſchon ges 
I waltig 
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waltig geuͤbt. Boller Erſtaunen fage ich nur nod) 
die drey Worte, die ich ſchon erſt geſagt bane: wos 
om gehen fie deny? - 

In der That, barauf kommt alles an: 


Ich laͤugne nicht, daß ein jedes Ding ſeine 
Beſtimmung habe, noch weniger, daß ſie eine 
jede Gattung, feist aud) fede Untergattung 
habe. 
* : Qh behaupte ferner, es muß jede- Gattung 
ihre eigenthuͤmliche Beſtimmung haben, die ſich 
endlich alle in der allgemeinen, nemlich der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Geſchoͤpfe, und wenn Sie wollen, der 
Verherrlichung Gottes, verenigen, a 


“Und eben gu jeber dieſer eigenthuͤmlichen Bes 
fiimmungen gehoͤren eigenthuͤmliche Werkzeuge. 
Der Menſch hat die Wertzeuge des vem 
gen Denkens. V 


Nun werden aber dtefe Wertzeuge nicht bey 
allen zu gleichet Gulltommenhett gebrachtz ware 
DIS nod); fo wirde ih vielleicht weiter: ta mets 
nem Errathen sommen. Da ed aber. nicht, 
fo werde id) eben durch dtefes Ungleiche nod) mehr 
irre gemacht indem id) fo ſchlieſe.— 
Q4 Ver⸗ 


w 
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‘Derarietafe des Denkens und Wollens ſollen 
Hide Goſchoͤpfe zu ihren Beſtimmungen kommen. 
Auch jenes bringen fie gu fo ungleicher! Vollkomi⸗ 
menheit, wie mag dad) ihre Beſtimmung erhal⸗ 
ten werden, und worin mag fie beſtehen. 


ve Ich gehe weiter, und ſage: der einzige Rea, 
die Beſtimmung des Menſchen zu erfahren, iſt 
dieſer: das Verhaͤltniß jeder Weltkoͤrper eines 
gegen den andern zu wiſſen. Wenn den Deputir⸗ 
fen, die Klopſtock wie Kreisgeſandte von jedem 
Weltkoͤrper gufammen fommen (aft, gu trauen 
¢ Wate; fo konnte inan es von ihnen am fiders 
ſten erfahren. 


” Yaufende, die aud) thre Beſtimmung nicht fens 
nen. bleiben ihr dod) treu, ‘und, dies iſt genus.” 


Wielieicht nicht. Wenn tie Beſtiinmung dee 
Menſchen bad Denken bis gu einem gewiſſen Gras 
de und auf eine gewiffe Art iſt; fo Ht dab Den⸗ 
fen der Wilden nicht genug. Ich fehe nicht ab, 
ite Sie hod weiter Den Moweau-twidettegen wols 
Wa. Man wendet degen thn ein: bie Faͤhigkei⸗ 
ten des Menſchen twiffen fo wett ontwickelt tvers 
beh, als ſie es koͤnnen. Alſo iſt der Menſch zu 
den Wiſſonſchuften beſtimmt, und fie find thm 
nuͤtzlich, ja er iſt verbunden dazu, laß anh aud 
dem 
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dem Mtßbrauche flr Schaden entſtehen, was da 
will. Nun ergretft: Rouſſeau Ihre Autwort: 
Der Wilde uͤbt bey der einzelnen Vorſtellung ei⸗ 
nes Baumes ſchon alle ſeine Seelenkraͤfte: alſo 
erfuͤllt er ſeine Beſtimmung, da alles uͤbrige und 
weitere bem Mißbrauch unterworfen iſt, uͤnd uns 


¢ 4 . 


den alg Nutzen ftiftet; fo febe dich auf den erſten 
beſten Eckſtein, Menſch, lege deinẽ Kleider ab, und 
lauf in den Wald. * 


»Es ſterben Saͤuglinge: ‘gut, aber nicht ohne 
Virgend eine Fertigkeit ihrer Seele ausgebildet gu 
“haben.” Ich bedaure Ste, daß ihnen bas Dens 


ken hieruͤber zu einer ſchmerzhaften Empfindung 


geworden it. Wenn Sie ſich von bem einzelnen 
Galle wieder hinaufſchwingen koͤnnen zum Allge: 


meinen; ſo werden ſie wohl ſehen, was ich ſagen 
‘form. Eben dieſes Ausbilden an ihnen, bas dod 


noch ſo weit dom Ausbilden des Menſchen ver⸗ 
ſchieden iſt, vermehrt meinen Zweifel, nicht, ob ſie 
eine Beſtimmung Haber, ſondern, was fie fey. 
Andere Sride, die aber meiſt mit diefem auf 
eines hinauslaufen, verfpare id) nebſt taufend 
andern Gachen, bie te Ihnen gern ſchreiben will, 
‘gu einem Griefe der naͤchſten Woche. Jetzt 


treibt mid) bie Poſt, ich bis aud nicht recht 


— 
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aufgeraͤumt zu ſchreiben, weil mein Koͤrper Av 
wenig verſpannt iſt. Alſo leben Sie fuͤr dismal 
wort. mein theureſter Freund. 

AIch arbeite jetzt mit Ernſt an meiner Schtift 
vom Verdienſte, und werde alſo ſobald nichts 
file die Litteraturbriefe einſchicken. Aud) iſt Vor⸗ 
rath genug da. 





BEL ” | 
Auszug eines Briefs vont Herrn Abt. 
Rinteln am Pfingſtmontag 1764. 
Wollen Sie eine Recenſion von einem einjzel⸗ 


nen Bogen, davon nur 20 Exemplare gedruckt 
ſind, unter dem Tittel: Fragmente fuͤr Freunde, 


aus dem XxXten Geſange des Meßias? Dieſe 


Recenſion will ich machen, und wenn Sie den 
Bogen noch nicht geſehen haben, ſo will ich ihn 
Ihnen ſenden. 

Sagen Sie mir, ob Sie meine Schrift vom 
Verdienſte abdrucken koͤnnen, und ſchleunig 
abdrucken wollen, ſobald id) Ihnen bas Mſcpt. 
ſende, wovon id) meiſt ſchon 20 Bogen fertig 


habe. Es verſteht ſich, daß Herr M. dieſen 
jungen 
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jangen Baͤren vorher lee, - Went. xh diefe: 
Schrift fertig Habe; .:fo will: ith. mich - mit Ernſt⸗ 
an die Geſchichte Marimilians I. wenden, Here 
Moͤſer, der groſe und phildſophiſche Einſichten 
ix die dentſche Reichsgeſchichte hat, billigt mein 
nen Gedanken. Wenn ich dieſen Gedanken, in’ 
ber Vollkommenheit, in: det er ſich meinem Geis. 
fie darſtellt, ausfkhren koͤnnte; Jo muͤßte alés 
denn meine Schrift die: erfte beanie Schrift in: 
dieſer Art ſeyn. 


Ich habe wieder ein ziemlich Patet von Schrif⸗ 
ten liegen, welche zu Ihnen zuruͤckreiſen ſollen. 
Aber wie? Wollte Gott! ich koͤnnte ſie Ihnen 
ſelbſt bringen. Mein Aufenthalt in Rinteln 
wird immer laͤnger, und mir immer verdrießli⸗ 
cher. Wenns noch laͤnger dauert, ſo gehe ich zu 
Winkelmann, nach Rom; denn Seehauſen kann 
midht viel. ſchlechter ſeyn als Rinteln. 





a) 
Von Hern. Abbt. 
Rinteln, ben $. Heumpnaths 1764, 


Dieſen Brief bin ich Ihnen noch zu meinem vori⸗ 
sen ſchuldis damit wir im Schreiben nicht nur wi⸗ 
J der 


SS. ° m0 
wieder in Ordnnig fomnien, fondem auch cite 
Cite weiter fortrikfen. moͤgen. 


Der andere Puntꝛ iſt bie —* fn Abſicht 
“af finftige Strafen. Ich gebe Ahwen Recht, 
daß der Grund dazu eine Reigung ift, dad Uns. 
recht und die Gewaltthat allenthathew ans Licht 
gezogen und gehemmet gu ſehen. Wenn ich aus 
meinem Fenſter: etter: Jungen einen anbern bins. 
recht chun fehe, fo ergrimme id) oft datuͤber, und 
moͤchte drein ſchlagen. Aber beweift dis, daß die 
Strafen in meiner Gegenwart muͤſſen ausgetheilt 
werden. — thm Goites Gerechtigkeit gu retten. — 
Ich ſoll alſo alles einſehen. Mein Beduͤrfniß iſt 
nicht das Vebarfniß des Gatzen. J 


Auf ber andern Seite ift wieder gang -s nenettid 
Bri und Pompadouk, Wus kann id) fagen. 
Sprechen Ste mir dagegen ‘Wieder ‘vor ewigen 
Strafen; und noch dager fuͤr jede Gedantpafiinde 
eben ſo wie fuͤr die Eroberung eines Koͤnigreichs; 
ſo falle ich in meinen alten Unglauben. 


Laſſen Sle mic hier aufhbren. Ich will ſchla⸗ 
fen gehen. — Vielleicht auf beſtaͤndig. Denn, wer 
ſagt mir gut, daß ich morgen wieder aufſtehe. Wenn 

wir 


\ 
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wir von der Beſtimmung des Menſchen uͤberhaupt 
‘weg find; fo betrift meine naͤchſte Frage die ve . 


ſtimmung Ihrer Landsleute. 


Die Einlage beſtellen Sie doch an Hrn. N. und 
renterſtuͤtzen Sie mein Geſuch. Warum habe id 
nicht She Angeſichte ſehen koͤnnen, anſtatt des Herrn 
* * Angeſicht, er thut, als wenn er mit den bes 
ſten Koͤpfen in Berlin vertraut waͤre. Aber mit 
nichten! 


a 





Se 
" Un Hen. Abbe 
dts 1764. 


Berlin, den 12. Heum 


Hace id) des Herrn Lambert neues Organon vor 
einigen Sabren geleſen; ſo wave meine Preisſchrifi 
fidhertich tin Pulte liegen geblieben, oder haͤtte vieß 
leicht den Born des Vulkans empfunden. Nur 
ein Lambert weis die verborgenſte Wege der Bers 
nunft, die geheimſten Zugaͤnge zum Tempel dey 
Wahrheit auszuſuchen. Sein Werk iſt das vor⸗ 
treflichfte von dieſer Art. Seine Dianoiologie 
enthaͤlt bie Grundſaͤtze der Erfindungskunſt, feine 
Phaͤnomenologie fruchtbare Begriffe zur Logik des - 
Wahrſcheinlichen, ſeine Lehre von der Bezeichnung 


der 


* eo, 
q : ~~. 
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her Wahrheit iſt vor gleichem Werthe. ¶ Nur feige 
Aethologie hat mix etwas weniger gefallen. Les 
fen Sie das Werk, um des Himmels willen, 
bald als moͤglich, damit wit ein mehreres daven 
ſprechen koͤnnen. 

Auch kommt vor Leibnitzen eine Widerlegung 
bes Lockeſchen Verſuchs, unter den Titel: Nou- 
veau Effai far ?Entendement humain par 
YAuteur de l’Harmonie préetablie heraus, die 
wenigſtens fo ftarf als das Lockeſche Werck werders 
foll. Ich habe 4x abgedruckte Seiten Lavon geles 
fer. Sie enthatten trefliche Ideen. Der Styl 
iſt etwas nachlaͤßig, wie uͤberhaupt alle poſthume 
Werke. 


Sehen Sie, ſice Werke kommen anDeutſchland 
zum Vorſchein! Nehmen ODie den Meßias, Wins 
kelmans Geſchichte der Kunſt, Hallers Phyſiologie, 
Lamberts Organon. — Und die Auslaͤnder reden 
noch ſo verkleinerlich von dem Zuſtande der Wiſſen⸗ 
fhafter in Deutſchland? 


AIch wets nicht, ob Ihnen, fia Ihrer Cindde, 
Winkelmanns Geſchichte der Runt zu Geſichte ges 
kommen. Die Kuͤnſtler ſagen, er ketzere in det 
Malerey. Was geher mid) die maleriſche Orthos 

doxie 
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doxie an? Genug, er zeigt uns die Schonhenen 
des Alterthums von ihrer edelften Seite, laßt ung 
die Uebergaͤnge von der koͤrperlichen Schoͤnheit auf 
die geiſtigen fuͤhlen und denken, und lehrt uns in 
der Windung eines jeden Mustels Leidenſchaften, 
Meigungen, Faͤhigkeiten und Geſinnungen uncers 
ſcheiden. Alles dieſes in einem Styl, der bejaus 
bernd iff. 1 

Mein Urtheil Ger bie fetſchiſchen Oden nehme 
id) nod) nicht zuruͤckk. Wenn Ste eine Horaziſche 
oder Ramleriſche Oden, ſo werden ſchaͤlen koͤnnen; 
fo ſoll Herr ** * vielleicht Recht haben, Ich ſage 
nur vielleicht, denn es wird immer nod die ſchlech⸗ 
defte aus dem Horaz oder Ramler ſeyn, und die ich 
von der Fr. Karſchin angefuͤhrt, find thre beſten. 
Strengern Kunſtrichtern hat meine Recenſion noch 
viel zu gelinde geſchienen. Indeſſen bin ich doch 
begierig Ihre Vertheidigung zu leſen. Vielleicht 
wiederrufe ich, um der Dichterin Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren zu laſſen. Es wird mich nicht die a 
Fingfte Ueberwindung foften. 


Ich fomme gu Ihren Vetracheuugen uͤber die 
Beſtimmung des Menſchen. Es ſcheinet, als 
wenn Sie verlangten, die gemeinſame Beſtim⸗ 
mung ole und muͤßte bey allen Individuis in 
So gleichem 
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gleichem Grabe erhalten werden. Sie wollen daz 
her die Entwickelung der Seelenfaͤhigkeiten, weil 
Sie niche bey allen Menſchen in eben dem Grade 
etrhalten wird, lieber fdr eine Vorbercitung suv 
Beſtimmung alé fie die Beſtimmung ſelbſt hats 
ters. Allein die goͤttlichen Abſichten erſtrecken KG 
fowol auf jedes eingeine als aufs Ganje, und Bie 
werden im Ganzen auf das vollfommentte, im 
Cingeinen aber nur its Ruͤckſicht auf das Ganze 
erfuͤllet. J 
Es kann alſo die Einrichtung bed Gamen, und 
muß verhindert haben, daß die Abfichten bey jedem 
Einzelnen riche gleich vollkommen erfuͤllet werden. 
Ein Feldherr muß freylich lieber ſehen, wenn alle 
ſeine Streiter eine gleiche Fertigkeit in den Hand⸗ 
griffen beſitzen, weil ſein endlicher Geiſt nur einen 
eligemeinen Vorſatz fat, und nicht vorher beſtim⸗ 
men kan, was jeder Soldat zu Erhaltung deſſelben 
beytragen fol. Der Vorſatz des Geſetzgebers iſt 
ſchon beſtummerr. - Er will einer menſchlichen Ges 
ſellſchaft Sicherheit, Nuhe und Bequemlichkeit 
verſchaffen. Daher wird er Staͤnde, Aemter und 
Nahrungsgeſchaͤfte verſchiedentlich beſtimmen, und 
nicht verlangen, daß alle ſeine Buͤrger gleiches Ver⸗ 
moͤgen und gleiche Faͤhigkeiten beſitzen ſollen. Al⸗ 
lein Gis aufs Cingeine kann fine Eintheilung unde 
nihere 
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nahere Beftinimung gleichwohl nicht gehen, weil 
' Feine Einſichten nicht bis dahin reichen. Aber der 
Schoͤpfer und Stifter des Geiſterreichs vertheilet 
die Rollen auf das allerbeſtimmteſte, und laͤßt jedes 
rinzelne fo viel von ſeiner beſondern Beſtimmung 
erhalten, als ohne Nachtheil des Ganzen geſchehen 
kann. — Jedoch ich gebe mir unnuͤtze Muͤhe. Fh 
muß Ihren Einwurf nicht recht verſtehen. Un⸗ 
moͤglich koͤnnen Sie verlangen, daß ſich die Kraͤfte 
aller Glieder des Geiſterreichs in gleichen Grade 
entwickeln ſollen. Dieſe Chimaͤre widertege ſich 
ſelbſt, denn Einfoͤrmigkeit in den Beſtimmungen 
wuͤrde Einfoͤrmigkeit der Kraͤfte vorausſetzen, wuͤr⸗ 
de Uebereinſtimmung⸗ Ordnung⸗ Schoͤnheit und 
Vollkommenheit aufheben, und das Werf Gottes 
in einen Chaos verwandeln. Muß aber Verſchie⸗ 
denheit in der Beſtimmung ſeyn; ſo muͤſſen auch 
bie Seelenfaͤhigkeiten verſchiedentlich entwickelt 
werden; und die Reihe wird vor dem bloſſen Bers. 
migen bis auf Engelsfahigteiten fortgehen. 


-' “Daf aber die Entwickelung der Geiftertrdfte audy 
Vorberettungen gu fernern Geftimmungen find, 
wird Ihnen mit Vergnigen eingeſtanden, denn jeder 
beſandere goͤttliche Endzweck iſt zugleich ein Mittel 
zu fernern und hohern Endzwecken. Allein dieſe 

Abbts Deiefe: , R fernere 
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fernere Abſichten und Endzwecke, au weltfen wir 
uns bievieden vorbereiten, muͤſſen dod) nochwen⸗ 
dig auf dad Wohlſeyn der Geifterwelt abzielen, 
und endliche Geifter koͤnnen nicht anders wohf 
und gluͤcklich ſeyn, als durch die Entwicelung 
ihrer Kraͤfte und Faͤhigkeiten. Wir ſind alſo ge⸗ 
zwungen, dieſes fuͤr die Beſtimmung der Geiſter 
au halten, und Gottlob! wir Menſchen find 
kein Rindvieh, wir laufen mit unter den Seis 
ſtern. 

5. 

An Herrn Abbt. 

Destin, ben 20. Heumonaths 1764, 


CFs weis nicht, ob Herr N. morgen ſchreiben wird. 
Thut er es, ſo iſt dieſer Brief vergeblich; denn 
ich habe Ihnen weiter nichts zu ſchreiben/ als 
daß bie Recherches *) gebruckt werden ſollen. 
Wenn She gar gu freundſchaftliches Urtheil vor 
- meinem Chavatter aus dem Vorberichte weghleis 
ber koͤnnte; ſo waͤre es vielleicht beſſer. Viele 
Sefer wiſſen gat genau, in welder Berbindung 
id) mit Ihnen ſtehe. IJedoch das will Herr N. 


nicht. | 
' 7 Sie . 


H Vamlich Die Beslinisgeiuagabe, 
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Sie Haber Hen. *** gefproden. Huy! daß 
er Ihnen aud) den Salomo von Klopſtock anges ” 
priefen hat! Man fagt, daß er es far ein tragis 
ſches Meiſterſtuͤck halte. Andere wiſſen nur die⸗ 


ſes auszuſetzen, daß der Dichter bey ſeinen Leſern 


oder Zuſchauern (ſi DIs placet) gar zu viel vor⸗ 
ausſetzt. Ob zu viel, weis ich nicht, aber gewiß 
mehr, als ich weis. Ich habe mich gemartert, 
dieſes Stuͤck zu verſtehen. Vergebens. Ich 
ſchmeichle mir, Stuͤcke des Sorhetles leichter ver⸗ 
ſtehen 3u-finnen, | 

Was die Beſtimmung meiner Landsleute ſeyn 
wird, fragen Sje ?. — Welcher Landsleute? Der 
Deſſauer? oder der Buͤrger zu Jeruſalem? — 
Erklaͤren Sie Sic) deutlicher, und ſodenn werde 
ich Ihnen mit dem Pancratius beym Moliere ant⸗ 
worten: Je m'en lave les mains. Je n'en 
fai rien. Ilen ſera ce qwil en pourra. Se- 
Jon les Avantures. Was mein Sytem nicht 
beunruhiget, das madt aud) mir feinen Nummer. 
Pompadour, Bruͤhl, die Sefuiten, Glaubensrich⸗ 
ter, Seerduber, Tprannen, Giftmifder, und Lan: 
desverrdther, twas thut das? Mit dem Kaltfinne 
“etttes.. dDeutfcden’. Mreranhyfiters Hille id mid) in 
meinen fablen. Mantel, und fage wie Panglof 
: Dieſe Welt iſt die Beſter 
‘Ka Ich 
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Ich wiederhohle meine ſchon ſo oft vorgebrachte 
Ausflucht: Wenn es gleich nicht allemahl noͤthig 
iſt, daß ich die Ausuͤbung der Gerechtigkeit mit Au⸗ 
gen ſehe; ſo will doch ſehr noͤthig ſeyn, daß ſolche in 
Erfuͤllung fomme, und (welches in meinen Augen 
ein wichtiger Grund iſt,) daß die Seelen der Gott⸗ 
loſen nicht ſo verſtuͤmmelt bleiben moͤgen, als ſie ſehr 
oft von hinnen gehen. Von der bloſſen genugthuen⸗ 
den Gerechtigkeit halte ich, die Wahrheit zu geſte⸗ 
hen, gar wenig. Alle Zuͤchtigung hat Beſſerung 
zum Endzwecke, und in den goͤttlichen Gerichten al⸗ 
lezeit Beſſerung des gu zuͤchtigenden Subjekts. Die⸗ 
ſe Beſſerung kann niemals ganz ausbleiben, muß 
dereinſt erfolgen. — Hieraus laͤßt ſich unſere Be⸗ 
ſtimmung ſchlieſſen! 


Iedoch der Sabbath gehet an! Leben Sie motte 
mein beſter Freund! 





— 57. 
Von Herrn Abbt. 
Rinteln, den 3. Auguſtmonats 1764, 
IJch bin Ihnen und Hrn. M. weitlaͤufige Ant⸗ 
worten ſchuldig, ſehen Sie alſo dieſen Brief, der 
ſehr 
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oF fury ſeyn wird, nicht dafuͤr an. Ich verſchie⸗ 
be alles, bis auf den naͤchſten Poſttag. Denn 
jetzt iſt meine Hauptabſicht, Ihnen die eine Haͤlfte 
yon meinem Mſcerpt. *) gu uͤbermachen. Die 
andere iſt nod) nicht angefangen. Aber ih halto 
fle fir leichter als das, was fertig iſt, alſo wird 
fie hoffentlich wohl zu rechter Zeit fertig werden. 
Ich Habe alles rein abſchreiben laſſen, und. nachher 
wieder durchcorrigirt. Die Hand iff ſehr deutlich; 
alſo wuͤrden viele Druckfehler gang unverzeihlich 
ſeyn. Vor allen Dingen aber wird Freund We. 
feyerlich gebeten, im Sehweiffe ſeines Angeſichtes 
das Mſcerpt. durchzuleſen. Ich gebe ihm freye 
Gewalt, das was ihm unrecht deucht, zu aͤndern. 
Es ſoll ſeyn, als ob es mir fo gedeucht hatte, dens 
gum hin⸗ und herſchicken haben wir nicht Zeit. Es 
iſt leider ein trauriges Schickſal, daß ich nicht beym 
Drucke gegenwaͤrtig ſeyn kann. Meine zwote Bitte 
an dieſen b lieben Freund iſt (wo moͤglich), die Cor⸗ 
rectur zu beſorgen. Wenn es aber wegen Entfer⸗ 
nung der Druckerey nicht angeht; fo bitte id) Sie, 
Freund! inſtaͤndig, dabey nicht nachiaͤßig au ſeyn. 
Bie ſehen, daß ſchon ziemlich viel Mſerpt. vorraͤ⸗ 

thig iſt: alſo koͤnnte man bald mit dem Dru⸗ 
cten n anfangen. Die erſten gedruckten Bogen 
R3 mochte 

*) Bom Verdienfie; 


_ ae — 
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Nmöchte ich bann wohl ſehen. Es vbleibt wi ter 
Abrede. 





Durch bie Auflage meiner gamiansen uelerſe⸗ 
hung erweiſen Ste mir einen wahren Gefallen. 
Ich ſchicke Ihnen hier zugleich die Ueberſetzung 
bes Srictes No. 45. aus: dem North Briton *). 


Fragen Sie aber vorher an: den.gehirigen Orter 


an, 06 man den Abdruck dtefer Ueberſetzung erfaus 
be, damit Sle niche nachher Verdruß davon haben, 


Su meiner Schrift, wie Ste finden werden, 
fteht weder Fadel nod) Schmeicheley. Die bens 
‘ ben Abrigen Hauptſtuͤcke find: Dom Maaße 
des Derdienfies, und vom Anbau des Vers 
dienſtes. Ich Habe mic) bemuͤht, deutlich zu 
ſeyn, weil das Gegentheil, wie ich nach und nach 
merke, mein Hauptfehler iſt. P 


Von allen uͤbrigen Punkten Ihrer Briefe be⸗ 
ruͤhre ich nur noch den, von einer Reiſe nach Ber⸗ 
lin. An dieſen Vorſchlag iſt nun nicht zu denken, 
ſo nahe er ſonſt an meinem Herzen iſt. Koſten, 
Schwierigkeit und Verdacht bey meiner Herrſchaft, 
und vor allen Dingen die Bitterkeit, von Ihnen 

wieder 


©) Sie if nicht gedruckt worden. 
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wiedoe weg Nad Rinteln zu mien, d das fa mei 
fre Grunde. 


a es stese mir nichts uͤbrig, als auszuhalten: 
Ich umarme Sie werther, ſehr werther Seeund, 
und for umarme ich aud) meinen M. 





. | $8.. Ot 
. Von Herrn Abbt. 
Rinteln, den it, Anguſtmonats ve⸗s 


Ban if Dofting, ich habe vergebend gewarket 
daß mir einet meiner -Briefcdhutdne’: (worumntet 
Sie nicht find), follte ge(cdhrieben haben. Dis evs 
innere mich an meine Sande, ich worl alſo an Sie 


Stee Sqhun abtragen. : 


- R 


Sie meinen, bag is Sie nicht gerne in Rin⸗ 
teln bey mir ſaͤhe. Darinn irren Sie Sich. Ich 
Gin jest etwas gemaͤchlicher in meinen duffern Um⸗ 
ſtaͤnden; aber vorigen Winter hatte id) mich vor 
meinem beften Freunde, wenn er zum Beſuche ge⸗ 
kommen, verlaugnen laffen: et mupte mich dent 
Nberfallen haben. Dens hatte ih meine Eitel⸗ 
reit mit einigem Wargen hinuntergeſchluckt, und 

R 4 i ihn 
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ihn herzlich umarmt. Es iſe wahr, daß mir He. 
** ſehr viel von einem Beſuche, den er bey min 
in Rinteln abſtatten wollte, vorgeſchwazt, und 
daß ich nicht ſehr gierig darnach gethan, dyenn 
die Wahrheit zu ſagen, ich ſehne mid, gar nicht 
ſehr nad) Orn. **: wat's Hecuba to me? 
Here ** * hat mit den Salomo weder angepries 
fer, noch veradstet, weiter nichts gefagt, alé dak 
der GB. vier Piftolen fir den Bogen befommen 
Habe. Aber wenn er ihn anch bis an ben Himmel 
erhoben hatte; fo wuͤrde id) mit Nachahmung des 
Defpreausifthen Agefilas helas! ſchreyen, Salo- 
mo, oho 1. Goll ich Ihnen Fagen, w wie mit Sag 
Sones Suteei des Stuͤckes deucht? 


X Ob der reforiniete Hakprediger, aber et 
»katholiſche Raplan bes, Sonytags bey 
Hofe zu Mittage effen four" 


Woehthaft darauf geht alles. Darüber deg 
alte Matha in feinem Hause eine Zeitlang einges 
fperct: Ddariber murrt ber Nachmittagsprediger 
Challol, oder wie ex heißt, und kurz, bis tft bes Rnos 
ten, dis entwictelt fic) am Ende gum Vortheil des 
Mathah. Im Anfang follte einer wohl denken, 
der Hauptpunkt ware, 06 die Kinder dem Mos 
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lod) folltes; geonfert werden! Aber fetrogen! dag 
geht vorbey, wie etwa einer zum andere ſagen 
wuͤrde: gutzen Ahend! Nun weiter; der Ks 
nig fragt durch Zauberey um dje . Beſchaffenheit 
der Zukunft; Leine Antwart! Der Prieſter falta 
fein Menſch weis warum. . Die Iſraelitiſchen 
Geiſtlichen legen es aus, daß dis Gottes Fine 
ger fen, befonders merflich in dar Perſtummuug 
des Ovakels. Was denn? O der. wahre Gott 
fol ſprechen, und wenn dev ſpricht; fo foll dag 
entſcheiden aͤher Salomons Zweifel. Wie? 
Was? unmoglich! Doch es iſt fas Nathar bes 
fommt keine Antwort. Und der weiſe Salomo 
ſchließt daraus; nun will id) gu der alten Veligion 
Abertveten..,- Sin anderer wuͤrde vielleicht gefdylofs 
ſen Haber: entweder iſt ein Gott wie der andere, 
oder bas Schweigen beweifer auf keiner Seite ets 
was. - Wobrhaftis, wenn Salomo fo gewefen tit; 
fo Hat bie Rinigin von Arahia ihre Reifefoften | 
verzweifelt ſchlecht angewendet. Durdgehends 
macht ihn der V. zu einem einfaltigen Menſchen; 
nur daß freylich die andere Perſonen noch einfaͤl⸗ 
tiger ſind. Benn fie gegeneinander diſputirer; 
ſo ſchimpfen ſie, anſtatt zu beweiſen. Das ſchoͤn⸗ 
ſte iſt, daß am Ende der Prieſter geſteht, David 
under Hatten dem Salomo wegen eines goͤttli⸗ 
— RS chen 
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chen Orakels nur ſo weiß gemacht, und der erkennt 

es denn mit Dank. Eine huͤbſche Erſtadumg, um 
unſern Glauben an bag alte Teftantene zu verſtaͤr⸗ 
“fen. Die inimer ſterbende Petſonage, die in die⸗ 
fen Stuͤcke vorkommt) ſoll beweglich ſehn; ich ge⸗ 
ſteh' es abet, daß mid) ihr Tod ſo ſehr befrembet 
‘Hat, alg yon einer ganz gefunden Perfon: dense 
fie ſchwatzt fo wel“ af8 ob fie gatt, geſund ware... 
Die Sprache des Sfuͤckes it mit durch die immer⸗ 
waͤhrenden Inverſionen ſehr widrig geworden, ob 
ich gleich geſtehe, noch mehr Schwulſt dirium ver⸗ 

muthet zu haben.“ Kurz, tein: lieber Freund/ wir 
Deutſchen, ſcheint es find dazu verbafint, in ders 
ſchoͤnen / Wiſſenſchaften nicht weit zu kommen. 
Denn warten Sie einmal, ob wir nicht ein⸗Man⸗ 
del Trauerſpiele ſogleich bekommen werden, Aber 
alle Koͤnige von Juda and Iſrael / die jemals in 
Abgoͤtterey verfallen ſind. Es mag ſehn; daß wie 
in wiſſenſchaftlichen Werken noch · immer unſern 
Rang behaupten; aber mit anern e hnacke 
fl eht e es verzweifelt anrichtiz anes ad J 
1.. . rey Tong 
Dod) nun aif etwas anders, nehmlich auf dee 
Se. Karſchin Gedichte. Ich habe fie nuri ziem⸗ 
lich durchgeblaͤttert, aber noch nicht alle, weil ich je 
laͤnger je weniger Verſe leſen mag. Proſa, ſchreye 
ich, 
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id), gebt mir géfintde Proſa, und geht mit euren 
Verfen, wenn nicht eben fo viel bow fens darinn 
iff, als in der Profa, etwa fo wie in Horazens 
und Popens. Griefen,. geht wohin he wollt, mit 
_ eurem taͤndelnden Gelener. - Schauſpielſtuͤcke 
nehm ic) aug, aber alle Heldengebdidhte, wenn ich 
einige der bejten Stellen herausgenommen, migen 
meinetwegen morgen verbrennen. Alſo wieder 
Guf der Fv. Karſchin Gedichte. Was ich retter 
wollte gegen Ihre Kritik, ift die einzige Ode bey 
einem Spaziergange, deucht mir, auf.dem Ball. 
Sie analyfiren fie in ein Gefprad, und dieſe Anas. 
Uyſe gefallt mir nicht: warum follte es nicht ans 
gehn, cine Reihe Dilder, die fid) nach Beſchaffen⸗ 
heit einer Folge von duffern Dingen darftellen, erft 
au malen, und dann etiva aus bem leBten cine 
Empfindung au madden, und dieſen in cin Ges 
maͤhlde gufammengebradt eine Ode gu nennen; 
zumahl wenn die erſte Bilder die leste Empfin⸗ 
dung veratlaffet haben. BVerfuchen Sie aus Ho⸗ 
razens Ode, wo ex mit bem Schnee anfingt, der 
das Gebiirge bedeckt, es ift, glaube ich, gleich die 
zweyte im erſten Suche, und fie werden ein aͤhnli⸗ 
ches Geſpraͤch daraus machen koͤnnen. 


Doge 
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Dagegen wollte id), daß Ste den Meiſterſaͤn⸗ 
gergriff det Fr. Karſchin angemertt und gerigt 
Hatten, fich gu einem Reim ger verhelfen, durch die 
Verfenung dee natuͤrlichen Conſtrucktian. In der 
Ode an Prinz Peinrid), S. 418. 119- find gleich 
Hey Benfpiele = 
getreten bir entgegen 
ben Gallier warf nieder. 

Die Gottſchedianer werden nach und nach Reche 
bekommen. Sie ſehen alſo, daß ich nicht ein fo 
groſſer Verehrer der Fr. Karſchin bin. Ich wollte 
vielmehr, daß Sie ſich niche fo- fehr lange beym 
allgemeinen aufhalten, ſondern gleich nod) mebe 
ins detail gegangen waͤren. Ich weis, Sie ha⸗ 
ben es gethan ber Courtoiſte wegen. Aber glan⸗ 
ben Sie mir, wir find einmal fo ſehr verſchrieen, 
daß uns dis alles nichts Haft. Wenn ein Rideer 
ben verlohrnen Proceß antiindigt, und er begleitet 
ben Verinftleidenden noc: fo hoͤflich bie Treppe 
Hinunter; fo denkt ber beym Weggehn bed ich 
wollt bag ihn der — — — 


Lamberts Werk habe ich erſt: geſtern angefan⸗ 
gen zu leſen. Seine Vorrede allein iſt ſchon die 
Vorrede eines Menſchen, der mit einer Wiſſenſchaft, 
wie mit ſeinem Eigenthum ſchaltet. — Ich habe 
eine 
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eine unreife Idee, die aber nur einem Profeſſor in 
den Kopf kommen kann. Wir Profeſſoren wifs 
ſen wie wenig ed fiir die Studenten Nutzen hat, 
die Wiſſenſchaften gar zu genau abzuſondern; denn 
fo Hiren fie ofte von einer ganzen Wiſſenſchaft gar 
nidts. 3. E. Aeſthetik fille keinem ein, gu hoͤ⸗ 
ren. Wenn man in ein Compendium Logif und 
Aeſthetik gufammen ſchmelzen koͤnnte; ſo waͤre dis 
ſo uͤbel nicht. Lamberts Werk koͤnnte vortreflich 


zur Logik helfen, und aus Baumgartens Aeſth⸗ 


etik ein bloſſer Auszug gemacht, alles Lateiniſch 
geſchrieben, Hier und da cin Bischen ſelbſt gedacht. 
Waͤre bas fo uneben von mir gehandelt? Mir 
thuts leyd, der Auslander wegen, daß Lamberts 
Werk dentid) geſchrieben it. 


Winkelmanns Geſchichte der Runft habe ich leis 
der nod nidjt gefehen. Ich fahre nachftens in 
unferm Streite fort. Leben Sie wohl, lieber 
Freund! Gott behite Sie! Laffen Sie fic das 
gebrechliche Mſerpt. meiner Schrift vom Verdiens 
fie treulich gu milder Ausbefferung empfohlen 
ſeyn. 


| 
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59. 
Von Hern. Abbt. 

Rinteln, im Auguſt 1964, 
Ry habe Shr letztes Schreiben vom arften gar 
ſchleunig, nemlich ſchon den 25ſten erhalten. Weil 
Sie einiges gleich zu wiſſen verlangen; fo ant⸗ 
worte ich auch ſogleich wieder, ob ich ſchon nichts 
erhebliches zu ſchreiben habe. Was alſo den Druck 
meiner Schrift betrift; ſo waͤhle ich nochmals die 
Lettern, womit der Vorbericht zum T. f. V. ge⸗ 
druckt iſt. Die andern ſind zu klein. Lateiniſche 
Lettern fallen gar weg. Privatautoren koͤnnen in 
ſolchen Sachen nicht Gewicht genug haben, um 
eine ſolche Aenderung einzufuͤhren, und daher bleibt 
es ‘bey jedem, der fie anfaͤngt, eine Affectation. 
Wenn erſt einige obrigkeitliche Edicte, Kirchen⸗ und 
Schulbuͤcher auf hoͤhern Befehl lateiniſch gedruckt 
werden; dann will ich auch nicht der letzte ſeyn. 
Alle uͤbrige Einrichtungen uͤberlaſſe ich Ihnen. 


Ich bin ſehr begierig auf einen Brief von Herr 
M. um zu erfahren, wie ihm ohngefehr das Ganze 
gefaͤllt. Das Wort Empfund muß er mir (tes 
Hen Laffer. Ich will ausdruͤcklich ein eigenes has 
ben, verſchieden von Empfindung. 


; Die: 











⸗ 


ſeyn. 


Die Schrift ſoll an niemand dedicirt werden. 
Wenn Sie aber meiner Freunde Veyfall hat; fo 
denke ich Sie durch verfthiedene Wege unter die 
Augen einige’ Groſſen ju bringen. Glaubt Hr. 
M., dab ich mich im uͤbrigen einſchraͤnken ſoll, um 
das Gud) vide. allzugroß zu machen? Ich wollte 
wohl aud Site. darum fragen: aber Sie wiffen ges 
wiß nicht einmal, wie viel Sie Manufcript haber. 
Die Ghee der Bignetten gu -den Recherches iff 
etwas ſchwer zu errathen. Wenn der andre Per⸗ 
ſer etwas ehrloſer ausſaͤhe; ſo daͤchte man, er waͤre 
ein ** wirth, der gum Cyrus fagte: Derr, nicht 
mehr alé ein Diitaten, und Cyrus winte mit dee 
Hand; nichts. Uebrigens erfenne id) e8 mit Dans - 
fe, daß fie zur Ausgierung. der Schrift noch Ko⸗ 
ſten angewendet haben. 


Das noͤthigſte haͤtte ich bald vergeſſen; der Ti⸗ 
tel dieſer Schrift wird: Vom Verdienſte, von 
T. Abbt, Prof. zu Rinteln. Aber muͤſſen 
@ie denn dieſen Titel nebſt meinem Nahmen noth⸗ 
wendig in den Meßkatalogus zum voraus ſetzen. 
Ich moͤchte nicht gerne zum voraus amoactundizt 


1 ate ~ 
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An Herren Abbt. | 
Jeg habe mir bie Ode bes Horaz/ die ſich wie der 
Spaziergang der Mad. Karſchin foll abftreifen lafs 
fen, in deutſche Profa Aberfege, wm die Verglei⸗ 
dung defto beffer anftellen gu .firmen. ier 
Aft fie : . 


»Siehe tiefen Schnee den glaͤnzenden Soracte bes 
heen. Belaſtete Walder finten unter ihrer 
»Buͤrde, und vom ſcharfem Froft erſtarren die 
»Fluͤſſe. Zerlaß bie Kalte, bedecke den Feuerheerd 
»reichlich mit Brennholz, und hole in Sabiniſchen 
RFlaſchen, o Thaliarchus! nice fparfam, vierjaͤh⸗ 
vrigen Wein. Alles uͤbrige ſtelle den Goͤttern ans 
heim. Sobald die aufbrauſende Meere den 
»Kampf der Winde geſtillet, ſchwanken Cypreſſen, 
vſchwanken bejahrte Buchen nicht mehr. Forſche 
nicht Heute, was morgen geſchehen wird. Wels 
en Tag das Gli dir ſchenkt, rechne jum Ges 
winnſte. Mod) jung befuche die Choͤre der Tans 
ger, fo lange noch fein muͤrriſches Grau bas fris 
the Daupthaar beflectt. Des Mavors Kampfs 
platz gegiemet dir jest, und der freye Marte, 
und am Abend letfes Fluͤſtern zur abgeredeten 
»OStunde.“ 

Nun 
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Nur ſetzen Sie ihe Meffer an, und (tetertemn’ dies 
fet herrliche Gewaͤchs. Die feſten Theil werden 
geichwohl auf dat allergenaueſte zuſammen pap 
ſen. — Das Wetter it unfreundlich, mein Frentid? 
Mache sic zu Hauſe ein Vergnuͤgen. Geneuß 
bre gegenwaͤrtigen Zeit, und dente nicht immer ans 
DaUftige. Du bift ja nod) jung! Muſen, Lange, 
Lettroubung und Scherze find fir junge Lente die 
witighd Veſchaͤftigung. — Der Beſchreibung des 
Winters hat der Dichter nur wenige Zeilen ges 
wtinwe, Dat Abrtge folyet fo bandig anf einan⸗ 
der, daß ich dieſes Gedicht au den Lehroden zaͤhlen 
Wo ſinben Site Hee das Topiſche7 Surge Ger 
danken die wetter keine Verbindung haben, al 
daß fle att einem Oree neben einander ſind geſchen 


worden? Wenn ihr Wert vom Verdienſte, Hoi? 


hinge bekunnt geweſen waͤre, haͤtte ich it der Mes’ 

oenſibn der Karfſchiſchen Odeh ſagen koͤnnen, die’ 

Ode Mente ihren Anfang von einer Genfation neh⸗ 

men, fodann aber: muͤſſe michts als Sentiment fol⸗ 

gen. Sie ſey eMe Neihe von Sentiments, sie 

aus einer Senſation entſpriigen. Dieſe Senti⸗ 

stents ſind, tote der Verf. Fer AGH. vom Verdien⸗ 
ſte mir leicht zugeben wird, nad) dem Geſetze der 
lebhaftern Ginbildungekraft verbunden. Hingegen 

Abbts Briefe. —A— koͤnnen 
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koͤnnen verſchiedene Senſationen nicht anders als 
entweder topiſch oder chroniſch verbunden ſeyn. 
Beydes ſexeitet mit dem Weſen der. Ode; und die 
einzelnen Dilder, die die Dichterin auf sem Wale 
gu Magdeburg gefehets hat Haber dod) wahrhaf⸗ 
tig fete andere Verbindung, alé daß Sie nebers 
einander find geſehen worden. Sobald der Oden⸗ 
dichter von einer Senſation lebhaft geruͤhrt with 3 
ſo kehrt er in ſich, ſiehet und hoͤret nichts mehr, em⸗ 
pfindet nur, denkt mur; bis dad volle Derg in Wor⸗ 
te ausbricht. Er ſpricht, aber noch mit abweſen⸗ 
ben Sinnen, wie ein verninftiger Traͤumer. Sede 
ſinnliche Empfindung, die ſtark genug iſt, den Traͤu⸗ 
mer zu wecken, verjagt ſeine angenehmſten Trans 
e. Jedes Gefuͤhl, (Senſation) das lebhaft 
genug iſt, toͤdtet die Empfindung ( Sentiment), 
macht daß die Ode ploͤtzlich ſchlieſſen muß. Ohne 
den Horaz in dieſer Abſicht durchgegangen zu ſeyn, 
unterſtaͤnde ich mich zu wetten, daß keine von ſei⸗ 
nen Oden mehr als eine ſinnliche Empfindung ent⸗ 

Hhaͤlt. Doch genug von der Ode! 
Sie ſehen, daß ich mich nicht unterſtehe Ihnen 
das Wort Empfund nachzuſprechen. Sie ha⸗ 
ben es aus dem Supino empfunden, gebildet. 
und ich wuͤßte nur das einzige Wort fund, das 
vieleicht aus dem Supino gebtidet ſeyn mag, tho 
riche 





— 
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wicht gar Hier das Jeitwort aus dem Nennworte 
gebildet worden. Gefuͤhl bedeutet facultatem, 
alfo bleibet FAhlung, oder Kmpfindniß nod 
fir den Actum uͤbrig. Emfindniß tlingt felts 
fam, Fuͤhlung ift cin altes Wort, das Hervors 
geſuchet gu werden verdienet, daber haben wie 
(Ar. N. und ih, nachdem wir Yen. Ramler ges 
fragt,) es ihnen, ftatt des Empfund, empfohlen. 
Gr. V7. Hat Ihnen einen guten Grund anges 
fuͤhrt, warum fid) Sablung beffer fav Senfation 
ſchicke, als fis Sentiment. . Jd) glaube, daß ev 
nicht unrecht hat. Jedermann weif, wie unters — 
ſchieden es 3. D. iff, einen Kuß fuͤhlen, oder. ems 

_ pfinden. Die fchine Natur ſehen, Hiren, Ahlen, 
pder ompfinden. Ste tinnten alfo gar fuͤglich 
Fuͤhlung fis Senfation, und. Empfindung fie 
Sentiment ſetzen, denn Empfund kann unmes⸗ 
uq bleiben. 


Und nunmehr machen Sie ſich gefaßt, mein 
Freund! ſehr unangenehme Wahrheiten zu hoͤren. 
hr Werk vom Verdienſte enthaͤlt ſehr gute Gas 
chen, in einer ſehr guten Ordnung, aber in der 
unertraͤglichſten Schreibart von der Welt. Ich 
habe es zweymal mit wahrem Vergnuͤgen uͤber 
den hott und den Vortrag, aber mit ſo viel 

e 2. Vers 
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Verbruß Aber Sie ſeltſame Affectation der Schreib⸗ 
art durchgeleſen, daß ich ſehr oft mit Unwillen de 
Bogert and ber Hand werfen, und mid zerſtreuen 
mufte. Um Ges Himmels willen! Verungieren 
Bie das ſchoͤne Werk nicht durch den eiteln Mises, 
alles ſelbſt gu ſchaffen, nichts einem andetn ſchul⸗ 
big zu feyn, aud nicht einmal Werte und Redenss 
arten. Sch Babe bas Werk nicht mehr zur Hand, 
denn nachdem ich es mit Aufmerkſamkeit, wie ge⸗ 
fagt, zwehmal durchgeleſen, und meine Zeichen anf 
ben Rand gefest, habe id) es unferm N. gegeben, 
ber feitte Anmerkungen Hingu thun wierd. Ich 
kann Ihnen alfo Heute nue wenige Benfpiete ans 
fahren, ſo viel Ah mid nemlich, ohne bad Buch 
ba zu haben, erinnern Art. Fuͤrs erſte wager 
Sie allzuviel neue Woͤrter, die kein Menſch vov 
Ihnen geſagt hat, Ausgebohren, Ankindern, 
Vernaͤmlichung, gleichalterig u. a. m. die 
noch dazu gums Theil der Analogie sum Trobe ers 
finder find. Ein neues Wor erſinden, heißt Aber 
Mangel tagen, und wer fo oft uͤber Drange! tact, 
macht ſich verdaͤchtig, wenn ov nicht beweiſet, bag 
er bad Vermoͤgen gut gebraucht hat. Der Pro⸗ 
ſaiſt tani: Gey Erſindung neuer Woͤrter nicht bes 
hutſam genug ſeyn. Der Ginn. muß ohne ſein 
erfundenes Wort nicht anders. als dard) ete etwas 
co lange 


, 








Jange Umſchreibung gegeben werden Fianes. Bene 
fie kurz iff, fo ziehe ich fie bem neuen Worse vor. 
Ich Hire lieber Rnaben feines Aleers, als 
gleichalterige Anaben ; lieber an Rindesg 
ftatt annebmen, als Ankindern. Um ge 
Dringt su ſchreiben, maf die Sprade nicht ven 
ſtuͤmmelt werden. Hingegen fix refpondere, 
entſprechen, allenfalls Dervotifemmmnung 
fuͤr die Action des Vollkommenmachens lieſſe th 
gelten. Ferner muß die Analogie den Sinn ſo 
deutlich anzeigen, daß ber Lefer das Wort verſte⸗ 
Het, fo bald ev. es fiehet. Iſt dieſes nicht; ſo 
muß ec dazu vorbereitet werden. Der Schriſth 
ſteller muß ihm de Sache fo lange vorhalten 
von ſo verſchiedenen Seiten zeigen, bis er ſelbſt 
ſich nad einem Namen umflehet, und wenn er 
keinen finden kaun, froh iſt, bag thm bec Schrift⸗ 
ſteller einen von ſeiner Erfindung atjbietet. — 
Jedoch bin ich nicht ein Thor, daß ich Ihnen Re⸗ 
gein herſchreibe? Die Theovle iſt Ihnen bekannt, 
aber Sie begehen praktiſche Suͤnden. — Als ich 
Muſik lernen wollte, und im Spielen ſehr oft wi⸗ 
der den Taet ſaͤndigte; ſagte mein kluger Meiſter: 
Mein Gort! wiſſen Sie denn aide, daß $ fo 
viel find alé $27 Prigen Sie fid) bod) das 
eit! 2, $, 42. — Der gute Mann! theo⸗ 

oo © 3 retiſch 
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retiſch wußte ich es ſo gut, und vohien noch beffee 
alg er. ' 

Ferner: eben Sie allzuſehr Metaphern, und 
je ungewoͤhnlicher ſi ſie ſind, deſto willkommener ſchei⸗ 
nen Sie Ihnen gu ſeyn. Das Schlimmſte iſt, 
daß Sie die gewoͤhnlichſten Dinge mit ungewoͤhn⸗ 
lichen Metaphern ſagen. Die Erfahrung ſtem⸗ 
pele einen Satz zur Wahrheit, einen gewit 
fen Punkt in der Rechnung Ourdfallen laffer, 
bie Grade des Verdienſtes aufſchwellen und vers 
duͤnnen. Sehr oft fogar niedrige Detaphern, 
unter die Yiafe reibens Gott, der bis auf die 
Mieren heruntergreife, und die Zollbediens 
ten dev Seele, die bie gehetmen Ruͤſten der Ree 
ligion aufſchlagen. — Doch diefe gehirt gu den 
ausgefuͤhrten Metaphern, oder Allegorien, davon 
viele in Ihrem Werke gang unertraͤglich ſind. 3. 

B. der Landrath, der einen Proceß auszumachen 
hat. 

Und ihre Gleichniſſe? Wojut in einer proſaiſchen 
Schrift ſo viele, die doch faſt alle: nichts erlaͤutern? 
Einige ſchleppen hinter ſehr nachdruͤcklichen Stellen 
Her, und benehmen ihnen die Kraft, andere find 
faſt popterlich, und noch andere fobeinen tiur.da je 

ſtehen, um dem Berf. der Muͤhe gu aberheber, 
ſich deutlich zu erklaͤren. Sch bist fo kuͤhn, fo veo 
ns ey wegen 


nd 
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wegen moͤchte id) faft fagen, gewefen, wlele derſeß 
Her durchzuſtreichen, andere durch einen tleinen Pin⸗ 
ſelſtrich etwas · zu veredeln. Z3. B. Wie Seife 
an der Sonne, fo wird unſer Herz vor det 
Leidenfchaften vethdrtet. Dafaͤr have if 
gefebt: Wie Ton in der Sonnenglut; fo - 
wird unfer Zerz von Dem Feuer der Leidens 
Shaft gehaͤrtet; Sie haben mir die Erlaubniß 
gu folders Veraͤnderungen gegeben, und id) weig, 
daß Ste mit Ihrem Freunde keine Komplimente 
machen. Allein die Weſentlichſten, diejertigen 
welche die Stelle deutlider Erklaͤrungen vertreten 
ſollen, kann niemand als der Urheber umbilden: 
Sie maffen alle gum iveltenmale durch fine 
Hand geber. 
Idhre Schrift foll die Shee ber betel Proſa 
retten, foll groſſen Herrn beweiſen, daß auch Deut⸗ 
ſche, die gruͤndlich denken, mit Geſchmack ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, und ſie kann dieſes alles, wenn ſie 
noch einmal polirt wird. Ein Vierteljahr, um 
das ſie ſpaͤter erſcheinet, verlangert ihr Leben um 
100 Jahre. 

Wir haben alſo beſchloſſen, Ihnen die Schrift 
ſamt unſern Anmerkungen wieder zuzuſchicken. Vor 
der Oſtermeſſe kann ſie ie ohnedem nicht bekannt wer⸗ 
ben, und unterdeſſen koͤnnen Sie ſich wohl Zeit 
54 nehmen 
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nehmen, mit der Geile in ber Hand, unſere Vor⸗ 
ſchlage in Erwegung gu ziehen, und ihrem Werke 
bie letzte Vollkommenheit gu geben. Bo wie es 
jest iſt, Fann es Ihnen nur bey folden Leſern 
Ehre bringen, die den innern Werth vem aͤufſern 
Anſcheine gu unterſchejden wiſſen, und ich wette, 
Sie Haber es gat nicht in dieſer Abſicht geſchrie⸗ 
Gen. Sie Haber vielmehy auch der groſſen Wels | 
gefallen wollen, | 

Ich mache feine Entſchuldigung fir die Act, 
mit welder id) Ihnen dieſe verdrießliche Wahr⸗ 
heiten ſage. Wenu Sie nicht mein Freund; siche 
Abbt waͤren; fo haͤtte ich Ihnen dergleichen Wahr⸗ 
heiten — vielleicht aud ſagen kinnen, auy haͤtte 
ih) ſchmeichelhaftere, kriechendere Wendungen 
Foden muͤſſen. Dieſer Muͤhe bis ih yumnehr 
uͤberhoben, denn Sie kennen die Pftichten dey 
gFreundſchaft. Leben Sie wohl und fahren Sig 

fort mich au lieben. 


Nachſchrift vou N. 
AIch glaube, Sie find gu ſehr unſer Freund 
mein allerbeſter Abbt, als daß Sie unſere freye 
Beurtheilung Ihres Werkes misbilligen koͤnnten 
Wir gebrauchen das Recht, das ung unſere Freund⸗ 
ſchaft giebt, unt dag Die pus in diefen Falle neg 
| gang 
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gang eſonders grgeben haben. Yumvifden lagen 


Die ſich dur anfere Einwendungen nicht abs 
ſehreden, und denfen etwa Shr Serf gar zu uns 
terdruͤcken: hieraus wuͤrden wie ſchlieſſen muͤfſen, 
daß Sie fieh bund) unſere Rriv€ beleidiget hieiten. 
Aber hirzn weiß id), ſind Sie micht faͤhig. Aen⸗ 
dern Die Ihr Werk vielmehr, und unterſuchen 
Die ſelbſt, wie weit Sie unſere Kritiken anneh⸗ 
men wollen. Ich glaubte erſt, bag wir bas Werk 
ſo weit aͤndern koͤnnten, daß es zum Drucke fertig 
wuͤrde, aber Herr M. brachte es am Sonnabend 
gu mir, wie liefen es miteinander durch, und wur⸗ 
den beyde ber Meinung, daß es nieht moͤglich ſeyn 
wuͤrde, fo viel gu aͤndern, ohne das ganze Wert 
umzuſchmetzen. Wir wurden alſo eins, daß id 
das ganze Werk noch einmal durchleſen, und theils 
meine Anmerkungen noch beyſetzen, theils bey den 
Stellen, Se Here M. nur angeſtrichen, deſſen tiers 
ttheil, ſo ev mir muͤndlich geſagt, noch beyſchreiben 

ſollte. Hernach werde ich es Ihnen zuſenden, 
und Sie als eigenthuͤmlicher Here, koͤnnen in Ih⸗ 
rem Werke die Veraͤnderungen machen, die Sie 


gut finden. Ich denke das Mſcpt. noch vor Ende 


dieſes Monats abzuſenden. Wenn Sie mit der 


nochmahligen Durchſicht auch zwey Monath gus 


bringen, ' fann dod) in diefem Jahre nod) der 
S 5 Anfang 
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Anfang mit dem Drucke gemacht werden, und ih 
verſpreche Ihnen, daß id) thn moͤglichſt beſchleu⸗ 
nigen will. Es iſt beſſer, daß der Buchdrucker 
eilet, als Sie. Sie werden alſo dadurch, daß 
Sie thr Werk von Fehlern ſaͤubern, und thm neve 
Schoͤnheiten geben, aud) an der geſchwinden Bes 
fantmadung nichts verlieren. So wie 8 tft 
kann es wirklich nicht bleiben, tiebfter Freund? 
die Welt kann an ſolcher Schreibart nid Gea 

“fallen finden, 


Waren wir ſo gluͤcklich, mit Ihnen muͤndlich 
reden zu koͤnnen, ſo koͤnnten wir uͤber verſchie⸗ 
dene Eigenſchaften Ihrer Schreibart uns eindrin⸗ 
gender erklaͤren. Wir haben uͤber das, was wir 
in Ihrem Werke tadeln, ſchon oft miteinander ge⸗ 
ſprochen, indem wir auch ſeit einiger Zeit in Ih⸗ 
rem Mſcpt. gu den Litteraturbriefen (hon viele 
Meigung zu Neuerungen bemerft, die uné miss 
fielen; daber ich, wie Sie werden bemerkt haben, 
aud) da ſchon viele Stellen verdndert Habe. es 
ben Sie wohl, liebſter Freund, und lieben Sie 
mid). | , 


— r 
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6r. 
Von Herrn Abbt. 


Rinteln, den 15. Herbſtmonats 1764. 
Fo Habe Ihrer beyder Grief wider mid ers 


halter, und Habe mid) gewundert, daf Sie am. 


Schluſſe nod) nach Latwerge. fic) umſehen, um 


mit bag vorhergehende deffo beffer hinunter yu 


bringen. Dis hatr mich herzlich gu laden gemadt, 
und dann Detradjtung, mit was fir fiffen Traͤu⸗ 
men fid) jeder Autor, wenigſtens Leute wie ich, 
einwiegen. Denn oft habe id) gedacht, daß Sie 
foft nidjté an meinem Aufſatze worden auszuſetzen 
finden. Ich begreife jetzt freylich, daß Ihnen 
manches mit Recht mag daran mißfallen haben, 
und daß es mir vortreflich gut thun wird, alles 
nod) einmal durchzuſehen. Aber. warum konnte 
ich dis nicht vorerſt auch begreifen? 

Der Zuſchauer ſah in Nicolinis Oper den 
Loͤwen, welchen Hydaſpes toͤdten ſollte, von dreyer⸗ 
ley Perſonen machen. Die zwote dieſer Perſo⸗ 
nen war ein Schneider, und man hatte nichts 
an ihm auszuſetzen, als daß er allzuzahm war, 


und eh' ihn Hydaſpes faſt beruͤhrte, ſchon nieder· 
fiel. Ich will ein bischen wilder ſeyn, und mich zu⸗ 


erſt noch wegen des Wortes Empfund herum⸗ 
beiſen. Herr 


4 
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Herr N. denkt gar, ich habe es nach Pfund 
gemacht. Wenn man doch erſt wider etwas ein⸗ 
genommen iſt, waͤre es auch ein armes Wort, ſo 
fehen auch die kluͤgſten nicht mehr, was vor Augen 
liegt. Das Wort Empfund ſollte nicht nach 
ber Analogie gemacht ſeyn? Meine lieben Herren ! 
ſagen Sie mir doch einmal woher timme Bund? 
von binden. Woher Fund? vor finden. Wes 
her Shlund? vor ſchlinden. Woher Schund 
¶chlechtes Zeug)? von fcinden. In einigen 
Provinzen fagt man ein Wund Seide, von wins 
Den. Alle biefe Worte find offenbar aus. dem 
Supinum unden gemadt. Denn ware bas 
Rettwort nad ihnen gemadt, fo wuͤrde es mit 
einem uͤ geſchrieben, wie gruͤnden von Grund, 

Noch mehr bey Verbinden, wuͤrde man Ver⸗ 
bindung, und Verbund ganz natuͤrlich unter⸗ 
ſcheiden, und thut es auch. 


Das Wort tinge feltfam; — dag iff meine 
Schuld nicht. Das Wort Fuͤhlung hat dte dops 
pelte Unbequemlichfeit, 1) daß man es immer auf 
den Sefondern ſenſum einſchraͤnken witd, und 
2) daß man feiss Berhaltnis su Empfindung nicht 
fo gut erkennt, als zwiſchen Empfindung und 
LCmpfund. Glauben fie. denn, daß ver erfte 

Frans 
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Zranzoſe, der Sentiment gemacht hat, nicht eben⸗ 
falls ein fremdes Wort aufgebracht? Mun Hrn. 
R. Fremypel mit ber Kugel an bem Verwundeten? 
Freylich muß der Wamdarzt ſagen: id) fuͤhle die 
Kugel, wenn er mit der Hand darnach greift. 
Der Kranke empfindet die Schmerzen, Hat die 
LNmpfindung davon. - Aber ſein Freud der 
Babey ſteht! Ach der hat ben Empfund davon. 
Sagen Die wad fie wollen. So lange ich dieſe 
bende leBtere nicht unterſcheiden fann; fo habe ich 
nichts gethan. 


AIch will diesmal und kann nicht mehr ſchrei⸗ 
Betr, denn es iſt Mitternacht, und ih muß mor: 
gen fruͤh an die Arbeit. Valete amici. 





62. 


An Herrn Abbt. 
Berlin, den 30. Herbſtmonats 1764. 


ns Ihrem Schreiben vom 1gten habe ich geſe⸗ 
hen, was ich ſogleich vermuthet, und auch Herrn 
M. verſichert habe, nehmlich dah Ste unſere Kri⸗ 
tif übet Shr Werk unmoglich uͤbel nehmen koͤnn⸗ 
ten. Dieſe Vermuthung hat mir um ſo viel mehr 
Mint gemacht, bey det Senden erften Abſchnit⸗ 
ten 


\ 
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ten Ihres Werks, die ich wegen Kuͤrze der Zeit 
nur habe durchleſen koͤnnen, meine fluͤchtige An⸗ 
merkungen am Rande beyzuſchreiben. Ich geftehe 
es, das erſte Hauptſtuͤck gefaͤllt mir durchaus nicht. 
Sobald ich ins zweyte fam, ſpuͤrte ich Land. Gig 
muͤſſen das erſte Hauptſtuͤck entweder ganz wegs 
faffen, oder wenn Die ja einige allgemeine philor 
ſophiſche Notionen vorausſchicken muͤſſen, folde 
ganz ſimpel und faßlich vortragen. Sie werden 
ſehen, liebſter Freund! daß ich wider ihre Gleich⸗ 
niſſe und Metaphern ſehr geeifert habe. Sie 
ſind in der That ſelten anpaſſend, ſondern mehren⸗ 
theils ſehr ſchielend. Wegen der neuen Ausdruͤcke, 
die Sie zu ſuchen ſcheinen, hat Herr M. Ihnen 
ſchon den Text geleſen, und ich glaube er hat 
Recht. 
Da der Empfund allen Ihren Freunden ſo 
allgemein mißfaͤllt; ſo werden Sie ihn ſchwerlich 
durchſetzen koͤnnen. Wenn mir nur die Zeit nicht 
ſo kurz waͤre, ſo wollte ich Ihnen noch viel Gruͤnde 
dagegen anfuͤhren. Daf id) es ven Pfund Hers 
geleitet, iſt, wie Sie leicht denken koͤnnen, aus 
Scherz geſchehen. Sie haben aber zur Analogie 
nur das einzige Bund, und allenfalls Fund. 
Wund iſt kein hochdeutſches Wort, das man in 
Sqriften brauchen kann, Schund iſt es nur 
ſehr 
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ſehr ſelten; ſchlinden, wovon ſie Schlund her⸗ 
leiten wollen, iſt ſo wenig deutſch, daß ich es auſſer 
dem Zuſammenhang nicht einmal verſtehen wirde 
ſchlingen haben Sie vielleicht gemeinet. Doch 
wenn ich Ihnen Bund, Fund zuͤgebe; wo zei⸗ 
gen Sie mir ein einziges Exempel, daß dieſe En⸗ 
dung, und, not mit einer Particula infepara- 
bili, waͤre zuſammengeſetzt worden? Sobald Sie 
mit Bund nur ein Nennwort verbinden wollen; 
fo muͤſſen Sie Buͤndniß ſagen, Schutzbuͤnd⸗ 
niß, oder man hat eine andere Endung, und ſagt 
nicht Verbund, ſondern Verband. Fund 
wird meines Wiſſens gar nicht zuſammengeſetzt. 
Merken Sie auch, daß Fund etwas ganz anders 





fil ſich ſagt, als es in + Ser Zuſammenſetung 


bedeuten ſoll. 


Uebrigens kann ich Sie verſichern, daß mir 7 
the Werk von dem zweyten Hauptſtuͤcke an, uns 
gemein gefaͤllt; dent die wenigen Flecken werden 
Sie ſchon abwiſchen koͤnnen. Sonderlich ſeyn 
Sie auf Ihrer Hut, wo ſich Witz zu einer An⸗ 
ſpielung, oder Begierde zu einem ſonderbaren Aus⸗ 
drucke, eindringen will, und Sie werden gewiß 
ein Werk liefern, dergleichen man in deutſcher 
Proſa nod) niche aufzuweiſen Hat. 
U Nach⸗ 


@ 
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Nachſchrift von M. 

Ich Habe die Arbeit unſers Freimdes MN. forts 
geſetzt bis S. 175. Ich fann. Ste immoͤglich 
finger auf She Mſcrpt. warten laſſun, Senn Ste 
muͤſſen eilen, daß es Sr. N. wentgſtens dren bid 
vier Wochen nad feiner Zuruͤckkunſt wieder in 
Haͤnden habe. Wie haben entſetzlich mit dem 
Ihrigen gewirthſchaftet. Stellen Sie Sich die 
Feinde vor, wie ſie das ſchoͤne Charlottenburger 
Schloß verwuͤſten. Der eme ſchlaͤgt mit ſeinem 
derben Pruͤgel in einen criſtallenen Kronenleuch⸗ 
fer, der andere in einen Wandſpiegel, der dritte 
zerhackt den kuͤnſtlich eingelegten Fußboden, und 
ber vierte ziehet ſein Pferd durch alle Simmer durch, 
arid fuͤttert es aus einem Claviere, dad dent ſim⸗ 
reichen Barbaren einer Krippe aͤhnlich zu ſeyn 
ſcheinet. Die Unmenſchen freuen ſich mit frem⸗ 
Bert Gute fo hauſen zu koͤnnen, und duͤnken ſich 


nichts geringes zu ſeyn, weil ſie ſo koſtbare Dinge 


verderben koͤnnen. 
AIch ſtimme Hrn. N. bey, daß Ihre Schrift 
eines der beſten Werke ſeyn wird, die wir im 
Deutſchen haben, wenn Sie die letzte Hand dar⸗ 
an legen, und nur die falſchen Zierrathen weg⸗ 
ſchaffen. Verſchiedene Stellen haben mie fo wohl 
gefallen, daß ich gar oft das Buch aus der Hand 
legen, 
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legen, und meine enge Stube auf und nieder ges 


hen mufte. — Vielleicht um. die Schoͤnheiten 
recht gu fuͤhlen, vielleicht auch aus Neid. 


Ihre Kritik uͤber das Klopſtockiſche Frag⸗ 
ment iſt ſehr ungerecht. Ich habe noch mit 
Hrn. N. nicht daruͤber ſprechen koͤnnen; aber mich 
duͤnkt, der Grief kann unmoͤglich gedruckt werden. 
Ss iſt ungerecht, Aber dasjenige oͤffentlich urthei⸗ 
len wollen, was hur far wenige Freunde ges 
deuet iſt. Wir wiſſen ja noch bie Abſicht micht, 
in welcher Ht. K. dieſe Fragmente har abdtucken 
laſſen. Iſt es denn ſchon ausgemacht, bat et fie, 
fo wie fie da find, in feinem Heldengedichtt anbrin⸗ 
gen wird? Vielleicht iſt es ihm hier gar nicht um 
die Gedanken gu thin geweſen, und er hat ſeine 
Freunde nur Aber die Silbenmaaße ausforſcheri 
wollen, fo daß fie allenfalls dtefe Zeilen als bloffe 


~ 


Erempel vor Silbenmaafen anfehek konnen. 


Endlich find ofe Zeilen, tle Gie tadeln, gwar eras 
phiſch and uͤberſein, auch gar feltfam ausgedruckt, 
abet doch noch zu verſtehen. Leben Sie wohl, 
mein theurer Freundl Hh bin vollkommen der 
Ihrige. 


— — 





Abbts Briefe. T— 63. Von 


~ 
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, 63. | 

Gon Hern. Abbe, 

Rinteln, Het 28. Weinmonats 1764. 


Foe Patet tft angefommen, waͤhrend der Beit, 
daß id) gu Osnabruͤck war. Den 21ſten Weinmos 
nats fam id) von dort zuruͤck, und machte mid) fos 
gleidy an die Arbeit, fo viel mix nemlid) der An⸗ 
fang meiner Lectionen, den td ſogleich machen mus 
fte, Zeit verftattete. . Ich hatte Geld darum geges 
ben, daß id) bas Mſcrpt. vierzehn Tage eher ges 
Habs hatte, um meine Osnabruͤckiſche Muße und 
meinen Osnabruͤckiſchen Freund zur Durchſicht 
brauchen zu koͤnnen. 


Sie glauben wohl etwa, daß ich ohne Ab⸗ 
ſicht, mich gelaſſen ihren erſten Kritiken unterwor⸗ 
fen habe? Keinesweges! Sie feinen Berliner 
ſind von einem ſchlauen Weſtphaͤlinger uͤberliſtet. 
Ich wuſte wohl, daß, wenn ich mich beſcheiden 
ſtellte, ſie mich nachher deſto mehr loben wuͤrden: 
und ſo habe ich blos mein Lob, und noch dazu ver⸗ 
mehrt, um etliche Wochen ſpaͤter erhalten. 


Doch im Ernſte, ich habe Ihre Kritik uͤber ver⸗ 
ſchiedene Stellen der Einleitung und wider das 
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ganze erſte Kapitel uͤberhaupt, (obſchon nicht alle⸗ 
mal ins Detail) ſehr gegruͤndet gefunden. Die 
Einleitung habe. th ſehr gedndert,. und das erſte 
Kapitel iſt fo umgeſchmolzen, daß anſtatt der uns 
zuͤtzen und abgeſchmackten Raifopnements, ein paar 
Exempel gekommen/ uyd aus 15 Seiten 6 gewor⸗ 
ben find. Dis iſt eine ſtarke Ueberwindung fir 
eigen jungen Autor. Yur folgenden bin ich fo 
ungluͤcklich, daß Sie manchmal gerade das Gegen⸗ 
theil von dem verſtehen, was ich ſagge. Den 
Penn *) laſſen Ste mir immer ſtehen. Wenn 
jetzt die Lage ber Sachen in Penſilvanien ſo vor⸗ 
theilhaft nicht iſt; fo iſt es niche ſeine Schuldl 
Viele 100000 Seelen find durch thn gluͤcklich wr⸗ 
den. Henſilvanien if die reichſte und wohlhaben⸗ 
deſte Provinz. Dis iſt mir ſchon genug. Zur 
Erlaͤuterung Habe id) vom Calvin noch ein Wort 
hinzugeſeitit. 


Sie erſordern gum paſſen eines Gleichniſſes ſo 
viel, daß ich nicht begreife, wie Sie jemals den 
Homer haben leſen koͤnnen. 


» ° 

ae ° bad 
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*) Dr. Abbe hatte Penn sum Bepyſpiele angefuͤhrt, 
an tn orelle, we finer Seen bak bag pene 
[tel nicht recht paffend gefdienen hatte. Manſ. 

Ge xBerte rfter Band. S. 28. 
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3.E. Ich wit ſagen, daß ein gutes Herz bed 
mehreren hilft, mehr Dank verdient, als das nur 
ffir wenige iſt. Ich vergleiche es mit einem 
Grrichregen und Sandregen. Das tertium com- 
parationis liegt im Nutzen. — Und Sie fragen 
mich, ob ein Strichregen ein gutes Herz habe. 





Ach ſchicke Ihnen die wenigen durchcorrigirten 
Bogen zu, damit Sie den Anfang mit dem Dru⸗ 
cken machen koͤnnen. Dieſen werden Sie fo ſau⸗ 
bet und fo correct beſorgen als moͤglich, um SY 
rer Freundſchaft willen foe mid); wie id) Ihnen 
beyden denn, fir Ihre Muͤhe und ſeltne Gite, 
mit einem fremben Manuſcripte ſich gu plagen, 
tauſend und tauſend Dank ſage. 


Moch eins: warum laſſen Siete mein Gleich⸗ 
nis mit dem Phosphor bey Cromwells Charatter 
nicht ſtehen? Es fchiett fo neu und paffend. 


Machen Ste ja dex Anfang mit dem Orucke. 
Das uͤbrige Mſcrpt. fol eilends folgen. Wie es 
mit dem gehen wird, das noch zu machen iſt, mag 
Gott wiſſen. Wegen der Litteraturbriefe ſchreibe 
ich ihnen naͤchſtens. Adieu liebe Herren M. 
und N. | 


Ich 
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Ich lege das unbrauchbare Manuſcript dismal 
mit dazu, damit Sie ſehen koͤnnen, wo ich geaͤn⸗ 
bert habe. 





64. 
Bon Herve Abbt. 


Rinteln, den 5. Wintermonats 1764. 


' Ses ſchicke Ihnen Ste zweyte Ladung ven mei⸗ 
nem Mſcrpt., und hoffe, daß Ste damit zufrie⸗ 
ben ſeyn werden. Ich habe keine Ihrer Anmers 
kungen uͤberſehen, ohne Mitleiden mit mi pelos, 
weggeſtrichen, und einige Crempel, anſtatt der Der 
taphern, hier und da geſetzt, viele Stellen ganz neu 
ausgearbeitet, und geſchrieben. Ich behalte das 
alte Deferpt. zuruͤck, wm dad Paket niche gu bes 
ſchweren. Sie werden aber beym durchleſen 
wohl merken, wo id) Ihnen gefoige bin. 


Fangen Sie nun mit dem Drucke an, und fhe 
en mir die erſten Bogen fo bald fie fertig find. 
Die Correctur ja nicht vergeffen. _ 
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65. 
Von Hru. Abbt. 
Rinteln, den 8. Wintermonats 1764. 


Mein verszweifeltes Mſerpt. Hat uns ganz aus 
unferm ander, Briefwechſel herausgebracht, und 
aud) heute kann ich noth nicht hineinkommen. Das 
einzige will id) Ihnen fagen, damit ich es nicht 
ganz vergeffe.. — Ich hatte gefagt, daß die Mens 
ſchen im Denten wentaftens fo weit fommen mis 
ften, daß fie fid) threr. Geftimmung bewußt wers 
ben finnen. — Sie fragen darauf, too bliebe bie 
Mannigfaltigkeit, und ohne bdiefe;.wo tft Vollkom⸗ 
menheit? Wenn ich Ihnen aufrichtig meine Mei⸗ 
nung ſagen foll: Diefe Mannigfaltigkeit (deine 
mic in unferer Ybee cin groſſes Wort gu werden, 
bas nichts mer fagt. Was wiffen wir. von ber 
Graden,.: wie wett fie herab und hinauf ſteigen 
miffen? und im gesenwartigen Fale — tame 
" Benn et Einerlen heraus, wenn es alle Menfehen 
un Denken wenigftens fo weit, alé id) angebe, braͤch⸗ 
ten? Mir deucht,.e6 ware nod) Mannigfaltigheit 
genug uͤbrig. Wenn ein Uhrmacher viele Uhren 
tm Simmer Hat; fo muͤſſen fie alle fo weit fertig 
ſeyn, daf fie gehen und richtig zeigen koͤnnen. Nun 
ſeben ſi e es kaͤme einer und nehme der einen Uhr 
Lo das 
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bas weg, det andern das, damit Manmigfaltigkeit 
darunter waͤre. 4) Ich will in einem folgenden 
Brief wiederholen, wie weit wir nun find, damit 
wir dann auch weiter ruͤcken. 


Ich komme nun wieder zu meinem Mſerpt. 
Ich freue mich, daß es Geffere Leute in der Welt 
giebt, als ic ſelbſt bin. Denn ſchwerlich wirde 
id) fiir jemanbden die Muͤhe auf mid) nehmen, fein 
| Myferpt. etlichemal gu durchlaufen. Ich dante 
set dafuͤr tauſendmal mehr⸗ und bitte Sie nun 

zollends meine Correctionen zu aberſehen, und 
soaheenb bem Druce unfern N. wenigſtens die 
Woche zweymal in die Seite gu ſtoſſen: Enge 
bone! wie ftehts mit derDeuckfehlern? denn ich 
aittre davor. Gie werden aus dent was ich nun 
zuruͤckgeſchickt Habe (bis gum dritten Artifel vom 
Herzen) wohl ſehen, daß id) mid) nicht geſchont 
Habe. Mit dieſem dritten Artikel werde ich nicht 
fanfter umgehen. Ich finde im Anfange beſon⸗ 
ders einige Ausſchweiſungen. Ich will ſie in 
Noten herunter ſtoſſen, da fie einige Verwandtſchaft 
mit der Sache haben, und ich will die Schreibart, 
wo ſie affectirt iſt, natuͤrlich machen. Ich weis 
gar nicht, wie ich zu der affectirten Schreibart 
fomme: Ich kann mie ſelbſt bas Zeugniß geben, 
(  &4 bag 
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daß ich.daé affectirte nicht liebe, und meine Freun⸗ 
de fagen mir, daß ich es nicht an meiner Perfor 
habe. Ich glaube, daß die Quelle des Uebels 
yom Shaftesbury: herruͤhrt, den ich lange und 
viel geleſen. Herr Moͤſer meynt, ich mifté ſchon 
ſo fortfahren: nachher daran corrigiren, denn 
fo wuͤrde ih endlich etwas eigenes fuͤr mich 
bilden. 


Der Empfund iſt verworfen: ich habe Em⸗ 
findung fuͤr Senſation, und fuͤr Sentiment 
Empfindniß gewaͤhlt. Fuͤhlen und Gefuͤhl 
ſind ſo oft Sweydeutigtetten ausgefebt, 


Ich habe lachen maffen: Ste werden in he 
we Anmevfungen bey diefem Kapitel hikig. Sie 
wiſſen gewiß felb(t nicht, warum. Ich will es 
Ihnen aber (agen. Die Controverfe hat fic heim: 
UG eingemiſcht. Ih bin Shnen in Ihr GeHege 
eingebrochen, und fie wußten nicht glad wie fle 
miich wieder herauskriegen wollten. Ich habe 
unter Ihre Anmerkungen ein Paar andre geſchrie⸗ 
ben, und will Sie Ihnen zuſchicken; fuͤr die Stel⸗ 
len, wo ich nicht Ihrem Urtheile nachgebe. — — 


Der Pring von Wuͤrtemberg ſchreibt mir: Hr. 


"ume if gu Paris, die Weiber reiffen ſich um 
ihn; 
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"Ah er ‘ft ben. allen ausgeſuchten Soupers, und 
"was mid) am meiſten toundert, findet Geſchmack 
»datan. Die Schmeicheleyen werden die Klip⸗ 
“yer fir dad Gente, und nicht die Widerwars 
*tigteiten” ; 
Leben Ste wohl, liebſter Freund! Ich empfin⸗ 
de alles, was ich Ihrer Freundſchaft ſchuldig bin; 
und bin mit freudigem Herzen der Ihrige. 





66. 
Von Hrn. Abbt. 
Rinteln, den 18. Wintermonats 1764. 


Fo will Ihnen heute einen Brief ſchreiben, dar: 
inn vor nichts als vor unſern Litceraturbriefer bie 
Rede ſeyn foll, oder dod) meiftens. | 


1) Ich habe den roten Theil nod) nicht, und td 
bin ungebdultig darauf. Es ift fonderbar, daß 
ihn faſt ganz Deutſchland eher ließt, als ich. 
Sie koͤnnten mir dieſe Briefe wohl ſchleuniger 
uͤbermachen. Denn noch weiß ich nicht, wie 

viel von meinem vorraͤthigen Mſcrpt. in den 
roten Theil gefommen, und ‘wie viel nod vors 

t 
handen iſt. as 2) Sie 
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2) Ste meinen alſo auch, daß meine arme Recen⸗ 
ſion von Klopſtocks Fragment nicht ſolle ge⸗ 
druckt werden. Ich bins auch zufrieden! Ich 
habe letzthin an Herr M. geſchrieben, daß ſie 
koͤnne weggeworfen werden. 


3) Nun moͤchte ich doch auch wiſſen, wie wir grobe 
Kerle vom Publikum Abſchied nehmen, und nach 
Hauſe ſchlendern werden. Ziehen wir nicht 
einmal den Hut ab? nehmen wir die Masken 
ab? das heißt, werden wir vor den letzten Theil 

eine allgemeine Vorrede ſetzen? Werden wir 
uns nennen? Wer wird die Vorrede machen? 
bekomme ich ſie nicht erſt zu ſehen, ehe fic ges 
druckt wird. Dis ſind lauter Sachen, von de⸗ 
nen Sie mit fein ets Woͤrtchen ſchreiben muͤſ⸗ 
ſen. Sonſt wird es Pfingſten 1765, ehe ich 
nur etwas zu ſehen bekomme, und ich haſſe die 

Erwartungen. 


4) Sch werde an Recenſionen noch machen, a) 
ber die lycurgiſche Verfaſſung. Die Recen: 
fiom iff meiſt fertig, und dreiſt. Unſern Brie 
fen wird fie anftehen. Sie fterben wie der 

‘ Chevalier Bayard unterm Saume: Le vifa- 
ge tourné vers ’ennemi. © b) Meas fers Brief 


an den Bicar von Savoyen. c) Fn UHls Syl: 
loge 
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4 
loge ſteht ein Streit Leibnitzens, iber den Cars 
teſianiſchen Beweis von der Exiſtenz Gottes, 
und von Ploucquet habe ich eine Disputation, 
darinn et den Ranefden Diſcurs pruͤfet. Dis 
giebt nod) einen metaphyſiſchen pendant ju 
**5* Recenſion. d) Walchs Introductio in 
Linguam Græcam, blos um den Mann, den 
ich letzthin unſchuldiger weiſe immer Wal⸗ 
chius genannt, Hrn. Profeſſor Walch zu nen⸗ 
nen, ev moͤchte es ſonſt uͤbel nehmen. e) Lams | 
berts Cosmologifthe Briefe muͤſten wir Ehren, 
Halber wenigftens anfihren. f) Bon Pauli 
will ich vielleicht nur die beyden erſten Seiten 
anfihren, und etwas von den alten Schwaben 
fagen. Dis fieht noch cin bischer gelehrt aus. 
Mit *** Habe ic) theils Mitleiden gehabe, 
theif war mir das Werk zu grog zum durdhles 
fer, und ich Habe nod) nicht lernen koͤnnen ca- 
valierement ju recenfiren, theils fand id) mid 
- nicht ſtark genug in die Geſchichte ſelbſt Hincin: 
zugehen, den Styl alfein gu tadeln, waͤre zu 
eckelhaft geworden. Ich werde ein paar Wo⸗ 
chen lang nur an dieſen Recenſionen arbctten, 
und es foller wohl filnf bis ſechs gedruckte Bos 
gen herauskommen. Aber, ob Sie bas Mſept. 
lange vor Weyhnachten bekommen werden, dar⸗ 
an 


o 
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an zweiſle 1h! id) ſehe auch nicht ab, warum 
es nicht Zeit genug alsdann ſeyn ſollte; dar⸗ 


nach ſich Ew. Lbden gu richten, und vor Scha⸗ 


ben gu Hiten haben: denn wenn Cie ſagen, 


mein Mſcpt. komme zu ſpaͤt, und laſſen mich es 


vergebens machen; ſo laſſe ich es hier drucken, 
und ſetze die Litteraturbriefe alleine fort gegen 
ihre deutſche Bibliothek. Sie koͤnnen aus der 
Geſchichte gelernt haben, wie gefaͤhrlich es ſey, 
wenn einer von der Bande, die lange mit ein⸗ 
ander gelaufen, ſich gegen die andre auflehnt. 


5) *** Recenſion vor Kant hat mic ſehr wohl 


gefallen. Aber nicht fo die Necenfion von dee 
Youngifden Ueberfesung und die vor Spals 


ding. Hr. *** Hat fine und gruͤndliche Ges 


danken, aud) gute Schretbart, aber unfert Ton! 
es {ft alg ob er fic) Savor ſcheuete. Er mag 


zuſehen, wie er fic) neben mir Legionsteufel aus⸗ 


nimmt. Wit gelaufen, mit gefangen! e¢ kann 
ihm dod) nichts helfen! 


6) Das ndrrifche Zeng vont Leqionstenfel*) ats 


ten Vie ganz ernſthaft anfuͤhren, oder ſich ſtel⸗ 


len ſollen, als verftinden fie es unrecht, und der. 


Herr 


"): Man ſehe Briefe uͤber die Litt. th. xvm. S. 186. 


f 
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Heäer 3. ware im Wahn, als ob ih unter dee 

Legion Britanique gedienet hatte, (ein alter 
Bekannter ven unferm Officer) Sarum nennte 

er mich witzig einen Legionsteufel. 

7) Was wird Ihre deutſche Bibliothek feyn? 
Wo tt der Plan? Wer find dte Arbeiter? Was 
foll id) Verworfener und elender Verbanneter 
in Rinteln dazu beytragen? — — Und foweit 

- ort Sttteraturbriefen. 


Ich Habe auch den uͤbrigen Rhell + pom Vers 
dienft, nehmlich den dritten Artifel durchcorrigirt, 
und die erſten drey Bogen Ihrer beyder Erinne⸗ 
xungen gemaͤß ganz umgearbeitet. Hoffentlich 
werden Die die beyden erſten Ladungen erhalten 
haben. Die dritte ſoll mit dem Mſcpt. fir die 
Briefe ankommen. Das uͤbrige, wenn Gott gnas 
dig ift. Here Moͤſer will, daf ich alédann einen 
kurzen Auffas uͤber die Braunſchweigiſche Ges 
ſchichte unternehmen foll. Der Koͤnig von Engs 
land hat fie verfangt, und im ganjen Hanndyeris 
ſchen tft kein Mensch, der fie Hefern will. Gos 
‘gar, daf der Pring von Braunſchweig, ehe er in 
Preußiſche Dienfte gegangen, ſich daran m machen 
wollen. 


Mein Plan iſt, immer die zwey Geſchetbuntt⸗ 
in 
é - 


, 
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zu behalten. Was die Herren in Abſicht auf das 
deutſche Reich, und in Abſicht auf ihre Landſtaͤnde 
und das Land gethan. Geſichtspunkte, die noch 
kein Deutſcher recht feſt vor Augen gehabt. Ich 
.habe mit dieſem Buche eine beſondere Abſicht, weil 
ich einen ſichern Kanal habe, es dem K. v. E. in 
die Haͤnde zu bringen. Wenn mir mein Zweck 
mit dem Buche gelingt; ſo ſoll das Schreiben nach⸗ 
her ſachte unterbleiben, bis ich die Rechte und die 
Hiſtorie genug ſtudiret habe, um eine Geſchichte 
vor Maximilian und nachher etwa noch mehr lie⸗ 
fern: gu konnen. Denn ohne Jus an die deutſche 
Geſchichte ſich machen, giebt Schulbucher, aber 
keine Werte, die auch in Cabinettern brauchbar⸗ 
Aberhaupt der Gefdichte wirdig find. — Doch 
biefes ganz unter uns. Sch bine begierig zu wife 
fer, was Hr. M. gu meinem Plan fagt? Ich 
wiirde dem fleinen Buche den Titel geben: Wore 
ſtellung (Repréfentation) der Graunfdwetgis 
ſchen Geſchichte, wetl ich alles in eine Scenam 
tranfeuntem bringen wuͤrde. Ich habe dte Form 
ticf in meindm Gehirne mit einer lebendigen Ems 
pfindung figen, weyn ich nur erft die Materialien 
hatte. Der Styl-follte ſich wohl auch finden, die 
ganze Sache aber muß bald geſchehen. - Doh 
ruͤhre ich vorher keine Feder dazu an, und leſe 

keinen 








“Seinen: Buchſtaben dazu, ee ich nicht mit dem 


Verdienſte gan; fertig bin. 


Verfallen Sie nicht wieder in ihre alte Tod⸗ 
ſande, bie Faulheit im Briefſchreiben. Umarmen 
Sie unſern. M. wie ih Sie, herzlich. 





67. 

An Herrn Abbt. 

Berlin, den 27. Wintermonats 1764. 
E⸗ iſt eine den Advokaten, und andern bey Lan⸗ 
descollegien arbeitenden Perſonen bekannte Regel: 
So wie das Petitum, ſo das Concluſum: Sind 
in jenem alle noͤthige Dinge an die Hand gegeben; 
ſo wird in dieſem nichts vergeſſen. Dieſes haben 
Sie in Ihrem Schreiben vom 18. ſorgfaͤltig erwo⸗ 
gett, und Sie werden wohl thun, wenn Sie inskuͤnf⸗ 
tige allemal Shre Petita mit 1. 2. 3. numeriren, 
fo wird in meiner Cangley, worinn es zuweilen ets 
was unordentlid) gugehet, nichts vergefien. 

‘ 

Alfo ad rmum, den 1oten Theil miffen Sie, 
wenn die fahrende Poſt nidt ju langfam gebet,. 
nunmehr {chon haben, daß ich ihn aber nicht eer 

abge⸗ 
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abgeſchickt, iff geſchehen, well diefer Theil in Wir⸗ 

tenberg gedruckt war, und id noch keine Gremplare 

Hier hatte. She Mſcpt. iſt meines Wiſſens ſchon 

ganz abgedruckt / bis auf die Recenſion von Klop⸗ 
ſtock, die nicht kann gebruct werden, dieſes war 
zugleich ad adum. — Ad 4: Wir grobe Kerl⸗ 

werden Abſchied nehmen, ſo wie grobe Kerle im⸗ 

mer thun, ohne den Hut abzuziehen, und wenn 

wir ja an den Hut faſſen, fo wird es mit ber [as 
chelnden Mine ſeyn, mit der der Geheimerath eines 

fleinen Hofes einen Fremden, der nichts bey ihm 

gefucht Hat, feiner Protection verfidert. Scherz 

bey Sette; Eine aligemeine Vorrede mdchte nicht 

nothig ſeyn, aber eine Nachrede, worinn man 
ber dad ganze Gemaͤhlde, das wir in 22 Gan 

ten geſchildert haben, einen allgemeinen Bite 

wirft, und uns vielleicht wegen einiger Geſinnun⸗ 

gen rechtfertiget. Der Hr. von M**ar hat ung, 

tm zweyten Thetle feiner moraliſchen Schriften, auf 

eine fer ungerechte Art, gehaͤßiger Geſinnungen ges 

gen das Chriftenthum beſchuldigt. Ich habe ihm 

deswegen ſchon in einer Necenfion ſeines Daniels 

das ndthigfte gefagt. Vielleicht aber fomme teh 

nochmals auf dieferr Puntt. Ich habe auch eins 

mal bie Grille gehabt, bas: ganze Werk in nets 

nen Ramen (als Verleger) dem Herren Tra: 

daine 
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@aine dé-Montigny, Intendant des Finan- 
ées in Paris zuzueignen; diefer Mann Hat die 
deutſche Litteratur in Frankreich ſehr befoͤrdert, und: 
ich Habe ihm auch die Brieſe beſtaͤndig zugeſchickt 
Ker Hat unter andern Leßings Miß Sara Sampſon 

Werſetzt.) Nachher iſt mie die Grille wieder 
vergangen. 
* "gy Hire Recenſionen werden ſehr willkommen 
fern, Sorgen Sie nur ja nicht, daß ich he 
Pcpt. weglaſſen werde. Wer arm it, wirft 
nichts weg. ; 
- g) Ste haben wegen Hrn. * * * recht; und 
eenſchaft von der Gache zu reden, fo’ iſt es viele 
feicht fuͤr den, Bem die Schreibart der Briefe 
nicht natuͤrlich tft, keine Meine Sache, ſich darinn 

_ fet verſetzen, und ſeinen ernſthaften Charakter ganz 
gu verldugnen. Dis hatte ich in ſeiner erſten Lie⸗ 
ferung von Micht. insbeſondere bemerkt, ich hatte 
es erinnert, utd Ste werden finden, daß er ine 
xgten Theile etwas darauf adie gehabe hat. Er 

hat blos and Freundſchaft gegen mich dtefe Arbeit . 
unternommen, die fonft wie er mir ſchreibt, gat 
nicht ſeinie Sache ſeyn wuͤrde. Er verſtehet die 
Sache hinlaͤnglich, und hat Geſchmack und Phi⸗ 
Hufophie, aber frehlich der luſtige Set dex Briefe 
wird ihn niemals recht kleiden. Da die Briefe zu 
Abbes Briefe. us Ente 


Ende eilen, fo farm man doch verfdiedene widhtige 
Buͤcher nicht blos deswegen ganz weglaſſen, weil 
wir drey nicht Zeit oder Luft haben, davon gu fpres 
chen. Ich Habe daher gu eit paar philologiſchen 
Recenfionen den Herrn * ** einen jungen Dann, 
ber bas Griechiſche gut verſtehet, eingeladen. Ee 
wird aber nur ein paar Stuͤcke machen. 

7) Der Plan gu der duffern Cinrideung der 
Bibliothek liegt Hierbey, die bisherigen Mitarbei⸗ 
ter ftehen auf eben dem Blatte. Sie fehen, daß 
id) ſchon eine ziemliche Angahl Seyfammen Habe, 
und id) ſchreibe nod) tdglidy in gang Deutſchland 
Serum, um nod) mehrere gu finde, dent da ich 
die Weitlaͤuftigkeit meines Unternehmens wohl eins 
fede, fo begreife id) nur allzuſehr, daß die jebigen 
Mitarbeiter nicht hinldnglid) find. Sh mug in 
jeder Proving Deutſchlandes einige ordentlidye Dries 
arbetter haben, und in jeder ein paar Correfpons 
denten, die mir die Madhrichten mittheilen, die ih 
- brauche, um die neue deutſche Literatur im Ganzen 
au uͤberſehen. Die bisherigen Mitarbeiter find, 
jeder in feinem Fache, ſehr brauchbar. Der Hims 
mel verlethe mit nur mehrere dergleichen, damit 
in der. Folge, bad Werk an Gite nicht abs fons 
dern gunehme. Sollte — auch etwas 
beytragen? — 


2* | we Sß. Bon 








2 4 . 68. 

Von Hern, Abbt. 

Rinteln, den 9.-Chriftmonats 1564. 

J⸗ ſchicke mit der fahrenden Poſt, (damit Sie 
mich nicht mehr in den Briefen *) an den Pranger 
ſtellen) das beygehende Paket. Es ſind erſt zwo 
Recenſionen, ſie ſind aber etwas. fong, und wenn 
Ste meine verlohrne dazu finden ;° fo.weis ich nicht,’ 
ob Sie nicht genug daran haben duͤrften. Doch 
ſchicke id) die Aber den Geweis vor ber Exiſtenz 
Gottes gewiß noch nach, weil ich Sie allzugerne 
in den Briefen haͤtte: ſie wird nicht fang wer⸗ 
den. 
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Weil ich an den Briefen doer bie te Stitecata doch 
immer einen ziemlich ftarfen Antheil Hattes . fo. 
hoffe, ich, daß Sie mein Votum Aber die Act, wie. 
wir fie fAlteffen wollen, aud) fie etwas werden. 
gefter laſſen. Ich verfange nicht gu entſcheiden: 
her. etwas nur dazu zu ſagen. 


98 Alſo denke ich, bag es beſe⸗ nnt ſchicäccher 
ware, in einem ernſthaften, obgleich nicht feyerlichen, 
planechings aber nicht ſpaßhaften Zon, der beicht 

Ue. unnge⸗ 


7 i elt auf, eine Stelle in den Lttteraturbriefers 


ungeſchmackt werden finnte von unſern Lefern Ab⸗ 
ſchied gu nehmen, es mag nun ˖in einer Borrede 
oder Nachrede ſeyn. Hoffentlich werden unfere 
Briefe nach zwanzig Jahren nod exiſtiren. En 
Scherz Ht. oft gue fuͤr cine Viertelſtunde: der Ernſt 
lieſt ſich allemal mit Vergnuͤgen. Dieſe Vorrede 
oder Nachrede, weil ſie in gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men abgefaßt ſeyn mug, verlange td zu ſehen, ee 
fie abgedructs wird. 


2) War⸗ es wohl ans beſten, wenn Herr deßing 
Herr Moſes, Ste und ich, uns in der Unterſchrift 
nennten. Theils find Sie drey ohnehin fad 
durchgehends befannt. Warum foll idy allein 
den geheimen Haß der bogenlachten Auroren tras 
gen, und mich im Finſtern haſſen, auch allenfalls 
nach mit mit vergifteren Pfeilen ſchieſſen lafſen, 
chne vont dffentiicven Lichte detk geringſten Nutzen 
. po haben? Wir haben auch nicht Urſache ums un⸗ 
ſerer Arbeit, wenigſtens einiger Theile davon, zu 
ſchaͤmen. Ob fie die Herren, welche in der letzten 
Otunde Wes Tages mit uns gearbeitet haben, nen⸗ 
nett wollen, ning auf biefer Derren Belteben anv’ 
Ponimen.. Ich haͤtte freylich lieber geſehen, daß 
wir, one fremden Beytrag, unter uns fertig ge⸗ 
worden waͤren. 
2 








An Hrn. ** Hobe ih Sheet Amrag megen 
ber A. D. B. gemeldet. Gon mis wien She” 
zwohl, daß id mit meinen Freunden gerne ip Ses © 
ſellſchaft bin Leben Sie wohl, mein fiebfter 
Kreund, und griffon Sie Herru Mees de 2 
heiſſet, der Stumme. 
— — —— — ⸗⸗ 
"6 9. vo aa 

Von pert Abbt. rer 

. Rinteln, den 17, Jenner: THES 
S ald id re main Wes. nb Reorhabes 
QT. ih far die mene deutſche Bibliothek et pas avfs 
ofeben. § IR-* +16: Angriff hat mir gat tein Galle 
gemacht; 1) gebres wiht eigentlich wider awit; 
1) iſt die Widerlegung (6 (aide, und der Maner 
waͤrklich fo ſchwach/ edaß wen Hh faſt: ſchaͤt tips 
Anzugreifen. Der arme M@** r iſt in-der-sEnge 
gwifden feinem Genie. upd den Vorwirfen ſeiner 
Mitbruͤder, der Dietifien. Er moͤchte beyden Rede 
thun, aber Dummheit vertragt fich niche mie 
Wee; and dis covarfadefeine inconfiftenten Apgs | 

ſpruͤche. Auſſerdem wiederhohlt fich der gite Herr 
gelbſt gewaltig, und der ganze zweyte Theil fetrer 
Betraͤchtungen Ht. ein folder trauriger Miſch⸗ 
wgg daß ich mich wegen der Nation ſchaͤme. 
3 Here 


Hetr Klotz Hat mir (hon wieder geſchrieben. 
Er hat ſich muͤſſen wegen der Antlage der begau⸗ 
genen Glinde wider den hell. Geiſt in den ſchwar⸗ 
“gen Zeitungen foͤrmlich vertheidigen, und will von 
‘ellen Univerfitaͤten weg, H. Juris und Gott weit, 
was font werden. Er fragt mich, 06 ich an der 
A. D. Bibl. arbeiten werde (worauf keine Antwort) 
und erzaͤhlt mir, daß ein gewiſſer Prof. * * *, 
Coon bem er feine gtofle Idee macht,) Mitarbei⸗ 
ter ſeyn werbde. Ich finbe dieſen * * * aber nicht 
‘WUT ihrer Liſte. — Um bes Himmels willen, was 
macht unſer lieber M.7 Wenn er niche bald fered 

fo glaube id, daß ex ein Herrnhuter geworden 
“fey, undid) drohe ihm hiermit, es in ble ſchwarze 
Zeitung foben zu laſſen, wo es Aufſehen genug 
rmachen ſoll. Abieu! Ich hoffe, daß etwas ven 
AIhnen an mid unterweges iſt. 





70. 


Von Herrn Abbt. 
iw bel te, Rinteln, den 3. Hornungs 1765. 


mi bin gewaltig verlegen uͤber die Erklaͤrung Ih⸗ 
‘res [angen Stillſchweigens. Sollte id) Sie belei⸗ 
digt haben? Mit meinem Wiffen nichts und iſt es 
nwiſend geſchehen; ſo bitee id) Sie um. Verzei⸗ 
‘ at - burg. 
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Hung. Aber ſchreiben Ste, damit id) aus der Uun⸗ 
gewißheit tomme. 


Vor der Hand thun Sie mir immer den Lies 
‘Hesdienft, und waſchen unferm N. ben Kopf, wenn 
er aud) fdjon eben aufs ſchoͤnſte friſiret waͤre. 
Der Harte Mann denkt nicht, in welder Angſt 
ich ſtehe, bis ich weis, ob mein Mſcpt. gluͤcklich 
uͤbergekommen ſey, oder nicht. Ich hatte den 9. 
Dec. v. J. meinen dritten Artikel, vom guten 
Herzen, nebſt einigem Mſcpt. zu den Briefen 
abgehen laſſen. Nicht nur keine Zeile an mich 
von Berlin zuruͤck vor dem 21ten Jenner d. J.; 
fondern aud) darinn fein Wort, 06 bas Mſcpt. 
angefommen oder nidt. Ad! die agyptifder - 
‘Hebammen find Harte graufame Weiber! fie wifs 
fern nicht die Schmerzen einer Mutter fuͤr ihr 
Kind. 

Es ſcheint die Litteraturbriefe und wir koͤnnen 
nicht von einander kommen. Abermal ein Aufs 
ſchub! Doc immerhin. Wenn wir nur die alls 
gemeine Borrede recht uͤberlegen finnen. Ich bin 
noch immer der Meinung, daß fie einer folders 
Ueberlegung wohl werth fey. Die Briefe Havers, 
Auffehen genug gemacht; wir find genug anges 
srifens genug beſchuldigt werden. Das Ernſt⸗ 

u 4 hafte 
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Hafte im legten Augenblicke kann uns niche uͤbel 
fleiden, wir moͤgen uns nennen oder nicht. Ich 
bin noch fuͤrs erſtere. Aber ich muß es wieder⸗ 
hohlen, es it nut mein Votum. Wenn Ihre 
zwey Bord wider mid) find; fo unterwerfe ich mid 
gerne; wie es in jeder Geſellſchaft ſeyn mug. 


Ich fange an zu glauben, daß Hefr N. es uns 
ter die Leute bringe, was fuͤr ein ruͤſtiger Schrift⸗ 
ſteller, ich ſey. Dieſer Tagen erweiſet mir ein 
Buchhaͤndler, den ich nicht kenne, die Gnade, fol⸗ 
genden Antrag mir gu thun: ein franzoͤſiſches 
Werkchen vor 6 Baͤndchen ware gu uͤberſetzen« 
aber auf inſtehender Meſſe (wozu ich, ehe mir die 

Schrift ju Handen kaͤme, nicht mehr zween Wy 
nate haͤtte) wuͤnſchte er einen Band in groß Octav 
davon fertig gu haben, allenfalls and wit meinen 
Anmerkungen und Verbeſſerungen. Sehen Gie! 
als ein Stans pede in uno werde th beruͤhmt: 
durch wer anders, als durch Sie? wahcheftig 
icy barf Ihnen nicht mehr ſagen, in welder Zeit 
ich meine Sachen mache. 


Wenn mir Herr N. Ihre spittin Schrif⸗ 
ten, die id) in Geuf yerliehen, wiederzuſchicken 
Luft hatte; fo. wire ich eruſtlich eutſchloſſen, fle 


nog 
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trod) in on Briefen, wohin fie wirklich gehsren, 
zu recenſiren. Haben Sie Rouſſeaus Lettres 
ecrites de la Montagne, und Voltairens Dic- 
-tionaire portatif gelefen? MQ. fhide mir gay 
nidts mehr. Sie fagen nidts mehr. In 
. Wahrheit: fie wollen mid) verfqulen. laffen. 


* & fémmt als Prof. *** * nad) * *7 
So muͤſſen wir Deutſchen unſer Blut noch im⸗ 
mer den Franken in die Lehre geben! O weh uns! 
bet ewige Fluch, von den Franken unterdruͤckt zu 
werden, will noch nicht weichen. 


... Der Rector Damm iſt abgeſetzt? mein guter 
Lehre im Griechiſchen! O waͤre er beym Geiss 
bode Homers geblieben; der tft nicht ſchaͤdlich! 
Bas Geyer hatte er mit dem heil. Geift gu thun, 
den die ganze Chriftenheit glaubet? der alte Mann 
Hatte mir damals fon in Derlin gefagt, daß er 
dergleichen Dinge auf dem Herzen haͤtte, und 
dabeh ſeine Abſetzung ohne Kuͤmmernis, voraus 
ſehe. Ich habe mich jetzt, da ich ſeine Schrift 
int Den Zeitungen recenſiret geleſen, lebhaft wies 
der daran erinnert. 


Us - Aber 





a 

Aber im Ganzen alle dergleichen Umſtaͤnde be; 
trachtet: deucht ihnen nicht, daß wer noch ein 
funfzig Jahr lebte, vielleicht eine Hauptveraͤnde⸗ 
tung in Abſicht * * * * fehen duͤrfte? 


Dod ich Habe gue fragen. Sie wollen nicht 

antworten, und wenn id) mid) auch blutrinftig 
ritzte. 
Sagen Ste noch Herr MN. daß ex meinen legs 
ten Brief wieder auffucherr fol, weil darinn noth 
manches fteht, das er mir nod) nicht beantwor⸗ 
tet hat. 

Sagen Sie ihm auch, daß ich heute das Mert 

von meinem dritten Rapitel auf die fahrende 
Poft gebe, und daß ich thn bitte, mir beffer 
Ueberkunft ſogleich gu melden. In dem Griefe, 
der beym Mſcpt. liegt, ſteht das noͤthige, dies 
ſes betreffend. 
Mein lieber Moſes, ſteigen Sie ja bald von 
ihrem Berge herunter, und reden Sie mit mit, 
fonft mache id) mir eit Kalb, und kehre mid 
nachher nichts mehr an thre Geſetze. Leben Die 
recht wohl. 





J 
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a 71. | 
Von Herrn Abbe. 

Rintels , den 3. Hornungs 1765, 


Hier folgt das Mſcpt. von meiner Schrift, wel⸗ 
hes bas ganze dritte Kapitel enthaͤlt. Yd) handle 
darinn von ber Klaßification des Verdienſtes, oder 
vom Maaße deſſelben, welches einerley iſt. Nach⸗ 
dem ich vier Klaſſen angeſetzt, und unter jede man, 
cherley Ordnungen, (darinn ich vielleicht manches 
mag ausgelaſſen haben / weil es mir wenigſtens, 
hoͤchſtſauer geworden iſt, dieſe Sachen zuſammen 
zu uͤberdenken, es verdient alſo eine beſondere Pruͤ⸗ 
ung); fo habe id in vier Artikeln gleichſam die 
Anwendung vor der Angabe meiner Klaſſen gezcigt. 
Eigentlich aber follten diefe vier Artifel das Werk 
weniger trocfen machett. Deswegen habe id) fle — 
fo gewahit, daß fie leicht eine Neugier erregen 
koͤnnen. 
Ich hoffe, daß Herr M. (ob er gleich bie 
auf mich zu ſeyn ſcheint) wenigftens aus Grogs 
-muth bie Durchſicht auch diefes Mſcpts. uͤber⸗ 
nehmen werde. 


\ 


Sr fann bas, was ihm zu weitlaufig ſcheinet, ge⸗ 
radezu wegſtreichen. Fremde unerhoͤrte Woͤrter 
wird 
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wird er hierin ſchwerlich antreffen, auch nicht 
Gleichniſſe anſtatt Erklaͤrungen. Go daß ich den 
Fall nicht fai moͤglich halte, daß das Mſcpt. 
wieder muͤßte zuruͤckgeſchickt werden, welches auch 
micht angehet, da ich darauf geſteift bin, daß das 
‘Werk auf Oſtern herauskomme. Ich hoffe, daß 
thm und Ihnen wenigſtens einige Stellen darinn 
gefallen werden; beſonders aber werden Die vers 
muthlich billigen, daß th keinem Deenfehen, kei⸗ 
nem nehmlich von den vornehmen Menſchen, da⸗ 
rinn Complinunte gemacht habe, ſo ſchoͤn auch die 
Gelegenheit dazu geweſen mare; die einnge ys 
gebenheit der Pohlniſchen Welt. konnae ich nicht 
ganz verſchweigen; dod) ohne jemand gu new 


+ Gh bitte nochmals nim Heſchleunigung des 
; Perks, um cinen Abdruck cei you finnverders 
benden Oeuckfehlern, und um Papier, das nicht 
‘auf den Abtritt vorzuͤglich gut iff. Denn was 
- nadber aud das Schickſal meines Werkchens ſeyn 
‘amag; ſo wirdes dosh, menn es auf hartem Papier 

gedruckt iff, wenigftens au Papillotten verbraucht; 

welches ertraglicher tft, als jene erftere Defttny 

- mung. 
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Was nocd uͤbrig iſt; bettaͤgt fat nichtss. Ich 
Handle im vierten Kapitel vom Erwerbe des Gerd 
dienſtes. Aber ich werde gleichſam nur das Ske⸗ 
fete des Kapitels geben. Fh mag und will mid 
nicht zu Mef in politiſche Betrachtungen einlaſſen⸗ 
entweder fle ſind laͤtherlich oder verhaßt. Dies vierte 
Kapitel fol alfo tar ete Anhang foyn/ um gu zei⸗ 
gen, daß ich wenigſtent meinen ganzen Plan uͤber⸗ 
fehen habe: Der Beſchluß fol zwey Worte har 
ben, und der Vorbericht kurz ſeyn. Dieſes nebſt 
dem Titel And Inhalte wil ich etwa in 8 Tagen 
Gon ier abgehen laſſen. Denn habe ich das mei⸗ 
nige gethan, thun fie ſodann das Ihrige. Mit 
der Vignette oder dem Titelkupfer uͤberlaſſe ich es 
Ihnen gaͤnzlich. Nur bleibt eher beides weg, als 
daß die Herausgabe dadurch aufgehalten wuͤrde 





72. 
Von Herrn Abbt. 
Rintein, des 10. Hornungẽ 1764; 
1 tt: Ste es aud nodthals in ben Litteratur⸗ 
briefen kund thaͤten, daß man kein Mſcpt. ans 
bers als mit dev. fahrenden Poſt ſchicken -folles 
fo kommt Sod) diefes Paket mit der reinenden 
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_ Bie empfangen darinn das vierte Kapitel und 
Gen Beſchluß, nebft dem Vorbericht and Vitel, 


Vielleiche werden Sie ſich wundern, daß das 
vierte Rapitel fo kurz tft; vielleicht werden fie mid 
loben. In der That, es war mir efelhaft, diefe 
Materten von Megierungsformen , davon jest fo 
viele ſchwatzen, lange auszudehnen. Die kleine 
Analyse, die ih gegeben Habe, wird Hinreidjend 
feyn, den Gedanken eines jeden Leferé einen Faden 
gum Nachdenken gu geben, und bey der Behuts 
famfeit, mit der id) mid ausgedruͤckt habe, Hoffe 
ich falfche Urtheile vermieden gu Haben. 


- Auf meinen Beſchluß the ich mir ordentlich 
teas au gute. Sch glaube, daß es der verninfs 
tigſte Gedanfe des. ganzen Buches fey; er paßt 
ſich auf den ganzen Plan, und er betruͤgt jeder 
Lefer, dev am Ende eitte lange Perovation erwars 
tet atte. Sm Vorberichte habe id) in der dritter 
Perfor gefprocden. Es Fann eine Affectation ſchei⸗ 
nen: aber es hat mir, idy weis kaum warum, nut 
ſo gefallen. Unleidlich ift fle doc) nicht. Ich 
Habe das Fawning an die Lefer vermieden, und 
tur bad gu fagen gefuche, was in einen Vorbe⸗ 
richt gehirt, nemlich die allgemeine hee ded 

Werkes, 
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Werkes, und gewiffe Umftdnde , bie man in deg 
Schrift ſelbſt nicht ſagen fan. 4 


Und nur bin ich freylich froh, daß id) eine Ar⸗ 
beit vom Halſe habe, die mich feit einiger Zeit (rep 
wieder gang mancipiret hatte. Das Publitum 
mag nun urtheilen, wie es will. Jd) habe bas 
Bewußtſeyn, daß ich mein moͤglichſtes gethan habe. 
Neben den vielen andern gedruckten Buͤchern mag 
das meinige hingehen. Ich bitte Sie nochmals 
als Freund, den Druck rein, und zur Oſter⸗ 
meſſe zu beſorgen. 

Weil die Briefe noch bis Michaelis dauren; 
ſo wird ſich die Recenſion von Moſers zweiten 
Theil am beſten dahin ſchicken, und ich verſpreche 
ſie zu machen, nebſt dem uͤbrigen, ſo viel ſie etwa 
noch noͤthig haben. Da es ſcheint, daß ſie zu 
dem neuen Stuͤcke Ihrer Bibliothek verſehen ſind; 
ſo will ich mich nicht aͤngſtigen, um Ihnen noch 
etwas zu ſchicken. Ich will nun vorerſt wieder 
mein Italiaͤniſches, meine Geſchchee und mein 
Jus nature treiben. 


Haben Sie nicht in Berlin geſehen, Leben 
Alex. Gottlieb Baumgartens, geſchildert 
von M. Abbt. in 8. | 
. ° Das 
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Das bin th. Ja, wahrhaftig zu meiner grog 
fer Verwunderung. Geſtern ſchickte mir Hemmers 
be einige Eremplare davon gu. Vor vier Mona⸗ 
ten ſchrieb er mir, er haͤtte gehoͤrt, daß ich Zufäatze 
zu Baumgartens Leben herausgegeben: ev baͤte 
fic) dieſelbe aus, um fie zu Meters Beſchreibung 
zu ſetzen. Ich ſchrieb ihm zuruͤck, daß es keine 
Zuſatze waren; ſondern eine eigene Beſchreibung/ 
Sie er ſchwerlich brauchen koͤnnte. Zugleich fete 
ich ihm mein Exemplar, wo ich die von Herrn M. 
getadelte Periode (von den Werkzeugen im Kopfe) 
geaͤndert, und eben deswegen mit Klammern ver⸗ 
defen hatte. Siehe da! nun erſcheint alles, die 
eingeklammerte Periode (zum Gluͤck nicht beybe), 
bie Einleitung, die kein Menſch verſtehet, der 
nicht weis, daß das Ding zu den Rintelſchen In⸗ 
telligenzblaͤttern gehoͤrt hatte: und endlich iſt auch 
eine Stelle (S. 8.) vom Cenſor in Halle wegge⸗ 
ſtrichen (wo ich fiber Halle cin paar Woͤrtchen 
geſagt hatte), mit der das folgende von Heſſen 
nun paßt, wie eine Fauſt aufs Auge. Bas ſind 
liebe Leute, die Herren Cenſoren in Halle. Was 
ſoll ich dazu ſagen? Ich bin gedruckt. 


73. An 
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, ‘An Hen. Abbe, 
Berlin, den 16. Hornungs 1765, 


DA alles hatte id) mich gefaßt gemacht, nur niche 
auf den ſanftmuͤthigen, lammsartigen Zon, ix 
welchem Die, der heleidigte Theil, mic) den Ges 
Leidiger, um gitige Vergeihung bitten. Hoͤniſchen 
Hitten Sie mid mein Unrecht unmiglid koͤnnen 
empfinden laſſen. Was bleibt mir nun uͤbrig? 
Soll id) nod) thefer mich buͤcken, noch ſchmeichelnt 
der gu ihren Fuͤſſen flehen, daß Sie mir vergeben. 
Dein, lieber will ich Ihnen kuͤnftig fo oft und fo 
viel ſchreiben, daß Sie mein Stillſchweigen gus 
ruͤckwuͤnſchen ſollen. Bon meinem. Vielfchreiber 
hoffe ich heute eine kleine Probe abzulegen. 


Aber wiſſen aie wohl, daß td) Ihren lebeen 
Brief nicht finden fann? Alle Winkel Taſchen, 
Pulte habe ich durchſucht. Vergebens! Joh were, 
de Muͤhe haben, mid) auf atle Puntte zu befinnen, 
die Geantwortet werden milffen, umd. gleichwohl 
fann id), ohne Unverſchaͤmtheit, meine Antworg 
wiht Langer xenſchieben. a will immer ans 
ſangen? ay 
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Kere R. Hat ihe Mſcpt. richtig erhalten, dio 
fet werden Sie nunmehr ven ihm: felbft vernom⸗ 
men haben. Die BVorrede au den Griefen, wee 
fern wit eine machen, mug allerdings ernfthaft, 
und beſcheiden feyn, und von Ihnen gefehen wers 
den, bevor' fie befannt gemadt wird. Cin Schat⸗ 
tenriß der deutſchen Litteratur. uͤberhaupt, und eine 
kurze Geſchichte der Veraͤnderungen, die fich feit zehen 
Jahren in derfelben zugetragen, wuͤrde meines Er⸗ 
achtens in dieſer Vorrede nicht uͤbel angebracht ſeyn. 
Aus der Beſchaffenheit unſerer Litteratur lieſſen 
ſich die gegenſeitigen Pflichten ber Schriftſteller, 
Leſer und Kunſtrichter herleiten, und vielleicht die 
Dreiſtigkeit vertheidigen, mit welcher wir unſer 
Amt verwaltet haben. Was in den Briefen ſelbſt 
. fiber dieſe Materie vorfomme, find zerſtreuete Ans 
merfungen, die unter einem eingtgen Geſichtspunk⸗ 
te dargeftellt zu werden verdtenen. Hingegen kann 
iG Ihren Vorſchlag, daß wir uns nennen, auf tes 
nerley Weiſe billigen. Nicht, daß wir uns ver 
Briefe, als unehelicher Kinder zu ſchaͤmen Hatten. 
Ich bin vielmehr ſtolz genug zu glauben, daß fe 
fic) unter ber Menge periodiſcher Schriften, die tx 


Deutſchlund, -und ſelbſt derer, die in Frankreich zum 


Vorſcheine fommen, mit eintgem Gorthetle ansa 
zeichnen. Deine Urſachen ad wir uns nicht nen⸗ 
a3 R ve . ih bee ‘oe wep 
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nen koͤnnen, find diefe. 1) Wie koͤnnen und; ofne 
*** nicht nennen, deffert Einwilligung wir ſchwer⸗ 
lich erhalten werden. 2) Bir Haber unfere Bets 

chen oͤfters verwechſelt. Ich habe 3. B. manche 
Briefe mit Fll. bezeichnet, Buchſtaben, die An⸗ 
fangs *** eigen geweſen find. Auch habe teh fo vier 
lerley Buchſtaben unter mettre Briefe geſetzt, daß 
es Muͤhe koſten wuͤrde, ſie herauszuſuchen. Ends 
lich muͤßten wir alle unſere Briefe in dieſer Asx 
fidyt durchleſen. Unter det Maste erlaubt mar 
fics) kleine Thorheiten, die man in der nag 
tarlichen Geſtalt unanſtaͤndig finden tann: - Ich 
dachte alſo, wir lieſſen den Findling immer ohne 





Bater unter den Menſchenkindern herumwandeln“ | 


Wollen die Herrn Pauli, Bergmann, Ziegra 
u. ſ. w. fo bdfe ſeyn, ihm bie Augen auszukratzen, 
ober. gar das junge Behirn auszuſchlagen? im⸗ 
merhin! 
Alles was dad ſchwarze Weſen vom Rect. Damm 
ſchreibt, iſt erlogen. Er iſt immer in ſeinem Amte 
geblioben, und hat nur angeloben muͤſſen, der Sus 
gend keinen Unterricht in dex Theologie ju geben. 
Er konnte dieſes gar fuͤglich thun, da et der Ju⸗ 
gend ſeit zehen Jahren gar keinen Unterricht gege⸗ 
Gen. Seine Concordanz Aber Homer und Pinbar 
i$ nunweht fertig, und mis feinem Kupfer geziert 
= x 2 VFreylich 
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GSreylich war ihn der dreifte Schritt nicht aruray 
then. Id) habe thi. fehy oft, durd bios politiſche 
Grinde, vor dem Vorhaben abzubringen geſucht; 
allein ev war zu ſehr dafuͤr eingenommen. Num 
mehr hat er, wie er ſelbſt geſtehet, den Ver⸗ 
druß, daß ſeine beſten Freunde und Schuͤler 
gor ihm vorbeygehen, als wenn fie ihn wide 
fenneter, und daß Leute, die thn nicht kennen, ihm 
mit Fingern nachweiſen. O Wahrheit, Wabes 
Heit! die ſich in dich verlieben, find die geplagte⸗ 
fien Geſchoͤpfe. Mit Steinen mug man dir nach⸗ 
werfer, wenn marr vergniigt leben will. “ 
Daæ Dictionnaire Philofophique if allhier | 
nachgebructe worden, Der alte Mann hat ginen 
Porrath von Spoͤtterchen, die er bald in Romane, 
Bald in Oden, bald in philoſophiſche Abhandlungen 
einkleidet. Ein Poſſenſpiel, Saul und David, iſt 
gleichfalls von ihm. Das ausgelaſſenſte Ding 
vor. det Welt! Dtefe Herrn gehn in der That zu⸗ 
weit.  oltatre and Helvetius haben durch tore 
Zuͤgelloſigkeit manches gute Gemuͤth zum Abers 


glauben zuruͤck gejagt, und alſo ihrer eigenen Sa⸗ 


che geſchadet. Ich ſage es zum Theil aus meiner 
eigenen Erfahrung, in einer Sache, die die Religion 
nicht unmittelbar angehet. Lieber moͤchte ih zehne 
mat cin Phantaſt, ein Shwarmer it der Freunde .. 
Cy 4S a - ſchaft 
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ſchaft genennt werden, alé die froſtigen, empfin⸗ 
Dungtidtenden Grundſaͤtze annehmen, die Delve: 
tins vor ihe hegt. Und fo haben diefe Herren 
Encyclopediften fo mandes Vorurtheil geſtaͤrkt, in⸗ 
dem fie die Wahi heie niche verſchonet haben, die ei⸗ 
nigen derſelben anhaͤngt. Shaftesbury und 
Rouſſeau mit ihrer reinen natuͤrlichen Religion 
und heiligen Sittenlehre, ſind der geoffenbarten 
Religion weit gefaͤhrlicher. Sie entfuͤhren ihr 
‘Die edelſten Seelen; ſtatt daß die Grundſaͤtze ver⸗ 
derbter Herzen auch nur in verderbten Herʒen 
Wurzel ſchlagen. koͤnnen. 


Sie wollen meine philoſophiſche Schriften in 
den Briefen beurtheilen? Gut! ich erwarte Sie. 
Aber etwas entſcheidender, wenn id) bitten darf, 
alg meine Abhandlung von der Evidenz in eben 
den Briefen angegeigt worden, Wan verlangtja 
von den BVerfaffern der Briefe Leine Auszuͤge. Das 
au iſt the Geift gu lebhaft. Sie follen Kurzweil 
machen, und die Wahrheit ſagen. Dieses ijt ihe 
Amt, und ich fordere Sie auf, diefe Pflidjten, auch 
in Anfehung ihres beſten Freundes nidjt aus der 
Augen gu fegen. | | 


Sie Haber mid) einft, wenn ich mid) anders 
tect beſinne, Aber eine gewiſſe Geſchichte, die Sie 
x 3 ſchrei⸗ 
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ſchreiben wollten, zu Rathe gezogen, und id Habe 
Ihnen nichts darauf geantwortet. Ich konnte 
nicht, denn was weis ich von der Geſchichte? 
Was nur den Namen von Geſchichte hat, Maturs 
geſchichte, Erdgeſchichte, Staatsgeſchichte, gelehrte 
Seſchichte, hat mir niemals in den Kopf kommen 
wollen, und ich gaͤhne allezeit, wenn ich etwas His 
ſtoriſches lefen mug, es muͤßte mid) denn dte 
Schreibart aufmuntern. Ich glaube, die Gefchidhte 
ft eines der Studien, die nice ohne Unterricht 
erlernet werden finnen. 

‘~ Haben Sie Zimmermann vor der Les 
fabrung und Wielands Don Sylvio von ..., 
Der verzweifelte Namen ijt mir entfallen, und id 
ſchreibe hier im Comtor, genug es iſt eine Tad: 
ahmung De Don Quixots, dte Wrelanden mehr 
Ehre made, als fein ganzer Wuſt von Heldenges 
dichten, haben Ste diefe beyden guten Originals 
ſchriften gelefen? Haben Sie ferner Klotzens Epi- 
ftolas Homericas und Dag. Bahrdts verbef: 
ferten Chriſten in ber Cinfamfeit gelefen? Wor 
bem {ester Buche habe id) nichts mehr gelefer, 
als die liebreiche Beſchuldigung, die Academie Hats 
te durch mid) bie chriftlide Religion beftreiten lafs 
fen. Treſcho, Siegra, Bahrdt, und einige ant 
dere thres Gelichters aͤrgern ſich faſt gu Tode, daß 
oe 7 Undhris 
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Anchriſten auch Vernunft haben ſollen. O wohl 
uns, daß der liebe Gott guͤtiger iſt, als Treſcho, 
Ziegra und Bahrdt! 


Ich war willens unſern Briefwechſel Aber die 
Beſtimmung des Menſchen weiter fortzuſetzen. 
Da ich aber, wie Sie laͤngſt wiſſen, ein Werkchen 
Aber die Unſterblichkeit ber Seele unter der Feder 
Habe; fo bin th willens den zweyten Theil deffels 
ben mit Betrachtungen Aber unfere Beſtiminung 
anzufuͤllen, und will mit alſo Bett laſſen, gehoͤrig 
daruͤber nachzudenken. Fahren Sie fort, liebſter 
Freund! mir Einwuͤrfe zu machen, und Zweifel zu 
erregen. Ich kann nicht umhin, Ihnen offenher⸗ 
zig zu geſtehen, daß mir Ihre letzteren Einwuͤrfe 
ziemlich ſchwach geſchienen, und daß ich. weit ſtaͤr⸗ 


kere Angriffe von Ihnen erwarte. Statt meinem 


Orakel neue Fragen vorzulegen, warum iſt dieſes 
fo, und nicht vielmehr fo? ſuchen Sie lieber dafs 
felbe ciner Unwahrheit gu zeihen. Widerlegen 
Gie meine Grande; oder meine Cigentiebe ſchreibt 
ſich den Sieg gu, — Ich muß ſchlieſſen. Leben 
Sie wohl, mein Freund! der Sabbath iſt da, und 
da das Kalb laͤngſt in eine Goldtinctur zerrieben 
worden, ſo ſind die Geſetze mir heilig. 


Rag | Made 


328 ——— 


Nachſchrift von N. ¥ 


Der Buchhaͤndler, 
bem, bad Schickſal (eines Manufcripts zu wiſſen, 
, ungeduldigen Autor, 
S. P. D. 

Wiffe, mein Lieber! daß die Geduld eine koͤſte 
liche Tugend iſt, und die insbefondere einem Au: 
tor uͤberaus wohl anſtehet. Ich ermahne did da: 
Ber, alles gu vergeffen, wads du im Sinne Haft, 
denn du mußt mir unvergiglid) Manufcripe ju 
ben Briefen ther die Litrerarur ſchicken! Muͤſſen 
ift Hart, aber es gehirt zur beften Welt, daß die 
Buchhaͤndler befehlen, und die Autoren fein ges 
Horfam find. Du wirſt fagen, das ift grob. 
Wiffe aber mein Geliebter, daß allhier in Berlin 
zwiſchen zween witzigen Ripfen ein grimmiger 
Streit iff, ob man an feinen Freund oder auch ans 
Publicum grob ſchreiben duͤrfe. Oder vielmehr, 
wiffe nidts. Denn ich erfldre Dir nichts, damit 
deine Geduld deffo beffer geuͤbet werbde. 


Du zuͤrneſt mit mir, daß ih Dir des Rouſt 
feau Lettres de la Montagne und des Voltaire 
Dictionnaire philofophique nicht zugeſendet Has 
be? Wie fonnte td) mir denn vorftellen, daf ein 
Ninrelnſcher Drofeor bev auf die ſymboliſchen 

Buͤcher 
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Buͤcher geſchworen Hat, folche ſcandaleuſe Gachen 
leſen wollte. O Thoma! wie viel beffer ware 
es, wenn Du anftatt der neuern Ungldubigen, 
Lieber die dltern Gldubigen, den Calovium,, 
den Hiilfemannum, den Dannhauerum, ber 
Deutfchmannum, ben Dorfcheum, zu [es 
fen verlangteft! Gift Ou aber ja mit der Sucht 
nad) neuen Buͤchern angeffeckt, fo lies Buͤcherver⸗ 
zeichniſſe, und verſchreib, was Ou serlangii. 
Sonſt, wenn Ou did) darauf verlaffeft, daß ih 
‘Die ungefordert Neuigteiten fenden foll, fo finns 
teft Du, gleichwie Lichtwehrs raudiger Hund, wie 
ein Abbe bedienet wurde, vor Deinem Buchs 
Handler, wie ein rdudiger Hund bedienet werden. 


Lind nut fage an, ter tft der Brodtdieb, der 
von Dir feds Bande uͤberſetzt verlangt? Welde 
Frechheit ! 


Zuletzt; Lebe wohl, und liebe mid, mein Ges 
liebter. Ware es miglich, fo fagte id) Dir nod 
fpater, daß dein ſaͤmmtliches Manuſcript richtig 
eingelaufen iſt. 
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74. 
Bon Hrn. Abbt. 

Rinteln, den 6. Maͤrz 1765. 
Rein Wunder, daß Ste meinen lester Brief vers 
legt haben. Niemals traͤgt eine gewefene Jungs 
fet ben Taufſchein ihres Kindes in ihrer Briefta⸗ 
foe. Unterdeffen freue id) mid, daß mir meine 
Lamméart eine Antwort von Ihnen zuwege ge 
bracht hat. Sie mag- Ste immer befrembet has 
ben. Go viel it doch ficher, daß ich durch Schim— 
pfen nichts wuͤrde ausgerichtet haben. Ich ſchalt 
Sie vorher Moſes den Stummen, und wer weis 
ſonſt nod) was. Umſonſt.“ Ein Litteraturbrief 
ſchreiber iſt der Schimpfwoͤrter ſo gewohnt, daß 
dergleichen Kleinigkeiten ihn nicht einmal ruͤhren. 
Man muß ihn faſt wie einen Coſacken ſchinden, 
um einen Laut herauszukriegen. Hingegen iſt ihm 
eine gelinde Begegnung etwas unerwartetes. Ver 
brigens muß id) Ihnen ſagen, daß jetzt meine Kuͤn 
fie an Ihnen erſchoͤpft ſind; und wenn Sie mit 
wieder ing Stillſchweigen zuruͤckfallen; fo weis ich 
nicht, was ich mit Ihnen anfange.“ Sie haben 
mir ſchon etlichemal mit Ihrem Vielſchreiben ger 
drohet, und mir geweiſſagt, daß Sie mich uͤberla⸗ 
ber wuͤrden: aber leiber! Sie haben mid noch 
nie auf dieſe Probe geſtellet. sit 








re sit 
ot Mir thut es (eid, daß Sie die andere Halfte 
Meines Mſepts nicht erjt durchgeleſen haben, che es 
nad) Leipzig gewandert ift. Ich hatte es ſehnlich 
gewuͤnſcht, und id) weis nicht, warum Hr. MN. fo 
ſehr damit geeilt hat. Denn es ware jedoch nur 
das Werk etlicher Stunden geweſen einige geſchrie⸗ 
Gene Bogen durchzuleſen. Meine groͤſte Beruhi⸗ 
gung, wenn ich drucken laſſe, beſtehet darinn, daß 
ich meinen lieben M. erſt zum Cenſor habe. Soll 
id) dieſe verlieren, fo bin id) fa nur wie der andes 
ren einer. Wegen der Druckfehler, derer ich eine 
ungeheure Menge vorausſehe, ftehe ic) eine unbes 
ſchreibliche Angſt aus. Herr N. meynt, daß mets 
ne Hand unleſerlich fey: aber er mag dis nur als 
den Reſt von ſeiner Aergerniß uͤber den Corrector 
geſchrieben haben. Denn wenn ſeinem Setzer kei⸗ 
ne ſchlimmere Handſchriften vorgelegt werden; ſo 
muß dieſer am weiſſen Sonntage gebohren ſeyn. 
Und ſoll ein Corrector einen Unfinn; den der Ses 
Ker gemacht Hat, nicht verbeffern, den Berftand 
nicht errathen koͤnnen, gefebt, das er ihn aud) niche 
leſen ténnte, wofuͤr iff ec denn. Corrector ? 


Here N. fragt mid aud um einen Vorſchlag 

gum Liteltupfer. Beh Habe eine Idee, die ev, 
wenn er anders will, fhon nod) ein bischen tone 
| ° verzies 
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verzieren laſſen. Ich woilte nemlich zwo Gdnten, 
jede auf ein Fußgeſtelle aufrichten, und in das Ge⸗ 
ftelle dex einen ſetzen: 


J 
quique fui memores alios fecere merendo 5 


Gnd in das Geftelle der andern, 
quique pii vates et Phoebo digna locuti. 


Odb fie an einem Tempel angubringen, oder wie 
fie ſonſt gu verzieren, das wird der Kupferſtecher 
wohl befjer, als ich, wiffen. 

Fragen Die mid) finftig nicht mehr, ob iG 
rene Sachen gelefen habe. Die darfer immer drei⸗ 
fie vorausfeben, quod non, und denn mir Nach⸗ 
richt davon geben. Es ſcheint, alé ob Gie glaubs 
ten, dab ich Shre Preisſchrift in’ den Griefen der 
Litteratur recenfirt hatte; aber nichtsweniger. An 
Ihre philofophifden Gehriften wollte ich mid) fos 
gleich machen, wenn mir nidt der Buchhaͤndler, 
der mid) wie cinen rdudigen Hund bedient, ein des 
fectes Exemplar davon zugeſchickt haͤtte, kraft der 
Auſſage meines Buchbinders, und kraft des Au⸗ 
genſcheins. 

Wenn meine Einwuͤrfe gegen Ihr Syſtem vor 
der Beſtimmung nichts mehr taugen: deſto beſſer 
fie Sie! warum keifen Sie mit mir. Unterdeſ⸗ 
as ſen 


7 
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fers will i) Ihnen fagen, was meine wahre Mei⸗ 
nung iſt. Sie haben mit gang wohl dargethan- 
haf eine Beſtimmung der Menſchen fey,. die Easy 
wickelung ihrer Geelentrdfte... Allein id) glangy, 
daß fie diefe mit allen andern Geiftern gemein hey 
Gen. Nun michte ich gerne wiſſen, was dieſe Gey - 
fier, die auf dex Erde herum wandefn, und die wir - 
Menſchen nennen, mit ihrer Entwicklung insbe⸗ 
ſondere anfangen ſollen? Da ſitzt, deucht mir, noch 
immer der Knoten. x) Mir koͤmmts wunderbar 
vot, daß einige darunter fo wenig eytwicklen. Denn 
wenn Sie gleich ſagen, daß der Fortgang von der 
erſten Empfindung des foetus · bts gum erſten tes » 
ren Begriff weiter fey, als vom a, b, c, des Ochul⸗ 
fnaben bis zum problemate -binomiali deę 
Mewton; fo deucht mic dod: daß ter Zweck dar 
Entwicklung nur alsdann erreicht ſey wenn der dle - 
Entwicklung leidende, weiß, warum et da iſt. Dig 
meinen nun zwar, die Mannigfaltigkeit der Grade 
Her Entwicklung gehoͤre zur Schoͤnheit, aber med - 
nes Orts nehme mir nod) die Freyheit, daran eee _,; 
twas zu zweiflen; und halte es immer far ſchoͤner, | 
wenn mir der Tiſchler ein halb Ongend ganz eins - 
faérmiger und ausgemachter Lehuſtuͤhle bringt, als 
wenn et um mehrerey Schoͤnheit willen, dem einen 
den Ruͤcken, dem andern einen Arm, dew dsiteg: 
einen Fuß Hdtte feblen laffen. ) Ich 


Ich Habe dieſes halbe Jahr wieder Aber o® 
‘Ontologte und Cosmologie gelefer. Der Hine 
mel aber weis, daß ich vow der drey Begriffen 
Subſtantia, Subſtantiale, und. Vis, worauf 
Hoc) endlich alles heraustimme, wenig erbanet 
Sin. Denn was weis th endlich, wenn ich mie 
Rie Kraft alé den Grund von der inhzrentia ets 
nes accidentis vorftelle, und dieſe rationem 
Aoteder alg dad ex quo aliquid cognofci po- 
tet. Kein Menſch Gegreift,- wo. dtefe Kraft fige; 
and of fle sutt-compofito, oder fimplici gehoͤ⸗ 
¥e, und am Ende wiſſen wir alfh dod) nicht, mas 
Materie, oder Geiſt fey. Go koͤmmts mir vor 
vielleicht find andere gluͤcklicher. — Darinn aber 
Hebe ich Ihnen vollfommen Recht, daß ~ Voltaire 
tard HNelvettus auf eine aͤrgerliche Are die. Grund: 
fake aller buͤrgetlichen Grſellſchaften und die Fob 
gen aller feinern Empfindung de sdecfelben mis⸗ 
Handel: haben. Ich file meiner Theil dente 
ſteif / und felt dabey zu bleiben, meine Freunde zu 
Heber, and fo viel Sates gr thu, als fans 
— come ? 
ws ’ ‘ ? 
¢.* Men teh mich nur erft aus Rinteln wegge 
FGrieben hatte, dann follten dte Buchhaͤndler gute 
Mahe vor mir haben. Die Geſchichte beluſtigi 
wo ee a. Ss ete 








Enid, und ich wuͤrde nod) Fleis darait wenden, di¢ 
NRechte der Voͤlker zu lernen. Wenn es mit nicht 
gegeben iſt, den Menſchen von innen gu kemnen3 
ſo will ich ſehen, was dieſe ſeltſame Dinger von 
aufferr gethan, und wie fie ſich durch die Welt fortr 
geholfen haber. - 


Ich Habe im Sinne, manches was ich theils 
ſchon aͤber die Geſchichte geſchrieben, theils dazu 
gedacht, unter dem Titel: Vorbereitungen zur Ge⸗ 
ſchichte, zuſammen drucken zu laſſen. Aber ſobald 
ich mid) wieder. gu Rinteln denke, laſſe ich die 
Haͤnde ſinken. Ich kann hier nicht einmal hin⸗ 
zulernen, w was ich gerne wollte; ſo elend bin ich 
hier: doch flo : . 


Sie ſcheinen mie. unſret checuſher eee 
tigfeiten ſchon muͤde zu ſeyn; aber fo leicht ſollen 
Die micht abkommen, ba Se ſich einmal baju ver⸗ 
ſtanden haben. Glauben Ste dann, daß wit 
ewig an einer Materie nur wollen haͤngen blei⸗ 
ben. Nein, mein Herr! wie wollen weiter. Im 
naͤchſten Briefe follen Sie was neues hoͤren. Ser 
nes war nur eine praͤliminirende Frage. 

Leſen Sie doch die ſchwarze Zeitungen! J 
leſe fie dieſes Jahr, um manchmal die Empfint 
bang des Mitleidens Aber meine Nation rege zu 

—8 machen. 
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mace. Writ welcher Unverſchaͤmtheit die Clique 
ber Bardte und dergleichen Leute ſich loben, und - 
fogar gu beſſern Bedienungen bald demiithig, bald 
trogig empfehlen laͤßt, ift unbegreiflich. — Unſe⸗ 
te verzweifelte Qalbtheologens dig nicht das Herz 
Haben, beym Hellen lidten Tage gum T. gu fahren . 
(nad der orthodoren Meinung ); ſondern fic) zwi⸗ 
ſchen Chriſto und Belial mitten inne halten, dieſe 
Herrchen verderben das ganze Spiel; dadurch 
friegen | die Biegra und bie ganze dumme Brut gus 
weilen ‘wieder’ einen Schein bes Rechtes. Aber 
Gott bewahre nur, mein Freund! daß die Ziegra, 
Treſcho und Moſer nicht Schetterhaufen anzuͤn⸗ 
den duͤrfen “Wie duͤrften nur gleich gum Lande 
hinaus wandern. Mein Stab ware bereit? id 
gienge gerade wad Rom.Sie koͤnnen nicht glau⸗ 
ben, wie mis der Deve ver BW: veraͤchtlich voir 
kommt, felthent. ich (einen, gweyten Theil vermiſch 
ter Schriften geleſen. Wiſſen fie wohl, daß er ber 
hauptet, man duͤrfe nur recht fromm ſeyn; fo deter 
ge man aud gu weltlichen Geſchaͤften Verſtand, 
wenn man ſchon vorher dumm geweſen. Dis bes 
hauptet er mit duͤrren Worten, und zwar aud-. 
Exempeln. Und am Ende, meint et, fey es beſt 
fer, daß ein Land mit einem frommen Miniſter aij 
Grunde gehe, als wenn es mit einem irreligidfes 
bluͤhend 
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blahend waͤre. — Wo will ots hinaus 7 Wiſſen 
Sie, waͤrum der Mann ſo gegen ſeine geſunde 
Vernunft ſuͤndiget? Es ſcheinet, ſeine Mitbruͤder 
wid: Mitſchweſtern haben thin vorgeworfen, daß er 
ſich mit wettlichen Sachen zerſtreue. Nun wid: 
er es wieder auf Koſten des Menſchemverſandes 
gut machen. 

Dod) genug mein liebſter beſter Freund! Sqhren 
Gert Sie ſogleich wieder: denn bald hat bety Shs! 
nen dine unbeſtimmte Bedeutung, wie ich merke 
Gruͤſſen Ste den Mann, den ich in dieſem Briefe’ 
ſo oft eitiret habe, und geben, Ste thin angeſchuoſ⸗ 
ſenen Zettel. 

77. 

An Herrn Abbt. 

Bertin, den 26. Maͤrz 176 
Jo ectlve Ihnen ein fire. Mental, daß th mio 
Vergnuͤgen an Gie ſchreibe, und daß es mein techs: 
ter Ernſt iſt, wenn ich Ihnen mit allzulangen 
Briefen drohe, ob ich gleich dieſe Drohung, lei⸗ 
bert fo ſelten erfuͤllen kann. Mein lieber Freund 
th hoͤre den langen Tag fo viet unnuͤtzes Ges 
ſchwaͤt, Th ſehe und thue fo viel gedankenloſe; ere 
muͤdende und dummmachende Dinge, daß es keine 
getinge Wohichat fie nuch iſt, wenn ich mic) des? 

Abbts Briefe. Y Abends 





Abends grit einem vernunftliebenden Geſchoͤpſe 
unterhalten kann. Gelehrten Umgang habe ich 
nicht, haben vielleicht nur uͤberaus wenige in dem 
groſſen muſenloſen Berlin. Die wenigen Frenns 
be Her Wiſſenſchaften die Hter find, ſuchen ſich ein⸗ 
carder nicht — wenigſtens fudjet mid) niemand⸗ 
und Sie wiſſen, wie wenig ich aufgelegt bin, ande⸗ 
re zu ſuchen. Leßingen habe ich nunmehr in drey, 
und er mic in vier Jahren nicht geſchrieben. Sie 
ſind alſo der einzige, mit dem ich mich von littera⸗ 
riſchen Sachen unterhalte, und wenn ich nicht aus 
dem Buche der vernuͤnftigen Geſchoͤpfe ganz aus⸗ 
geſtrichen ſeyn will; ſo muß ich Ihnen ſehr oft 
und ſehr lange Briefe ſchreiben. Welches zu er⸗ 
weiſen war. — Nun fragen Sie mich ja nicht, 
warum es denn fo ſelten geſchiehet? und glauben 
Ste eineni ehtlichen Iſraeliten auf fein Wort, daß 
es niemals anders als aus Mangel der Muße un⸗ 
terbleibt. Dieſes ſey Ihnen hiermit ein fuͤr alle⸗ 
mal sefagt. 

Hier ſind die Bogert, bte Ihnen an meinett 
Schriften fehlen. Der Buchhaͤndler hat fle mir 
vor ſeiner Abreiſe nach Stettin zugeſchickt; aber 
Ihren Brief hat er mitgenommen. Ce ließ mir 
ſagen, er wollte Ihnen von Stettin aus antwor⸗ 


ten, Es wird bod wohl geſchehen ſeyn? 
* > \ .. . . She 
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Ihre Briefe uͤber Bertrams Geſchichte ſind 
gut, ſehr gut. Aber die gezierte Schreibart! Je⸗ 
dermann klagt daruͤber. Sie ſuchen das Neue 
auf Unkoſten des Natuͤrlichen. Here N. und ich, 
wir haben Sie ſchon ſehr oft, und ſehr nachdruͤck⸗ 
lich vor dieſem verderblichen Geſchmack gewarnet, 
oder war die Lauge noch nicht heiß genug? O 
Schade! Schade! fuͤr die gute Proſa, die Sie 
uns liefern koͤnnten, wenn Sie nicht durchaus als 
lezeit vortrefliche liefern wollten! Wenn Sie ein 
neues Wert unter der Feder. haben; ſo ſeyn Sie 
auf-ihrer ut -und vermeiden Sie dep alljuglas 
ſernen Glang, dew das Neue Ihrer Schreibart 
giebt. Wer immer neu ſeyn will, wird nur gar zu 
frith alt. — Da haben Sie eine Antitheſe, wenn 
Ihnen unſere Vernunftgruͤnde zu ſchwach ſcheinen. 
Eine Antitheſe, bie zugleich ein Machtſpruch iſt. 
und ven welcher ich nicht ſagen kann, ob ich auf ei⸗ 
ue, me ebrtiie Weiſe dazu, gekommen bin. 


Ihre fernere Zweifel uͤber die Beſtzamung des 
Mene beantworte ich heute nicht, denn wie ge⸗ 
ſagt, ich habe ihren Grief nicht ver mic. Unſer 
Freund, der Buchhaͤndler, ſcheinet nicht glauben 
gut finuen, de§ cin Streit Aber die Beſtimmung fo 
beingent fen, und fo: wenig Auiſchub leiden koͤnne. 

Y 2 Wenn 
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Kenn ef nod um Mſept. sur Meſſe zu thun wide 
te, mag er wohl denfen. — Einige kurze Betrach⸗ 
tungen fann id) mid) nicht enthalten hieher zu fes 
Gen, die ich Ihnen vielleicht ſchon geſchrieben habe; 
tr welchetn FalleDie denn ſchon doppelt leſen muͤſſen. 
Der bekannte Satz, daß in dett Werken Got⸗ 
tes alle Mittel Abſichten und alle Unterabſichten 
Mittel find, iſt einer groͤſſern Fruchtbarkeit faͤhig, 
als man ihm bisher gegeben hat. Wenn z. B. 
Maupertuis fragt, iſt die Fliege desrvegen ſo 
wundervoll gebauet, damit alle thre Herrlichkeiten 
ton ber raubbegierigen Spinne in einem Augen⸗ 
Slice verzehret werden? fo antworte id, in dew 
Werten Gortes giebe ef kein fo beſtimmtes Dess 
wegen. Der tinfilihe Bau dieſer fliegenden 
Maſchine hat zur erſten Abſicht bas Leben See Thiers 
chens. Wozu? damit auch ſolch⸗ Dinge Leben 
und Empfindung haben ſollen, die wie Fliegen aus⸗ 
ſehen. Fahret fort mit euerm kurzſichtigen wo⸗ 
zu? ſo koͤnnet ihr die Schoͤpfung in cine Wipe 
verwandeln. Das ſtolze armſelige Ding, der 
Menſch, fragt auf alles, was Er nicht brauchen 
kann, wozu dieſes? — Das Daſeyn der Fliege 
mag auch einige Mebenabſichten befoͤrbern; Ja es 
muß vicimehr, wenn der Begriff nicht irrig iſt⸗ 
Bert ih mir vow der —— ber Mittel and 
Abſich⸗ 


i 
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Abſichten in ber Natur mache. Sie moͤgen die 
Luft vielleicht reinigen, verkuͤndigen dem Menſchen 
durch ihre Stiche, daß ſich das Wetter veraͤndern 
wird, und dienen den Spinnen zur Nahrung, und 
ſodann fuͤhret Gott wahrſcheinlicherweiſe mit jeder 
einzelnen Fliege auch gewiſſe beſondere Abſichten 
aus, aber wer wird ſie ergruͤnden? 


Cine aͤhnliche Frage in der Naturlehre iſt fols 
gende s wozu fo unendlich viele Thierlein und Koͤrn⸗ 
lein in bem Saamen ber Thiere und Pflanyen, 
wenn nur ein eingiges fortfimmt, und dte uͤbrigen 
verweſen. Ich antworte hierauf: die kleine Thies 
re und Pflanzen ſind in der Natur verhaͤltnismaͤ⸗ 
ßig ſo wichtig, als die groſſen, und man kann nicht 
ſagen, daß jene nur deswegen da ſind, damit 
dieſe aus ihnen entſtehen moͤgen. Wahr iſts, die 
Saamenthierchen und Saamenpflaͤnzchen haben 
alle cine innere Dispoſition, groſſe Thiere und 
Pflanzen zu werden. Wo iſt aber die Nothwen⸗ 
digkeit, daß ſie es jetzt werden muͤſſen? und warum 
ſpricht man ihrem Daſeyn allen Nutzen ab, ſo bald 
fie nicht durch die Entwickelung groß geworden 
ſind? Sie ſind auch in ihrer unendlichen Kleinheit 
eine Zierde der Schoͤpfung. Aber ſo gehet die 
Dispoſition ſich gu entwickeln Sey dem groͤſten 
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Theile berſelben verioren? Nicht verloren. Ste 
Hiren nicht auf zu ſeyn, fie hoͤren nicht auf, die Ab⸗ 
ſichten Gottes zu erfuͤllen, die bis ins unendlich⸗ 
kleine herabſteigen, und wuͤrden wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe, wenn ihre innere Organiſation nicht ſo waͤ⸗ 
re, wie ſie iſt, dieſe Abſichten nicht haben erfuͤllen 
koͤnnen. — Welches ſind denn aber dieſe Abſich⸗ 
ten? Ich glaube, daß es hier Zeit ſey, den Finger 
auf den Mund zu legen. Dieſes kluge, ich weis 
niche, iſt unſere letzte Zuſlucht in allen unſern Un⸗ 
terſuchungen. Nur muͤſſen wir deswegen nicht 
das verwerfen, was wir wiſſen. 

Ich glaube, daß ich Ihrer Frage immer naͤher 
komme. Mit den Menſchen, mit unſerm Leben 
hienieden, mag es eine aͤhnliche Beſchaffenheit ha⸗ 
ben, wenn Sie das naͤher beſtimmen, was wir als 
vernuͤnftige Geſchoͤpfe eigenes haben. Wir ſind da, 
alſo koͤnnen wir ſichet ſchlieſſen, daß bie Welt nicht 
ſo vollkommen geweſen ſeyn wuͤrde, wenn es keine 
Menſchen gegeben haͤtte. Was ſollen wir hier 2— 
Das, was wir alle thun, und niemals unterlaſſen 
koͤnnen, nehmlich die Kraͤfte unſers Geiſtes ausbil⸗ 
den; dieſer mehr, jener weniger. Worinn iſt die 
Beſtimmung der Menſchen von der Beſtimmung 
anderer Geiſter unterſchieden? Darinn, daß wir 
durch dieſe Sinne, bie wit. haben, auf diefer 


J 
gos Lrde, 
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SErde, die wir bewohnen, den beſtimmten Gerad 
‘der Bollfommenheit entwickeln, ber uns beſchieden 
worden. — Warum wiffen die wenigſten den 
Zweck ihres Dafeyns? Darum, weil fie ihu eben 
fo gut erfillen, wenn fie ihn nicht wiffen. Wiſſen 
doch die wenigften Menfchen den Zweck des Hurts 
‘gers, und diefe wenigen haben fo gar ben ſchlech⸗ 
teften Appetit. Die Menſchen wiſſen nicht, wars 
um fie hier find! O ja, fie wiſſen es recht ſehr gut. 
Sie Hiren, fehen, fuͤhlen, vergleichen, Aber ſich 
und denken unauf hoͤrlich, und mit groffer Begier⸗ 
de; nur daf fie die allgemeine Notionen nicht Has 
ben, von Zweck, Dafeyn, Mittel u./.w., um 
-dasjenige, was fie unaufhirlidy empfinden und 
thu, in einen logiſchen Sqtz gu verwandlen. Ich 
weis nicht, warum Sie dieſes fo noͤthig finden. — 
‘Aus dev. Einſchrankung, daß wir unſere Geiſtes⸗ 
kraft durch Huͤlfe unſerer Sinne ausbilden ſollen, 
flieſſen die Pflichten gegen unſern Koͤrper, und weil 
es auf dieſer Erde geſchehen foll, eine Menge ans 
derer Pflichten, die den Menſchen in dieſer beftimms — 
ten Relation angehen. 

Einige Menſchen ſterben, bevor ſie den Grab 
bev. Ausbildung erreichen, der Hier auf Erden msgs 
Kid) iſt. — Ja, wenn Sie dieſe Moͤglichkeit ſo im 
Ganzen nehmen. Nehmen wir aber die Moͤglich⸗ 
Vem D4 keit 


€rit in Abſicht auf dieſes oder jedes einzelne Ding, 
mit ſeinen individuellen Beſtimmungen und Ver⸗ 
haltniſſen, fo werden wir anders urtheilen. Wir 

qerden finden, daß jedes den Grad der Ausbil⸗ 
Hung Sefommen, den es in dieſen Umſtaͤnden, in 
dieſer Verbindung hat haben koͤnnen und ſollen; 
fo wie das Saamenthierlein, bag nicht empfan⸗ 
gen wird, fid) dieſesmahl mane weiter Hat entwi⸗e 
@eln koͤnnen, nod ſollen. Es gehet deswegen 
nicht die geringſte Dispoſition, nicht der geringſte 
Grad der Entwickelung voͤllig verloren; denn wie 
geſagt, in ben Werken Gottes giebt es keine fo bes 
ſtimmte, hervorſtechende Abſicht, auffer dee allges 
' qneinen Hauptabſicht, davon man ſagen koͤnnte, 
Metis wir ſehen, daß fie nicht erreicht wird, ſo ſeyn 
alle Mittel verloren. 

Gon Ihren Einwuͤrfen wider das metaphyfi ⸗ 
[he Sewaͤſche vor Kraft und Subſtanz, damit Ste 
leider! wider Fhe Gewiffer, Ihe Brod verdienen 
muͤſſen, ein andermaht Ich bin kuͤhn genug, Ste 
au verſichern, daß (id) Ihr Gewiſſen beruhigen Fann, 
und daß Ihre Schuͤler fae the geringes Geld 
Mahrhete genug vow Ihnen beforimen, Leben 
Wie wohl! Ich habe thnen nod taufenderley zu fas 
gen, allein ich muß ius Arbeit. Ic umarme Sie. 
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26. 

Von Herrn Abbte. 

Rinteln, den 13. Hornungs 1765. 
Madame! . 
as macht Ihr lieber Herr Gemahl mit dem 
Chiragra? Sind es Ihre Segenswuͤnſche, oder 
des Hen, Ziegra Fluͤche, die es ihm gu Wege ges 
bracht haben? Eine ſchwere Frage, die ich nicht 
unterſuchen will. Meinetwegen mag er es haben, 
wenn Sie Madame mir nur verſprechen, allemal 


att des Unvermoͤgenden ſtatt au ſchreibel. Wenn 


es aber nicht geſchieht; ſo glaube ich, daß das ganze 
Chiragra eine Finte iſt, um immer zur Entſchuldi 
gung ſeines oͤftern Stillſchweigens eine andre als 
die bekannte Urſache in Bereitſchaft a bas 
ben, — 

Mit dem Probebogen bin id) ganz wohl zufrier 
den, big auf das Meine Verzeichnis von Druckfeh⸗ 
~ fern, von ſechs und dreifig Zeilen, weldhes Hier ans 
zuſchlieſſen, ich mir bie Frenheit nehme, Der 
Himmel gebe, daß der Bogen noch nicht vollſtaͤn⸗ 
dig abgedructt fey, Wenn er es aber tft, fo vers 
Hite ex eine gleiche Fortſetzung, und verlethe Gers 
fin Setzer und Correctoren, die Augen haben, Fm 
Ernfte, mein bisſchen Arbeit wuͤrde niche gu leſen 

eyn, wenn es ſo fortgienge. — = 
Mi ; D 5. Da 
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Da ich ſchon das ganze Manuſcript uͤberſendet 
Habe; fo erhellet daraus, daß ich allen Erinnerun⸗ 
gen zuvorgekommen ſey, und es nicht an mir lie⸗ 
gen werde, wenn das Werk aufgehalten wird. — 
Alles dis iſt an den Chiragriſten gerichtet, und ich 
vermuthe, daß ſeine ſchoͤne Secretaͤrin es ihm vor⸗ 
leſen werde. Nach einem ſo langen Autorſchaft⸗ 
lichen Geſchwaͤtze habe ich nicht mehr das Herz an 
die letztere noch ein Wort zu richten; es muͤßte 
denn die Verſicherung ſeyn, daß ich u. ſ. w. 





77. 

An Herrn Abbt. 

Berlin, den 23. Hornungs 1765. 
Jq muß Ihnen geſchwind antworten, damit ich 
mich bey Ihnen aus dem Verdachte der Faulheit 
reiſſen, welcher ſchon ſchlimm iſt, und noch meht 
aus dem Verdacht des Chiragra, darinn mich mei⸗ 
ne leichtfertige Frau gebracht hat, weſcher fuͤr einen 
Menſchen, den die Leute fuͤr einen ruͤſtigen Schrift⸗ 
ſteller halten, noch ſchlimmer ſeyn wuͤrde. Meine 
Haͤnde find ſehr geſund, und ware auch damals 
gefund, als ich meiner Frau auftrug, den Brief zu 
ſchreiben: Aber ich war eigentlich mit Herrn De. 
ausgegangen, um Herrn Gleim gu beſuchen, wel 
& . cher 
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cher fran war, und toc) iff; bas litt feinen Aufs 


ſchub, und gleichwohl wollte id) gern, daß Ste dex 
Probebogen bald haben follten. 


Kund und ju wiffer fey denn Hiermit, bag 
Ihre Schreiber vom 3ten Hornung mit der ret 
tenden Poft an Orn. M., dito mit der fahrenden 
Poſt mit Manufcript vom zten, ferner yom roter 
und vom 13ten Hornung an meine Frau alle rich: 
tig eingegangen find. Sie werden alfo hofſent⸗ 
lich alle Gorge fir das widrige Schickſal, das Shs 
rem Myept. auf ber Reife hatte widerfahren koͤn⸗ 
nen, nunmehr von ſich werfen. 


Glauben Sie denn im Ernſte, daß ich bey Er⸗ 
waͤhnung der reitenden Poſt in den Briefen der 
Litteratur an Sie gedacht habe? Ich habe wahr⸗ 
haftig an nichts gedacht, als einen nicht ſchon ge⸗ 
brauchten Eingang zu meinem Aufſatze zu haben. 
Waͤre mir eingefallen, daß Sie mir einmahl ets 
was mit der reitenden Poſt geſchickt haben; ſo 
haͤtte ich den ganzen Gedanken vielleicht wegge⸗ 
laſſen. 

Die Druckfehler ſind mir aͤrgerlich; ich hoffe 
fie werden in der Correctur weggeblieben feyn, 
denn Sie miffen wiffer, bap der Probebogen noc 
uncorrigirt war. Ich filze mit heutiger Post mets 

: nett 
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fen. Corrector in Leipzig wacker aus, und empfefie 

thm mehrere Aufmerkſamkeit; bod) fann icy Ihnen 

aud) dis fagen, dab Ihre Handfenrift nichts went 

ger als leſerlich ift. Herr Dz, tt Zeuge, wie oͤfters 

wir bende Muͤhe haben, dtefelbe gu leſen, ob wit 
gleich derſelben gewohnt find, 


Weder Herr M. noch ich haben die letztere 
Haͤſfte Ihres Buchs durchleſen koͤnnen; es iſt mit 
aber lieb, daß Sie uns verſichern, daß wir keine 
ſeltſame Metaphern darin finden werden. Liebſter 
Freund! Sie haben ſich in der TChat-fo ſehr ses 
woͤhnt, feltfam und fonderbar gu ſchreiben, 
daß Sie es nicht mehr merken. Ich muß Ihe 
Wrept, gu den Briefen wahrhaftig oft umacert, 
wie ein ſteinigtes Feld, wo der Pflug alle Auger 
blick Hanger bleibt! Gleichwohl aberfehe ich leicht 
etwas. Z. E. Herr Dt. Hat noc dieſer Tagen 
Mit miv gezankt, daß id) die Stelle (S, 17.) de 
Gevliegenden zwanzigſten Thetls der Briefe habe 
ſtehen laſſen, und id) aͤrgere mich ſelbſt, daf fie da 
ſteht; Sie verunzieren gute Gedanken wahrhaſ⸗ 
tig durch ſolche Schreibart, ſagen Sie mie nut 
ums Himmels willen, wie Cie. au fo ſeltſamen 
Auesdruͤcken kommen? 


— Vous 
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Vous cheréhez ’Efprit Climene 
-Comme fi vots n’en avids pas. | 
Ich habe mir neulich nue einige det anſtoͤßig⸗ 
ſten Redensarten, die ich aus eines Recenſion auss 
gemerzt Habe, angemertt. 


Ordnungen die mit einander ing Gedraͤn⸗ 
ge (Colliſion) kommen. 


Ein geſchweifiger Uebergang, anftate eines 


leichten, ungezwungenen. 

Das Leſen wird aus Mangei det uebergange 
aus dem Gleiſe gehoben. 
Ein Blutbad gegen Proteſtanten. 

Eine Tadeley. 


men wird. 
Welder Deutſche, liebfter Freund! Hat ſemei⸗ 


| fo geſchrieben? Was denfen Sie durch dieſe 
Schreibart gu erlangen? Lob gewiß nicht; denn 


fie wird dent Leſer unerttaͤglich. Und wiſſen Sie 


Das Nachdenken/ das dem Leſer abgenom⸗ 


wohl, mein Hert! bag Ste ſich die Schnitzer ge⸗ 


gen die Graminatif abgewoͤhnen ſollen? Sie ſchrei⸗ 


ben: Es waren einige derer Lampen verwechſelt; 


anſtatt der Kampen. Derer wird nur relatiye 


gebraucht. Z. E. Derer Lampen, die am Hauſe 
diengen. ey 


. | | Bie 
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Sie ſchreiben, wenn der V. haͤtte lenken ge⸗ 
konnt, anſtatt koͤnnen; Wiſſen Sie niche, daß 
einige verba, z. ©. ſehen, koͤnnen, ſollen, wol⸗ 
len, auf dieſe Act gebraucht werden? Sie ſchrei⸗ 
ben gewant ſtatt gewendet; uͤber einem Pa⸗ 
thenge(dent berathſchlagen, anſtatt uͤber ein; we⸗ 
gen dem Streite, anſtatt wegen des Streites 
und dergleichen mehr. Nehmen Sie mir dieſe Er⸗ 
innerungen nicht uͤbel. Ich eifere fuͤr die Voll⸗ 
kommenheit meiner Freunde in allen Stuͤcken. 
Sie beſitzen vortrefliche Eigenſchaften der Schreib⸗ 
art, Sie muͤſſen alſo keine gute Eigenſchaſt derfels 
ben vernachlaͤßigen. 


he Leben Baumgartens iſt nod nicht Hier, 
aber id) aͤrgere mid) ein wenig dariber, daß & 
wieder gedruckt worden, denn Die wiſſen fchon, 
daß es mir nicht recht gefaͤllt. Ich redete dieſer 
Tagen mit * * * davon, ber auch dig Urtheil faͤllte; 
and es verdrieft mid) allemahl, wenn jemand et 
was herausgiebt, dag fetner nicht ganz wuͤrdig iſt, 
am wenigften foll es mein Freund chun. 


Mrun ziehe ich, wie Molterens Jacob, die Ruts 
ſcherjacke ans, und bin wieder der Koch; Alſo 
hochedelgebohrner Dr. Profeffor! wird ihr erges 
benſter Diener das Verſprechen, zu den Briefen 
ot Mſcpt. 
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Reps. gu Hefern, mit Dank gehorſamſt anneh⸗ 
men. Auch zur deutſchen Bibliothek, werden Ih⸗ 
ve Beitraͤge willfommen ſeyn, dene weil auf Jax 
hannis der zweite Theil ſoll fertig werden, ſo moͤchte 
er gern das Mſcpt. dazu mit jue Meffe nehmen. ; 


v. Mofers zweiten Theil der moraliſchen Schrifn 
ten in den Briefen gu recenſiren, rathe 1h nicht. 
Ich Habe uns ſchon in dem Briefe: uͤber ten Daniel 
vertheidiget, wie Gie fehen werden. Recenſiren 
Gie dts Bud) lieber zur Bibliothek. Unterſuchen 
Sie des Herrn von Mofers Sage als ein Frem⸗ 
der, und als wenn das: Such gar nicht wider uns 


geſchrieben waͤre. 





78. 

Von Herrn Abbt. a 

Rinteln, den 12. Brachmonats 1765; 

E⸗ war Pfingfttag Morgen als mir mein Bure 
{che fagte, daf fein. Paket an mich mit ber fahren⸗ 
den Poſt gekommen waͤre. Mun hatte id alfo auf 
dren Briefe feine Antwort von Ihnen, auch feine. 
Nachricht, 06 mein Verdienſt gedruckt ware. Ich 
ſetzte mich daher nieder, und ſchrieb Ihnen einen 


Sriel @ den Sie nicht wuͤrden an¢ Fenſter geſteckt 
haben. 
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haben. Su Ihrem guten Gluͤcke fam nod sens 
ſelben Abend Ihr Paket an, und machte mir zwat 
viel Poſtgeld, aber doch auch viel Vergnuͤgen. 


Net des Himmels willen, was fangen Ste mit 
bet deutſchen Bibliothek an. Die werden nod) alle 
Ihre Freunde ind Ungluͤck bringen. Mart. giebe 
Ihnen ſehr ſchlimme Abſichten Schuld, nichts wes 
niger, als daß ſie die Theologie laͤcherlich machen 
wollten, weil Sie uns weis machten, als ob ſo 

viele Predigten wirklich gedruckt waͤren, wie Sie 
rocenſiren laſſen. Scherz bey Sette, bie Biblio⸗ 
thek iſt auf dieſe Art unausſtehlich. Wir werden 
ihr wohl erſt durch ein paar Blasphemien einen 


Schwung geben muͤſſen, und ich ſchicke Ihnen 


vorerſt ein paar profane Stuͤcke, die Sie, damit 
ſie beſſere Wirkung thun, zwiſchen den Recenſio⸗ 
nen von ein paar Communionbuͤchern ſetzen 
kannen. 


Die Tacitueſchander laſſen ſich nice aniberé 


kritiſiren, ale wenn man ſelbſt uͤberſetzt. Es find 
keine grobe Fehler, aber ſo viele Vergehungen, 
bdie thant nicht begreiflich machen fant. Sich 
ſelbſt nicht anders, als durch eine. Gegenuͤberſe⸗ 
tzung. Yd) habe bas erſte Stuͤtk gewaͤhlt, welches 
aug d Alembert uͤberſetzt Hat, und will es Ihnen 

naͤchſtens 
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naͤchſtens ſchicken. Was halten Sie von dem 
Einfalle in Forpt eines Wochenblatts, das heißt 
tegenweiſe, Ueberſetzungen von Stellen aus den 

ten (ſo wie des d'Alembert morceaux) heey . 
Aussugebens zuerſt aus dem Tacitus, ſobenn aus 
bem Salluſt, Lwius, Suetonius u. fw. y 





bg Habe mid) gu einer grauſemen und lan ⸗ 
ge Arbeit halb muͤſſen zwingen taffen; nemlich zu 
einem’ Auszuge aus der groſſen allgemeinen Weit⸗ 

ſtorie, fuͤt Gebauern. Mein Vetter, der * 
in ** hat mit nicht Ruhe und hit Sta get 
tain. 


Es it argerlich, daß in meinem Buche vom 
rdienffe hinten das Wort Glauben weiches 
ãlenfall⸗ gut todré), fir einen Druckfehler aul 
gégeben, und in Aberglauben corrigirt witb, 
6 abſcheulich if, ‘ba es eigentlich alter 
— auben heiſſen ſolte. —Die Zahl vee zwey 
Druckfehler wollte id allenfalls wohl vermehren; 
od) iff der Agoruct le idiich, und ich bin ſonſt rece 
weli damit Ne aed. 2 
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aa a > re 
| Mn Hen. Abbt. 
.  Berlins den 14. Brachmonats 176% 


$4 weis in der That nicht, warum ich Ihnen ſo 
lange nicht geſchrieben Habe. Ich habe unterdeſ⸗ 
ſen nichts verninftigers gethan, darauf gebe ih 
Yhnen mein Wort. Meine. Geſchaͤfte find nide 
mehr/ nicht weniger geworden. Herr Leßing iſt 
zwar in Berl, befucht mid aber fo felten, baß 
ich nit weniger nach vernuͤnftigenUmgang ſchmach⸗ 
te, als wenn, er noch in Breslau das Gouverne⸗ 
menteſectetar at verwalteie. Litteraturbriefe ſchrei⸗ 
Le ich nicht mehr; die Bibliothek gehet mid nichts 
on. Was koͤnnte mich alſo abhalten? Nichts, 
als ein Schwarm von unnuͤtzen, verwuͤnſchten Bes 
ſuchen, ‘die att. inginer beſten Zeit, wie die Rafer 
an der Wange einer Rofe nagen, und die es wahr⸗ 
haftig nicht werth find, daß ich den Shakeſpear 
beſtehle, um ‘mid in Gleichniſſen uͤber ſie zu 
drgern. — — 


Ihr Sect yom Verdienſt, mein lieber Freund! 
Gat immer nod) Stellen, die los wegen der Selts 
ſamkeit ded Styls niche au lefen find. Welches 
Kind Derntſchlaudes wird verſtehen⸗ was 3. E. 

Wohl⸗ 
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Debibabenbei feyy ;3m. nye. ein Wott anzu 
fahren, dag mir ſogleich bepfaͤllt. Wenigſtens 
be ich alles eher als Aifance dabey gedacht. 
war alles Ernſtes der Meinung, Sie haͤtten dag, 
barbariſch ſcholaſtiſche Wort perfe¢tihabia bas 
durch aysdricten wollen. Quoad matetialia 
hingegen bitte ich mir ein⸗ naͤhere und deutlicherg 
Erklaͤtung des Unterſcheides zwiſchen bem rset] 
und Erhabenen aus, Die Benfpiele, die Sit an⸗ 
fabren, | find gluͤcklich gewaͤhlt, und geben einer 
merklichen Unterſchied ay fuͤhlen; allein She 
gemeine Erklaͤrung wil mir night fo rece 
leuchten. 
Mit Ihrer Rangorhmung ies Berdieniees bis 
ich durchaus nicht zufrieden. Sie vegradicen den 
Weiſen allzuſehr, und laſſen ſeinem Verdienſte niche 
Gerechtigkeit wiederfahren. Freilich, der groſe 
Haufey dev. Menſchen liebe ate as Buͤcher der 
Andadht, kennet ben Saͤrifrſteler nicht, der cits 
Lehrer hes menfgtisen, Beſchiechts zu ſeyn vers 
dienet. Weisheit und Tugend ſieigt nicht nnettd 
telhar ays per Schule gu berm» unwiſſenden Lands * 
maine herunter. Aber fe tnittelbaren Setetuns 
gen miffien, mit in ben Anſchlag kommen den 
wit den Grad des Berdienttes feſtſetzen wollen. 
f mn Theil bet Station, oeffen Mt. 
Ba me 
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in bender m6 zu hanbein auf den gelingften tik 


Staate einen Cinffup hat. Defer edlere Theil 


fini erleuchtet fein, wenn de Grunbfuppe nicht fo 


ot und fo. barbariſch ſeyn foll, até die Iroquoiſen 
oder Sottentottert.” “Zur Erteuchtung und Er⸗ 
banung dieſes edlern Theites; bafin ich nicht nur 
Kontge und Beamten; {ovibeen alles, was leſon und 
ſhreiben kann, rechne, gehirert Bücher manders 
ley ‘Met, und damit dieſe nicht allzuelend ſeyn inds 
gen, indiffen wit aud) Gentes und Srigthatwerfe 
Haber, Das Verdientt des trivialen Schriftſtel⸗ 
(ers iff alfo zwar ünmittelbar von etwar groſſerer 
Erxtenſion, hingegen iſt das Verdienſt des groſſen 
kehrers der Tugend tb Weisheit, mittelbar von 
eben dee Extenſton und ziugleich wor welt grdſſtter 
Intenſion. Ich befuͤrchte, der Buͤrger zu Geuf 
hat die Akademien der Wiſſenſchaften in Ihren Aw 
gen allzuſchr gedemilthiget; ob Ste gleich fo weit 
hicht gehen, dem Kuchenbecker mehr Verdienſt zu⸗ 
gſchreiben als dem Sifter einer Atabemie. 


Im weihehhehen bieſer feltfame Siege in 
titopien fangt mir ari zu mißfallen. Der aͤuſſeerſte 
Grog und det allerthoͤrichſte Eigendunkll herrſchet 
in ben Schriften, bie ſeit einiger Zeit sf feiner 


Vertheibigung geſchrieben wotden. Set Ieues 


rungen 
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burchſetzen bie $olgen ‘gebuli exteagen » (siner 
Muth verdoppeln, und fieber von Sinnen fpms 
men, als fid) gum Schweigen bringen laſſen. Wie 
wenig muß R. die Menſchen kennen, wenn er fic 
auf. weniger Berfolgung gefaßt gemacht hat, alg 
er gusgeſtanden. Meine Gemoͤthsart iſt nicht fly 
die Menerungen, aby gewiß mehr Selbſtverleugf 
nung wuͤrde ich zeigen, und alle Freuden des get 
ſeilſchaftlichen Lebens entbehren/ ohne mich zu b 
klagen. Und in der That, was haben ihm 
die Verfolgungen geſchadet, Aber die er {0 klaͤglich 
winſeit? Man hat ihn noch nie angekuͤndiget, bey 
Vermeidung des Stranges/ das Land zu rdumet, 
tie “BWolfen, 1 man Gat ihm noch feinen Giftbecher 
gereicht, wie dem Socrates, man hat ihn nicht von 
Hunden zerreiſſen laſſen, wie ein gewiſſes philofog 
phiſches Frauenzimmer, dag in der Geſchichte bes 
fannt iff, und vermuthlich den Tod fo wenig vers 
dient hat, als R. — Kurz, der Mann fpielec fets 
ne Molle nur halb. Er hat Fener, aber wenig 
Mannhaftigkeit. — — — 
Das ase ayvogror demuthiget mid auf teiner 
ley Beifo, Ja, fa, von diefer Seite iſt unſere 
natuͤriiche Erkenntniß mangelhaft. Wir wiſſen 
hie Geftimmung des Menſchen Aberhaupt (und 
Vine ) 3 3 = | Sie 
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Sie kinnen nicht glauben, wie ſehr ich mich ver⸗ 
guifige, daß Sie mit mir Hierin einig find), 
aber wie fie in eingeinen’ Gallen modificiret fey, 
bieſes Aberſteiget unſere Vernunft, ſo wie wir 
fiberfaupt wiſſen, alles ziele gum Guten ab, 
Ohne in jeder befondern Falle angeigen gu tine 
hem, wie ſolches geſchiehet. Wir wiffer, daß wir 
fersen werden, aber nicht wenn, oder an welder 
Krankheit. Nur muͤſſen wir nicht uͤbereilt ſchlieſ⸗ 
ſen, wir wiſſen nicht wie, alſo wiſſen wir auch 
nicht ob, wir wiſſen nicht alles, alſo wiſſen wir 
gar nichts. Sodenn iſt zu unterſuchen, ob das, 
was wir wiſſen, zu unſerer Beruhigung hinreicht, 
dder ob wir berechtiget find, unfern Vater um nds 
bern Unterricht anjufleben. Devor id mid) in 
biefe Unterfuchung einlaſſe, bitte th mir folgende 

Erlaͤuterung aus : 
Welche Offensarung ertheilt uns den naͤhern 
. Unterricht, ben Sie verlangen, dergeftalt, daß fie 
ins ber Demuͤthigung uͤberhebe, auf. die Fragen: 
| Wie weir irhtes in der Entwicklung bringen wer⸗ 
de? Welcher aͤtheriſche Leib meiner Seele gue Hille 
dienen wird? Wo ich mich aufhalten werde? 
Warum dieſer ober jener ſeine Entwicklung hinie 
der nicht fo. wett fortgeſetzt, als an ſich moͤglich 
hat? Hof. te. nichts antworten zu koͤnnen ?. Dieſer 
CG . naͤhere 
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naͤhere Unterricht muͤßte, wie leicht zu erachten, 
nicht blos in allegoriſchen Bildern, in redneriſchen 
oder poetiſchen Figuren beſtehen, denn dieſe ruh⸗ 
ren und erwecken, wir aber wollen unterrich⸗ 
tet ſeyn. 2) 


Leben Sie wohl, mein beſter Freund! ich ha⸗ 
Be nod) die vierte Seite vollſchrriben wollen, und 
fiche! ich werde verhindert. 





td 


80. 
An Herrn Abbe, 
Berlin, den 13. Brachmonats 1765. 


— — Ich habe meine Luſt, wie meine Freunde 
FH Aber die theologiſchen Recenſionen in der deut⸗ 
ſchen Bibliothek aͤrgern, und wie das Publicum 
eben diefer theologiſchen Recenfionen wegen, die 
deutſche Bibliothek in den Himmel erhebe! Dig 
Habe id) vorfergefehen. Dic Briefe handelten ets 
gentlich nur von der Literatur, um die fic) die Vers 
faffer bekuͤmmerten. Jetzt da ‘meine Freunde auf 
einmal die ganze deutſche Zitteratur erblicken, 
fo wundern fie (id), daß es fo viele Buͤcher giebt, 
um die fie ſich nicht befimmern wollen. Das has 
te ‘g eben mit der deutſchen Bidliochek geſucht, 

3 + bag 


* 


358 — 

Sie künnen nicht glauben, wie ſehr ich mich bets 
guifige, daß Sie mit mir hierin einig find) 
aber tie fie in eingelnen’ Fallen mobdificteet (ay, 


dieſes ASerfteiget unfere Vernunft, fo wie wht 


Hberhaupt wiſſen, alles ziele gum Guten ab, 


ohne in jedem befondern Balle angeigen zu fw 


nen, wie foldjes gefchiehet. Wir wiffert, dapat 


ſterden werden, aber nicht wenn, ober ant weldet 


Srantheit. Nur miiffen wir nicht uͤbereilt ſchleß 


fen, wit wiſſen nicht wie, alſo wiſſen wit ad 
nicht ob, wir wiffen nicht alles, alfo wiſſen wr 


gat nichts. Soden iſt gu unterfuder, ob bag, 
was wir wiffen, zu unferer Beruhigung hinreich— 


dder ob wir berechtiget ſind, unſern Vater anni | 
Hern Unterricht anzuflehen. Bevor ich mid * 


biefe Unterſuchung einlaſſe, bitte ich mir folzende 
Erlaͤuterung aus: 


* Welche Offenbarung ertheilt uns den naͤhern 
Unterricht, den Sie verlangen, dergeſtalt, daß fe 


uns ber Demuͤthigung uͤberhebe, auf dle Bragen’ 
Wie weit teh es in der Entwicklung bringen wer 
be? Belcher ather iſche Leib meiner Seeteant Oe 
dienen wird? “Wo ich mich aufhalten mere’ 
Warum dieſer oder jener ſeine Entwicklung Him? 
ben nicht fo weit fortgefest, ald att fid 
at 2 ef. te, nichts antworten zukonnen 
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maͤhere Unterricht. muͤßte, wie leicht gu erachten, 
nicht blos in allegoriſchen Bildern, in redneriſchen 
oder poetiſchen Figuren beſtehen, denn dieſe ruͤh⸗ 
ren und erwecken, wir aber wollen unterrich⸗ 
‘tet ſeyn. 2) | . 


Leben Sie wohl, mein befter Freund! id ha: 
be noch die vierte Seite vollſchreiben wollen, und 
fiehe ! ic) werde verhinbdert. 

Ce neem a 
“Bo, 
An Herrn Abbt. 
F . . Berlin, den 1g. Brachmonats 1765. 


— — Sd) Habe meine Luft, wie meine Freunde 
ſich ber die theologifden Necenfionen in der deute 
ſchen Bibliothek aͤrgern, und wie das Publicum 
eben dieſer theologiſchen Recenſionen wegen, die 
deutſche Bibliothek in den Himmel erhebt! Dis 
Habe ich vorhergeſehen. Dic Briefe handelten ete 
gentlich nur von der Litteratur, um die ſich die Bers 
faffer bekuͤmmerten. est da meine Freunde auf 
einmal die ganze deutſche Litteratur erblicen, 
fo wundern fie ſich, daß ed fo viele Buͤcher giebt, 
um die fie ſich nicht bekůmmern wollen. Das has. 
be be ig eben mit der deutſchen Bibliothek geſacht, 
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baß man darinn die deutſche Litteratur ganz uͤber⸗ 
fehen ſoll, da ſonſt jedermann nur gleichſam den 
Theil kennte, um den er ſich Standeswegen be⸗ 
xammern niußte. Wenn man dad Ganze uͤber⸗ 
ſiehet, ſo wird man gewiſſe Fehler gewahr, an die 
man ſonſt nicht gedacht haͤtte, und ein “Ider Feh⸗ 
- fer tft es aud), daß die Deutſchen allzuviel theolo⸗ 
giſche Buͤcher ſchreiben. Dieſer Fehler at freylich 
bey weitem nicht der einzige — — 





81. 
Bon Herrn Abbe. 
Rinteln, den J. Heumonats 1765. 


Nachts geht daruͤber, daß man Briefe liegen laͤßt. 
Man findet immer noch was zu ſchreihen. Ich 
hatte Ihnen einen langen Brief ſchon vor vierjer 
Hen Tagen zugedacht, und gum Theil lgeſchrieben. 
Aber weil ich das Patet erwartete fo blieb er 
zuruͤck. 


Mit Gehauern und te Publikum bin id 
nun einmal angebunden. Der Himmel laffe mid 
gluͤcklich durchkommen, ‘oder umkommen: Sed 
folum ferient ruine feinen ***, Niemanden 
zum Gehuͤlfen! bots , 

i 


“"® i ‘e 
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Siok ſchreibt mir, bag Bertram, Hidhft eniitiifiet 
fey Aber die Briefe, und daß er fid) vertheidigen 





werde. Wenn er koͤmmt; fo haté thm der Here’ 


oeheiffen »- an meiner Zuoͤchtzgung, daß id) den 


Mann wider Recht und Gewiſſen gu viel gelobt 


habe. Nady) Orn. Hollands Briefe bin ich nithts 
beſſer als ein Sgnorant. Sd) habe an Hrn. vor 
Segner gefdrieben, ob td) die Jdee voni Calcul 
unrichtig gefaffet hatte. Gar nicht, ſchreibt er 
mir, der Calculus fitus muͤßte ſich auch fo vere 
ſtehen laſſen, und er hatte in (einem Leben nicht 
drey Worte davon irgendwo drucken laſſen, wie 
ſich doch Herr Holland verlauten laͤßt. Sie wers 


den wohl noch Supplementchen von Streitfchriften 


zu den Litteraturbriefen drucen laſſen muͤſſe en. 


Aber was ſagen Sie zu den ſechs Bogen Pas— 
quill*), die hierbey fommen. Dein Gedanke it, 
daß Sie fie drucken und befannt machen. Wo 
nicht, daß es fie und Orn. We. gu lachen mache, 
Eigentlich verdienten dte Hamburger Burſche und 
bie ganze Kyrielle der verdammenden und verfol⸗ 
genden Dummkoͤpfe eine derbe Zuͤchtigung. F 
rathſchlagen Sie was prudentiæ iſt; id 
immer froh, daß Id) ‘die Schnake gu Papier babe: 


a * 


Bs 
#) Die Nachricht vom Buto' ba Ge. | 
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82. 
An Hru. Abbt. 
Berlin, den 9. Heumonaté 1765. 


Wa⸗ machen Sie liebſter Freund, daß Sie mit 
den Orthodoren anbinden wollen? Glauben Sie, 
dis iſt eine gefaͤhrliche Notte, die man gang rubig 
faffer mug. Ich Habe Ober Ihr Pasquillchen 
herzlich gelacht, und nun hat es Herr M., und 
ſonſt fall es, wie ich hoffe, niemand gu ſehen bes 
fommens alg Herr *** (Ooch ohne den Verf. 
au fennen), denn jum Druck fann id) nod nide 
tathen. Sollte es aber ja dazu kommen, fo 
wuͤrde id) vielleicht eine kleine Florum ſparſio- 
nem dazu machen koͤnnen. 


Sie haben Recht, daß ich vor theologiſchenKxecen⸗ 
ſionen in der deutſchen Bibliothek gerade im Anfange 
den meiſten Vorrath hatte, dod) dis machts nicht al⸗ 
lein, daß ſo viele Theologie da iſt. Es kommen wirk⸗ 
lich unglaublich viel theologiſche Sachen in Deutſch⸗ 
land heraus, das koͤnnte ich Ihnen am beſten auf dem 
Zettel, wo id) zum Behuf der Austheilung der Res 
cenfionen alle Buͤcher nach den verſchiedenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ausziehe, beweiſen. Ihr Herren, die ihr 
ruch mur um ben Theil von ber Litteratur bekuͤm⸗ 

mert, 





mert, der euch gefallt, glaubt gar nicht, wad fie 
Seug gefdirieben wird, bas uid) nichts angeht. 
Glauben Sie mir aber wirklich, daß Sr. Hod 
wuͤrden des Herrn Senior Goͤtzens Todesbetraͤch⸗ 
tungen mehr geleſen werden, als Abbts Abhand⸗ 
lung vom Verdienſte. 

Zwar ich habe eines ſo wenig gelefen, als das 
andere, denn id) bin feit Ber Meſſe in einem ſol⸗ 
den Getimmel von Geſchaͤften gewefen, daß id. 
mid) nicht habe befinnen koͤnnen, und id) muß 
Muße haben, wenn ich mit Verſtande leſen will.” 





83. 
Gon Hrn. Abbt. 
Rinteln, den 30. Heumonats 1765. 


Eine Neuigkeit von meinem Vuche vom Gert 
Dien(te. Ich weis nicht, wie ed dem Herrn Gras 
fer. von der Stppes Biceburg in die Haͤnde ges 
kommen it: kurz er ließ “mir ſchreiben, dah ed 
thm gefallen hatte, daß er mith zu fermen wuͤnſchte⸗ 
und daß er mich mit ſeinem Wagen, wann ich 
wollte, wuͤrde abhohlen laſſen. Dis iſt ge⸗ 
ſchehen. Und ſie konnen leicht denken, toad 
das fuͤr eine Neuigkeit fuͤr Rinteln geweſen ‘fen, 
einen Peofeffor in einer Kutſche mit ſechs Pfers 
bes 





tes " ſehen. Sone babe ih an ten. Grafen J— 
viel, Kenntniſſe und ſo groſſe Ideen zu bewundern 
unden (denn er hat ſich laͤnger als drey Stuny 
den mit mi afin unferpatien) , bop id bi 
‘ bin... .? eae 
Heute ate id) einen Brief por bem | Seren 
p90 Hef aug Hamburg, der mir ganz unbefann - 
ter Wife feine Streitſchrift zuſchickt, und ſich, 
wie er ſagt, mein Urtheil daruͤber ausbittet. Rens 
nen. Gre dieſen Herrn pon Heß? 


Sie muͤſſen jetzt wohl meinen Brief mit der 
Recenſion der philoſodhiſchen Schriften haben. 
Mehr ſchicke ich nicht fuͤr die Ltteraturbriefe. Bey 
det deutſchen Bibliothel muß teh blos ei zufaͤlli⸗ 
ger Arbeiter bleiben. Sie koͤnnen mich wie einer 
von den Kerlen in Gay's Beggar's opera be⸗ 
trachten, die der Herr Gefaͤngnis aufſeher, wenn 
ſie nichts mehr, das die Muͤhe werth war, ein⸗ 
fradjten, das heißt, ſtahlen, dem Old Bailey 
oͤbergab. Sh moͤchte wiſſen, ob * * boͤſe ift, 
daß id) ihm nidjt den oberften Platz im, Vers 
dient angewiefer babe. Er ſchreibt inje nai 
i meht. 
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in ee J 4. 
won Heres arbi en 
wo. . Rintein, ben 4., Auguſimonats i's, 
oe Hr. Graf von der Lippe· Vtech arg hat mir 
ben Einwurf gemacht, daß id) die ſtarke Seele 
qu ſehr vam groſſen Geiſte unterſchejde; daß ſeiner 
Meinung nach, die Staͤrke ohne Griffe nicht ſeyn 
tnn⸗und daß· die ſtarke Seele nur ein grofler 
Geift ware, durd) den Enthufiasmus in Bewes 
sins geſetzt. Was fagen Sie ju, diefer Kritik? 
Er ſchien am theiften —8 jufrieden, daß ich dem 
Rahfer Otto Glrechtigkeit Gait wiederfahren 
ſen, und das Stuͤck aus dent Tacitus hiett 
flr unverbeſſerlich erzaͤhlt. Mein Beſchluß feate 
ftinen. vollkommenen Beyfall. — Vermuthit® 
weil er das Ende fab, Corbet el Fagen. 22 


! 4 


aor Fads 


90 werde Sen mM, ſche anitleger, mix, bin 
Sretien; gehan auszuzeichnen, die thm nicht gefay 
fet haben, dawmit ich diefer Schrift, die -vieb 
leicht, noch einigermaſſen ſich erhalten kann, maby 
Endigung geben koͤnne. Dem yon Ihnen eine 
Kritik gu erhalten, iſt wohl eben. fe. wenig zu 
drwuthen- al au⸗ bad Sie ſteißiger Driefe fobries 
Sen. . “ - 
boy . “ gBotlen 


Moller Ste noch einige Druckfehler im Vet 
Pienfte, bie mir ſeitdem in dle Augen gefallen find? 
S. 114. Zeile'15. vergeht. l. vorgeft. 
G@- 397. Zeile 15. Maãurer, l. Manner; (ween 

*du nicht willt; Fotos. es ſtehenn, es: derderbt 
v nichts.) re ar 7 ewes 
TS dee hat HE ‘der’ lessee Drucfehler gat 
ſchnakiſch. 





rf | 85. 2 GIT 
Von Herrn Abbe, 
5» Rittely den 16. Serbsimpaels 76 
Sx wiſſen wohl Galt: niche mehr; 06 ich lebe⸗ 
Und wo id) mich aufhalte. Meine: Marpurgiſhe 
Bache hat mich ganz verwirrt im opt gemach. 
Von Caſſel aus) hat ante jedermaun ‘fase and 
ſchreiben laſſen, als eine ausgemachte Sade, ab 
th nach Marpueg gehen folte, Noch iſt nchts 
an mich ergangen, und ich bin froh darube. 
Wenn es eine Liſt war, wodurch man mich hat 
dernegen twollen, entweder zu bitten, oder zu der 
bitten; fo haben ſich bie Leute gewaltig betrogen 
benn ich Habe mid) weder geruͤhrt noc: 
GBegenwaͤrtig ſtehe ich in Traetaten wegen aA 


Stelle tn Ihrem Lande. Man hat wid * 
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halb ſondiret. Es muß ſich in wenigen Wochen 
ausweiſen, und ich bin dabey unterdeſſen eben 
ſo gelaſſen. .. 

Ich bin inzwiſchen ein paarmal bey meinem 
Srafen geweſen, und Habe faſt ganze Tage meife 
téte a téte mit ihm zugebracht. Wer ſollte die 
ausgebreitete Beleſenheit bey einem Manne ſu⸗ 
chen, der ſo viele andere Dinge zu denken und 
zu thun gehabt hat. Er hat mir ganze Stellen 
aus dem Shakeſpear auswendig hergeſagt. Cherm? 
fo ans dem Metaſtaſio. Den Lote dat er 
ſtudiert. —— 

Wenn ich aus der Nachbarſchaft wegkaͤme; 
ſo wuͤrde ich bedauren, dag ich diefe Bekanntſchafe 
ſo ſpaͤt gemacht habe. 


unbeſchwert zu laſſen. In meinem erſten Briefe 
hatte ich mir ein paar Gedankchen entfahren laſ⸗ 
ſen. Dieſe hat der Mame gleich in den Samy 
burgiſchen Covvefpondenten, Nro. 129, alé feing 
| sigene 
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7 
kigene ganz umverſchaͤmt einruͤcken laſſen. — 
bin bes Tacitits fo muͤde, Safi ich faſt kaum mehi 
ans Original denken mag. — Bie ſtehts um 
die Vorrede gu den“ Litteraturbriefen? Es if 
Schade, daG wir die Waffen aus den Landen go 
legt haben, denn die Bibliothet iff eine gar ſchwach 
Wehr fir and. Ich ſehe nicht, was wir bam 

anfangen, oder wir muͤſſen, weil die Thevlosi 
barinn Ste Oberhand hat, im ded Herrn Tamer 
berlaͤumden, und’ vis iſt freilich gefaͤhrlich of 
hug fie andere. 
mop 86. 
vWon Heren Abbi. 


Jo Habe geſtern Ihren Brief empfangen, und 
antworte noch heute, ob ich gleich am dieſem a 
glaglichen Tage fibe mich, der doch fonft ber Ce 
burtstag unfets Landesherrn s(t, on Amtswege 
eine lateiniſche Rede vor 23.Serunden eines alten 
Schwaͤtzers, . und noch cine ſranzoa⸗· 
yon 2. Stunden eines deutſchen Orndenten iM 


anhsren muͤſſen. Golden harten € | 
mein Hebfter Freund! find Ste nicht an 
ſetztt. yee, 
. we 





Man hat mic fir gewiß fagen wollen, daß vor 
meinem Hofe aus cin Befehl berete fey, kraft 
be en id) nod) diefe Michaelis nach Marpurg mich 

en follte. Mir iſt noch nichts zugekommen; 
woͤre aud ſchnafiſch, wenn. man uͤher mich⸗ 
wie aͤber einen Jeſuiten. zu einer heydniſchen 
— diffonifte: Aliein da die Sache doch wahe 
fen konute, und es ſich in kurzem aͤuſſern mug, 
fo,honren, ie todd wie bisher geharret iſt, mit 
dem Abſchicken meiner Buͤcher, weil, ich ſouſſ 


—— und ey 


‘ses Zimmer mann ſchreibt mie, alg 06 ich, 
Son, pin-Sremmplan, mained Vuche geſchic hatte, 
Dos hahen Sie vermuthlich, gethan, ‚und ſollen 
Dant e dafuͤr haben. Er gieht mic. .geptied. Lobe 
unden Auch ·das Agertriebeue abgafdysertt n, dit. 6% 
mir Gale Bie. denken tiyngn)- ſehe Heb Saf. ity 
Shrrpefallen haben aga - 

AIch Weis nicht, 06 Wehanermeine —E 
gen des Auszugs aue der Welthiſtoris Hag. drucken, 
leſfen.Ich wollte, daß ich mit dem ganzen deuge 
mchte au ahun kriog· Reheg Se, wohl. liebſtet. 
FrevndeGruͤſſen Die meinen lieben M. und ſich 
ſelbſtt. Sobald Ihr armer Abbt von ſeinem Hinh 
und Herſchleudern etwas gewiſſes weis, pate. ee 
Vnen ſchreiben. i a er 5. rar 
Wbts Briefe. Aa "By 
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ara rome 87. bee Dae: 
ae An Herrn Abbt. 


ae a | 


Berlin, den 20, Herbftmonats 7th 


Os habe Ihren' von dem Geburtstage Ihres 
Landesherrn datirten Brief (ohne weiteres Batuniy 
Bieher noch nicht beantwortet, weil ich im Fteude 
und Seid! ſeht beſchaftigt gewefen. In LAB, weil 

ſch biele: Sachen zu thun gehabt, bie: ich· Heber 

siche haͤtte thun moͤgen, und in Freude⸗ weil ich 
alle Wochen zwey Nachmictuge mit Hettn Moſes 
und Leßing habe verſchwatzen muſſen, “ind weil 
ich noch dazu zehen Lage fang Ste Geſeliſchaft seg. 


Herrn Meinhards genoſſen habe (bes' Rerf. Bes 


Verfuchs tMher“dte ſtalianiſche Dichter, ‘eines ‘wort 


Refitihen Marines, mit dein ich ſehr vlrynagte 
Stunben ·zugebracht habe. Se wae mit etn jus’ 
gen Grafen Moltke hier (einen Sohn des Vais- 
ſchen Winſters)/ mit dem er die Reiſe dĩch Eu 
J nun zum zweytenmale gemacht hat. tee 


2 Ihr Inquifitlonsgericht, welches vermuthlich 
mit naͤchſtem ‘itt Hamburg auf dem ehrlofen Stace’ 


wird vetbrannt werden; iſt num fertis, und hierbey 


Hegtein Exemplar. Sie werden ſehen, daß keine uns: 


betraͤchtliche Zuſatze dazu gemacht worden. Inzwi⸗ 


ſchen daͤchte ich, Sie kenneten mich gu gut, als dag: 
—* { ve 
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Sie glauben follten, der Ausfall'x), in ben Ham⸗ 
Surgifthen Nachrichten auf die deuͤtſche Bibliothek/ 
tinnte mich gum Deuce biefes Werkgens determi⸗ 
fire haben. Konnte ich denn glauben, daß die 
Bibliothek in den Hamburgiſchen Nachrichten 
koͤnnte gelobt ‘werden. Ich wollte dieſe kleine 
Schrift erſt nicht drucken, weil ich mich nicht 
gern in theologiſche Streitigkeiten miſchen wollte +! 
ba ich aber Bebacht habe, daß diefes nicht gu vers 
meiden iſt, weil die deutſche Bibliothek in der or⸗ 
chodoren Welt eben ſo viel Redens madt, als 
bie Br. der neuen Litteratur in der witzigen Welt,’ 
fo Habe iy ein blaues Auge gewagt. 


2. he 





Ro “Bon een M86 it 
“e 


&; 5 gzleibt babey, daß ich die heyden ueberſetzun⸗ 
gen des Tacitus nicht fuͤr die allgemeine deutſche 
Bibliothek recenſire. Sie haben recht, daß e 
nicht hinlinglich waͤre, ein Urtheil ohne Beweis 
zu faͤllen. Sd) muͤßte viele Stellen anfauͤhren, wos: 
rinn ich beyde Ueberſetzungen mit der Urkunde, 
und ſodann untereinander vergliche, wofern die 
Aa2 Leſer 


): Dis bezieht fich auf eine Stelle, eines Briefes 
‘gon Hr. A. der verlohren gegangen. 
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oN Yn Herrn Abbt. 
Berlin, den 20. Herbſtmonats vysp 
Ye habe Sheen’ von dem Geburtslege hres 
Landes herrn datirten Brief (ohne weiteres Batum) 
Bisher noch nicht beantwortet/ weil ich in Freude 
und Leib ' fee beſchaͤftigt geweſen. In Pets, weil 
ich viele’ Sachen zu thum gehabt, ble tah’ Heber 
slide haͤtte thun magett, und in Freude > weil ich 
alle Wochen zwey Nachmiſtage mie Hettn Weofer 
and deßing habe verſchwatzen mitt,” and weil 
ich noch dazu zehen Lage lang Ste Geſeliſchaft eg. 
Herren Meinhatds genoſſen habe (bes Verf. dee 
Verſuchs Merde italianiſche Dichter, eines ‘vers 
Refitdhen Manned, mit dein ich ſehr · vergngte 
Stunden zugebracht hahe. Ge war mit bein jun’ 
gen Grafen Moltke hier (einen Sohn dee Quis 
ſen Wimiſters)/ mie dem er bie Reiſe Dats Cus. 
bpd nun zum zweytenmale gemacht hat. =... > 
34 Ihr Inquiſitlonsgeriche, welches verimuthlich 
wit naͤchſtem in Hamburg auf dem ehrlofen rode: 
wird verbrannt werden, iſt nun fertis, und hierbey 
Hegtetn Exemplar. Ste werden ſehen, daß keine uns: 
betraͤchtiiche Zuſatze dazu gemacht worden. Ingwi⸗ 
ſchen daͤchte ich, Sie kenneten mich gu gut, als dag 
60 Tue . |. (Ss He 
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Sie glauben follten, der Ausfall’*), in ben Hams 
Surgifthen Nachrichten auf die deütſche Bibliothek, 
koͤnnte mich gum Drucke diefes Werkgens determis’ 
fire haben. Konnte ich denn glauben, daß die 
Bibliothek in den Hamburgiſchen Nachrichten 
koͤnnte gelobt werden. Ich wollte dieſe kleine 
Schrift erſt nicht drucken, weil ich mich nicht 
gern in theotogiſche Streitigkeiten miſchen wollte s! 
ba ich aber bedacht Habe, daß diefes nicht gu vers 
meiden iſt, weil die deutſche Bibltothek in der or⸗ 
chodoxen · Welt eben ſo viel Redens macht, als⸗ 
bie Br. der neuen Utteratur in der wihigen Welt,’ 





fe Habe ich ein blaues Auge gewagt. oS 
“ ‘ ! 
J Bon. Herrn Abbe. t 


E⸗ hleibt dabey, bag ich die bender ueberſetzun⸗ 
gen des Tacitus nice fir die allgemeine deutſche. 
Bibliothek recenſire. Sie haben recht, daß 
nicht hinlaͤnglich waͤre, ein Urtheil ohne Beweis 
zu fallen. Sch muͤßte viele Steller anfuͤhren, wo⸗ 
rinn ich beyde Ueberſetzungen mit der Urkunde, 
und ſodann untereinander vergliche, wofern die 
Aa22 Sefer” 


9 Dis bezieht fic) auf eine Stelle, eines Briefed 
‘oon Hrn. A, der verlohren gegangen. 
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Refer die Grunde meines Tadels ainſchen ſollten 

dauert eg, -eine fo maͤhſame Arbeit, und fa 
giele koſtbare Zeit, auf etwas zu verwenden, wos 
von ich keinen betrachtlichen Nutzen einſehe. Wollta 
ich die Otellen blos den Seiten nach andeuten, 
fo koͤnnte dis wohl. den Ueberſetzern nuͤtzlich ſeyn, 
aber deſto Aangweiliger muoͤßte 26, fiir Dye Leſer wer⸗ 
deity davon gewiß nicht / jeder bie beiden Ueberſe⸗ 
Lungen vor ſich Bae, Ich weis, daß Sie mis 
Guch ohne VBeweiſe, Redlichkeit und. Richrigtets 
ig, Beurtheilung dieſer Ueherſezungen sutrayen, 


aber dig Leſer ſind vielleicht nicht alle fo geneigt 


dazu. Ich bin des Streitens uͤber dew Tacieug 
herzlich made. Die beyden Ueberfetzer lind der 
Anhang eines jeden liegen ſchon gegen einander zu 
Felde, um durch Streitſchriften zu entſcheiden, 
welche unter baiden die ſchlechteſte ſey. Dis dis 
wird ausgemacht fey, will id) mich begnuͤget 
Ihnen blos fie Sie, meit allgemeines und (6 
viel moͤglich unpartheyiſches Urtheil uͤber beide 
mitzuthellen. dieſes wird mir um deſto leichter ſeyn, 
ba ich keinen von beiden Ueberſetzern aud) nur vor 
weitem kenne, ja nicht einmal des fuͤr hochberuͤhmt 


" uisgegebenen Hrn. Reetor Muͤllers in Hamburg 


Namen nur jemals habe ausſprechen hoͤren. (Im 
_ Borbepgehen mag es geſagt ſeyn, daß es eine · un⸗ 


~ le big 


~ 








‘ferm Deurſchlande noch eigene Thorheit fey, Maͤn⸗ 
ner fie beruͤhmt, hochberuͤhmt, ja wohl gar welts 
dberuͤhmt tr einigen Zeitungen auszuſchreven, Ste 
Memals ein Werk herausgegeben haben, anf. das 
ihre ganze Matis, anf das dte Nachwelt cite 
fruchtbare Mufmerffamteie wenden kann.) 

Keine von beiden Ueberſetzungen Ht fo ſchlecht 
daß fle anf den Verſaſſer den Verdacht Srachte, 
_ fen Original durchaus nicht wetftanden au haben. 
Mislungene Stellen giebt ess ja offenbar falſche, 


und ble Magdeburgiſche Ueberfegung ſcheinet oer 


Whteven fo viel als thre Nebenbuhierin zu haben. 
Aber beide Ueberſetzer verfehten unzaͤhligemal ble 
feineren Nuancen, deren richtiger Ausdruck beh 
rinem fo feinen. Autor, als Tacitus He, allein den 
wahten und vollſtaͤndigen Verſtand giebt; ſie ged 
reiſſen die Ketten, womit Tacitus -mancherlep 
Umſtande einer Begebenheit zuſammenhaͤngt, und 
deren Reihe oft fo genau durch die Sele, und durch 
ben. Einflug beſtimmet if, daß, fle trermen, niches 
anders heißt, aks dte ganze Vorſtellung einer Ges 
gebenheit uͤmkehren. Werde: Wecsurfeguagen ers 
reichen keinesweges die Rize Wiles Autors, de 


darbe ſeiner Schreibart; nod) Wentad gene Dew 
kungsart. Nur ein Mant, der alfenfallé unter 


dem Domitian ein Tacitus geworden waͤre, farm 
Aa 3 tes 
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Hiefen Schriftſteller ertraͤglich uͤberſetzen: bee 
Beide Ueberſetzer wuͤrden ſich ſicher niemals in ih 
Arbild verwandelt haben. Dem erſten Anſcheine 
nach denkt matt; daß die Magdeburgiſche Ueber 
ſetzung mehr bet Kuͤrze und dem Koͤrnigten bs 
Originals fid) ndheres aber bey einer genauen Be 
trachtung verſchwindet diefer Anſchein. Sieſchleppt 
ſehr oft, eben wie die Hamburgiſche, und wens 
Ja Tacitus ſich foll verwandeln faffer ; fo ſehe if 
nod) Heber, daß alles bis auf die letzte Spur we 
ihm weg fey, alé daß er fo zweydeutig ausſehe. 
Keiner von beiden Ueberſetzern Hat es verſtan 
‘Den, wie mat unſerer Sprache die Artilel nehmen 
koͤnne, wo ſie ſie gern fahren laͤſſet; wie man ver⸗ 
altete Woͤrter wieder erwecke, wie mart die Graft 
dex Firweeter und Zwiſchenwoͤrter, die nach un 
ſerm neuen Styl faſt ganz vergeſſen iſt, mse 
und dadurch ſehr oft bas Gedrungene der Dutt 
Ripien erreichen könne, kurz, rote man unit 
Sprache nachzuhelfen Habe, damit fie einige 
maſſen neben der Lateiniſchen beftehe.. 
nd marwumgne dis keiner wor beiden Uederſe 
tzern gethan sell ſich keiner von beiden die Se! 
genommen hat⸗welche dieſer eigenſinnige 2 
fordert. Zwey Worte ſetzen manchmal den De 
metſcher in Verzweiflung, bee weis, oer fl 
* - , 


Yew . 
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Wie fle muͤßten gegeben werden? ohne tit dem Wed 


genblicke die Wendung gu tveffen. © Standen: tirs 
nets daruͤber verioren gehen. . Curiofa felicitas! 
dieſe thut alles. 3. B. verdienen nicht bie Worce 
dmpoténtia muliebris cine: lange-Ucherleguig, 
um die ganze Idee bes Autors auszudruͤcken? Wad 
giebt es, wie es zucrft formmen will. Ich wuͤrde 
es durch weibliche Ungezaͤhmtheit ausdruͤckvn⸗ 
Denn vermuthlich kommt es von Schwangern, die 
ihren Appetit nicht zaͤhmen koͤnnen, impotentes 
Aber ſich ſelbſt find, und ihrem Geſchlechte insbo⸗ 
ſondere dieſen Charakter zugezogen haben, impos 
tentiae. muliebris. , 

Keiner von beiden Ueberſetzern hatte 6 oie 
erdreiſten follen, ſeine Arbeit Koͤnigen aus deutſchem 
Geblite, die ſich aber fremder Zungen bedtenen / 
Vvdrzulegen / um ſeine Sprache gegen Verlaͤumdungen 
zu retten: denn keiner vor beiden hat die Macht 
Ver doutſchen Sprache an einem Tacitus gezeig⸗er 

Der Herr R. Miller in Hamburg hat ind 
Sefondere einen Tadel verdienet, ben alle Altonai⸗ 
fdje und Hamburgiſche Zeitungen nie in ein Lob 
verkehren werden, daß et nemlich {einen Borrath 
von Collectaneen unter dem Tirel-ber' Noten zum 
Tacitus kaͤuflich angebracht, unb den gropeen Theil 


* 


we ſehr Bip den Haagen: heeben gezogen hatz | 


Aa * daß 


afi ich mit eben foviek Rechte von tees: Quisin 
her Sea, ey der etfien been Stelle des Tacigué 
ſprechen wollte, af er die Grabſchrift bes St. Cores 
/ BOND. af Dee 40. Srite in ſeine Anmerkungen ge 

bracht hat. Moh rine Schwachheit bes Hen. Rect, 
Willers; ha: ex fie vor den Augen des Publiauns be 
gangen Hat, verdiente oͤffentlich geruͤgt gu werden. 
Be ſeiner pufanimengefoppelten Vorrede erzaͤhlt er 
wards: deg thn unter alien Lobſpruͤchen, die ihm je 
beygelegt worden, feiner mehr ergoͤte, als der, 
weichen et um ſeiner Beſcheidenheit willen exhaleen: 
und gleich unten in ber Mote fuͤhrt er einen Wuſt 
vot ben gewoͤhnlichen Zeitungscomplimenten an, 
vie ihn, glaube ich, Herr Prof. Gottſched einſtens 
gritadt hat. Herr Muͤller wag nicht gemerket 
haber, daß es eine ſchmere Verſuchung deg Sotens 
Wat, die ihn durch die Erinnerung an ˖ das Gow 
ſchediſche Urtheil in einem Augenblicke um das 


= Dedentt ſeiner Settee beinges 
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_ . ., Bon Herrn Abht. J 
Mrecdinas che threnio aif Seems Sebinas Sep 
* ſehr viel zu gute; urd wanigen . feibokgicd 
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Gea atelier git. «haber, giebt die wahre Deru 
gnng bes Schriftſtellers. — 

Denton fie ja nicht, daß det. Grafwoort der div 
ge einen vnſerer gewuoͤhnlichen geoffen Herren fey: — 
Wenn Sie ihn bey Tifche qganye Stellen avd dem 
Shabeſprar mit der vollen / Empfindung des Yuet 
tes her fagen hoͤrten, und ihn: bey einer geftirnter 
Macht mit philoſophiſchem Tieffinn and beſcheider 
nem Zweifel, Uber die wichtigſten Materien, die den 
Menſchen angehen, ſprechen hoͤrten; fo wirtes 
Sie Ihn hochſchaͤtzen. Wozu fie nod ſetzen muͤſt 
ſen, daß er fein Handwerk, die Kriegeskunſt zu eis 
nem hohen Grade der Vollkommenheit ſtudirt hat. 
Ich Habe Ihn und einen engliſchen Oberſten Hod, 
rine ſchwere Stelle des Caͤſars bey der Tafel erklaͤt 
ren hoͤren, und habe mich geſchaͤmt. Man glaubt 
zuweilen, daß alles Studiven im Kabinette ſich hoꝛ 
faͤnde; aber ih bin verſichert, daß dad thaͤtige Lay 
Ben mit fenem verbunden, viel weiter brings. al@ 
jenes allein. 

Ich kenne jetzzt in der Nahe zwey Crempel, bep 
unvergleichlichen Prinen Ludwig von Wuͤrtemn 
berg (oer legthin zugleich mit Klynjvgg gu Schings 
nach geweſen, und von den Schweizern Bewunden 
rung erzwungen hat), und der Grafſen von dea 
‘ape. Renteitere feeder MAGE an ſeiner Tat 
lage wa 5 + fel 


179 eee 

fi; unb Hat auf Wein, Spiel und Weiber nhs 
gu verwenden. Geine game Zeit iſt auffer dem 
rhaͤtigen Leben bem Srudiven gewidmet. Zu (eis 
nem tharigen Leben rechne ich die Verfuͤgungen, die 
er noch immer in Portugall, auch auſſer dem Mi⸗ 
litairſtande trift: unter andern Hat er dort cine 
Ariegsſchule errichtet. Der Graf d'Oeyras dens 
er eine der groͤſten Seelen beylegt, hilft ‘dm daz 
tinn treulich. Sch habe. bes Grafen erften Brief 
anmid, an meinen guten Vater nad) Ulm geſchickt; 
fo bald id) ihr wieder Habe, foll er Ihnen. nebſt cts 
nigen andern, mutommen. 4 


Wer wei, ob wir uns 18 nist Bald wiederſehen, 
mein innigftgeltebeer Freund! Ich habe einen Ruf 
had) Halle an des feligen Prof. Langens Stelle ers 
halten: es hat ſich nur nod) an einem Puntte ges 
ſtoſſen, daG der Beruf nicht ſchon dem Kinige zur 
Beſtaͤtigung vorgelegr worden. Da ich aber in 
meinem letzten Briefe dieſen Punkt fahren laſſe; 
fé wird nun wohl die Sache keinen Anſtand mehr 
haben. Die Bedingungen, auf die ich gehe, fi ſind 
eben fo vortheilhaft nichts aber Halle iſt ums al⸗ 
terum tantum, der Lage, dem Orte, und dem Rus 
‘fEnad, beffer als Rinteln, ja wohl. noch inept, alfo 
habe ichs in Gottes Namen angenommén. .. Ju 
3 Cone biefem 
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Diefeuy Salle, wuͤrde ih nun auf Oſtern hingehen. 
Zwar time id) fodann nicht gleich nach Berlin. 
Aber es muͤſte ſchlimm zugehen, wenn Sie niche 
eiamal in der Meßzeit mit N. nach Leipzig kaͤmen. 
und denn ſchickte id) Ihnen. den Mag. Bahrdt auf 
den Hals, wenn Sie nicht noch die kleine fuͤnf 
Meilen nach Halle machten. O mein lieber Freund 
wie werde ich mich gluͤcklich ſchaͤtzen, Sie wieder⸗ 
zuſehen, auch nur, Sie mir naͤher zu wiſſen. 


ESind bent die Litteraturbriefe geſchloſſen, und 


wie ſtehts um die allgemeine Vorrede? Ich ſollte 
doch was davon wiſſen duͤrfen, daͤchte ich, da ich 
mir mit dieſen verruchten Briefen, die ewige Ver⸗ 
dammnis auf den Hals geladen habe. 


Die wichtigen Punkte unſers riefwechſeis 
verſpare ich auf ein andermal, da ich jetzt nicht ru⸗ 
hig genug bin, Seit 3 Monaten hat mid) die 
Nachricht, daß ig nad) Marpurg: follee (die noch 


N 


& 


wahr feyn mag), und dann der Ruf nad Halle, 


fo beunrubigt, und in der Ungewißheit gehalten, 


bie fie rheinen Geiſt die groͤſte Marter iſt, daß ich 
kaum zu irgend etwas auſgelegt geweſen bin. ; 


Leber Sie wohl, mein uiebſter M. uͤnſer see 
meinſchaftlicher Por ber nicht bes Gott te 


) 
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deal, oder bet Cheiſten; ſondern bee Gote aller 
Menſchen und alley Geiſter iſt, laſſe es Ihren fo 
wohl gehen, als es Ihnen mein Herz wuͤnſchet, 
das nicht anders als in der Bruſt Ihres treuen 
Freundes ſchlagen wired.’ 


Das Auto da Fe iſt ſchon in der ſchwarzen 
Reitung befannt gemacht. Bie haben ſich gang ger 
Tinde vertheidiget, und in eintgen Stellen unfirets 
tig ihre Schwaͤche gefuͤhlt. Aber defto mehr wird 
Abe grimmiger Haß von inner fodjen, und wehe 
_ bem, anf Den fie ie-atgwobnen. Gott mag ihn iz 
ſeinen Shug. nehmen, oder der Koͤnig von Preuſe 
fer. Mich aͤrgerts, daß ** * darinn vergeſſen iſt. 

Aber er iſt ſelber Schuld daran. Warum laͤßt er 
nichts mehr von ſich hoͤren? 


Ich petlaſſe mith auf Iht gegebenes Wort, 
daß Sie mir die ſchlechten Stellen meines Buchs 
anzeißen wollen. Tadeln Sie nur, ich will treu⸗ 
lich perbeſſern, wenns gu einer neuen Auflage 
koinmt. 


Mon meinen: Tobe. ſars Buterland. iſt kein 
Serrie mehr pothanden: aber N. halts jetzt 


nicht rathſam, dis Werkgen wieder gu drücken. 


Was meinen Sie? das Ftc it, bag ich 


al Kitt ‘Stopes Savon babes -- 
“90, Bon 
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Von Herrn Abbt. : 

Rinteln, den: 20. Wintermonats 1765; . 
S. meinen Wunder, was entdeckt zu haben, ba 
Sie wiffen, dag id) nach Halle gehe, Freuen Sie 
ſich micht zu ſehr daruͤber, Sie ſind betrogen, wie 
alle andere, und beynahe wie ich ſelber. Ich ge⸗ 
He nicht nach Haile, ſondern nach Buͤckebürg⸗ alg 
wirklicher Hof: und Regierungsrath bes regieren⸗ 
denAerrn Grafen von Lippe— Schaumburg. Oe mide ‘ 
gennun fehen, wie Sie ete iret Gleithniſſe, von 
bem Sctaven der erſt bey einem armen Schneider 
diente, und Dent gum’ Janitſchaaren⸗lga kam, fort: 
fahren konnen. Ich habe Wohnung lind Tafed 
itit Schloſſe, und der Herr nitinimt mich zu fide 
wie Fteund. a 


- Qbewyenernsutbet fae —— 
—* uͤherſetzen. Wad davon fertig if hat der 
Eraf geſehen, und iſt zufrieden, daß ichs then gun 
eaigue. Ich denke aif) das Bettum Catilinare, 
Gig Oſtern herauszugabern. end wee Jahr folk 
bre Salluſt fertig ſeyn. Es girbt hoͤchſtens feds 
Bogen, aber er muͤſte ſchoͤn gedradt werden. Bun 
Vignetta Catitinn, wie er. tief unter den Sender 
wig feinem feroci vultu liegt, Anſtatt aller us 


a 
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eignung, daͤchte id) von innen das Bildniß bed 
Grafen ſetzen zu laſſen, in Formeinete Maͤnze, gue 
Erergue das ttalidni(he motto: - - 
penfofo pid d’altrui. che di fe ſteſſo., 
guf dem Revers, feine Titel lateiniſch. Nur weis 
cf) nicht, ob dis angeht: Italianiſch auf dem Avers, 
und lateiniſch auf dem Revers, doch glaube ich, daß 
hey etter Muͤnze, die blos in Kupfer geſtochen, 
und. nicht gepraͤgt ſeyn foll, es allenfalls angehen 
wuͤrde. Das Bildniß wollte ich wohl nach Bees, 
Un ſchaffen. Wenn Sie dieſe Ueberſetzung dru⸗ 
cen wollen; ſo ſchreiben ¢ Sie mirs. Hrn. Moles 
bitte ich, die Arbeit genau burchzuſehen, denn fie, 
ſollte ſo viel moͤgiich vollkommen werden. Einige 
wenige Anmerkungen will ich auch dazu ſchreiben. 
Sm December dente ich in Bůckeburg zu ſeyn. 
Meine Arbeit wird kuͤnftig ſeyn: woͤchentlich ein⸗ 
mal der Regierungsconferenz, wo die Landesange⸗ 
legenheiten vorfommen, beyzuwohnen: und mets 
nem Herren im Cabinette gu dienen, ſowohl ins als 
auffer Landes. Ich zweifele alfo nicht, daß der ghe 
tige Himmel etamal Gelegenheit ſchicken werde, 
Berlin zu ſehen. Kommme ith nah Portugall, fo ſchi⸗ 
cke ich Ihnen Nachrichten von der Portugieſiſchen 
Litteratur. Es e mir lieb, bab Sie mit Sutions 83 
| Chat 
6. outs. deutf. Wielbihet 6.t a 2. ©, 142. wf. 
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Cavalier d wteid ihn entworfen zufrieden ſind. 
Der ohtlichs + ** muß ſich ja⸗ baldcode arbeiten pe 
—— Ich glanbe, dag’ die B. ihn Les 
2 SUF mich, liebſter Freudd!. koͤnnen Sag 

vats keiuen ſichern Staut mahsmaden. Gage 
mir tons anf, fo ſollen Steed haben: mo nichts 
fe bin: ich wie Being, Far Ste abgeftorben, 362 


- te rae . 
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bi Giemohſ mein nebſter Sreund, ims 

mein allerliebſter, wenn erft meine Rechnung fertig 
ft. Ich: ſchineichte mir, “SoG es auch unſer M 
billigen wird, daß id) die Freundſchaft des Grafen 
don der Lippẽ det Collegenſchaft von P *xcund 
&B ** vorztoͤhe. Sehen Die mich kuͤnftig fAvthe 
ren Preußiſchen Officier an, dem Sie Paria 
Don neuen Oates sehen ee 
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: J Au Herrn Abbe. See nar 

7. Berlin, den 25. Wentermonats 176 
Hagens sthatie ich Iht Schreiben vom 205 
Ich Hatte von Hrn. Brariahors ſchon die Veraͤn⸗ 
derung· Ihrer Geſinuung, is Abſicht auf die Hal⸗ 
liſche Belle erſahren, heute etfuhr ich fie noch von 
bem Grafen von Golowkin. torrie wy ed | 
. | — 


co Reet Gonbe If origk mane haf ie IY 
sera Langen Wuriſche gendg, vom Undoerfuatsler 
gen erloͤſet werdan⸗ went Die nur bebe :Dage 
yard Studiren (oh (age jum, Seudipes, icr-aew 
pe wicht ſchreiben, toys: finder mun immer Deuge} 
hehalten, ford hilft Ihnen dad Welgleben michts. 
Die Wohmuig und Tafeh hey: Hofen Mente Ih⸗ 
nen, befuͤrtchte ich, noch beſchwerlich werden. Wenn 
Gaie auch Hos hey dhe Hreunde ſpifen fa ote bts 
dech Gelegenheiten, wo man ‚allein feyn will; und 
aceiztn⸗ He iia pee with tp om. 
Hd Our : 
u: ofthe vi Sats bie enis Speer inl 
sot Salluſt gang un gae niche zuſtiaden. Siet 
verſetzen ſich dadawch in: allerhand wißliche Stuns 
tionen. Go wenig ich es gaſtehhem will,ſa. (age 
mirs jedermann unter die Augen, daß Sie die Ue⸗ 
berſetzungen des Tacitus fae die deutſche Biblio⸗ 
thek recenſiren werden. gedermann wartet auf 
dieſe Vergleichnig wit groſfer Brylerde; Die mie 
gen bis nen thaut ader ·nicht, ſo fehn Sie gewiß 
novidett ,;. daß: bie Welt Sone: Lieharfeging bes 
Salluſt als ein Trotzbieten cat: alle andere thes 
berſetzer annehmen werde. Und ah enalfte: auch⸗ 
hag. wenn Die ceed uͤberſetz ten Shee mvelch dnt 
mit Trotzbieton koͤnuten. Meheilen Bie aber: 
co . ~ ſelbſt, 
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felbft, ob dif durch eine Arbeit von wenigen Wo⸗ 
chen geſchehen kann· Auf M. Verbeſſerungen 
rechnen Sie nichts. Er hat zu viel Handlungs⸗ 
geſchaͤfte; ‘ait denn iſt auch keine Zeit zur Corre⸗ 
Pondenz Abrig. Und uͤberhaupt farin ein Ueber⸗ 
ſetzer ſehr wohl eine’ Fretinde Aber einzelne Stel⸗ 
len zu Rathe ziehen; doch das Ganze muß er im⸗ 
mer ſeibſt machen, ſonſt wirds nichts rechtes. 
Wollen Sie den Salluſt uͤberſetzen, ſo will ich den 
Titel kuͤnftige Ofterthelfe in das Meßverzeichniß 
fesen, bamit fid) fein anderer an diefe Arbeip 
madt,? aber Ste muͤſſen mir verſprechen, daß Sie 
dieſe Ueberfetzung wenigſtens vor ein paqr Jahren 
noch nicht wollen drucken laſſen. Nach dieſer ver⸗ 
floſſenen Zeit danken Sie mir gewiß fuͤr meinen gud 
ren Rath, wenn Sie es jetzt nice mt. - —— 


N * 


fe Woarum veslangen Sie denn ſo vft und ſo cif 
tig Ihre Rechnung. Ich fehe wohl, Sie find 
nod) fein rechter Hofmann, wiffen Sie nicht, daß 

Es vornehm laͤßt, ſchuldig zu ſeyn. 

re ae aR, 
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J 92. | 
WVon Herrn Abbt 
Buͤckeburg, den a1. Chriſtmonats x76q, 
Die Urſach der Verzoͤgerung moiner Antwort liegt 
in meinem Eins und Auspacken, ba ich dena. Dec, 


mit Sack und Pack nach Buͤckeburg gezogen, und 
noch nicht ganz ordentlich eingerichtet bin. — — — 


Ihre Gruͤnde gegen die Ueberſetzung des Sab 
luſt laufen alle dahin aug, daß ſie gut ſeyn muͤſſe. 
Wohl! Aber mit Ihrer Gegenerlaubniß; eine tes 
berſetzung hraucht nicht immer fo langſam als eine 
cigene Ausarbeitung gemacht zu werden. Ich ha⸗ 
be deswegen einen kurzen Autor genommen, dew 
man gleichſam auf einmal uͤberſehen, und ſich vos 
ihm begeiſtern kann. Denn iſt es gut in einem 
Athem zu uͤberſetzen. Und auſſerdem muß jeder 
ſeine ihm eigene beſte Methode int Arbeiten 

Ich glaube wit Ihnen, baß die Herausgabe 
bis Oſtern zu fruͤh ſeyn wuͤrde, und ich danke Ih⸗ 
nen, daß ſie mich zurechte gewieſen. Aber Sages 
gen fordere ich, daß ſie ſogleich in das Meßverzeich⸗ 
niß einruͤcken laſſen, daß Salluſt bey Ihnen uͤber 
.. —8 oa. ' fees 


“NO. 
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ſetzt herauskommen wuͤrde (ohne mich ju nen⸗ 
nen), denn ſonſt giebt thn ein anderer heraus, 
und ich wollte, da ich nun einmal ſo weit bin, nicht 


gern meine Arbeit umſonſt gemacht haben, nog) 
Wenloes ¢ eine Collifion leiden. - 
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: >.» Gon Heren Abbt. 

Biideburg, den x14. May 1766; 

Fs. erhohle mich ſo eben erſt von einer ſchweren 

Krankheit wieder, die mich 14 Tage lang zu allem 

untuͤchtig gemacht hat. Meine an Sie gethane 

Verſprechungen ſind Luͤgen geworden, und ich kann 

noch nicht gewiß ſagen, was ich davon etwa wahr 
machen im Stande ſeyn werde. 


Es chat mir iid, bag Hechtel, der liederliche 
Nachdrucker, mich um das kleine Verdienſt bringt, 
Ihnen einigen Vortheil zu verſchaffen. Sonſten 
aber iſt es mir freylich lieb, daß mein Buch unter 
die Lente kommt. Was ba’ gaͤnzliche Umſchmel⸗ 
zen deſſelben bey einer. neuen Auflage betkift, fo: 
iſt daran nicht zu gedenken: 1) ſehe ich bis jetzt 
nicht die Nothwendigkeit eines Umſchmelzens ein, 
ich slants nod) immer, daß die Ordnung gang gut 

Ob a ift; 


‘ 


; 


u; 2) wuͤrde 1, wenn es auch: thanlich wise, 
binnen Pfingſten und · Johannis mir unwoͤnlich fats 
Jor. Was ich his hieher geſammlet habe; find einige 
wenige beſtaͤtigende ober erfduternde Stellen und 
Exempel, die hier und da einzurucken waͤren. Dtefe 
finnen eingeruͤckt werden. Wenn Herr Moſes 
und Herr Reſewitz zu bewegen waren, daß fle mir, 
der eine die affectirte, der andere die raͤthſelhafte 
Stellen anzeigten, Bie ihnen mißfallen haben; ſo 
finute: Ady diefelben aͤndern, und dis ift alles, was 
hey einer neuen Auflage vorjetzt anzuwenden iſt. 
Ich ſammle zwar zu einem vierten Kapitel von der 
Belohnung des Verdienſtes: aber dieſe Samm⸗ 
tng geht langſam weil ſie ganz hiſtoriſch iſt, und 

nur, fo wie fick mir die Beyfpiele im Leſen darbier 
tert, fortgefest wird. Dey dem allen wirden Die 
bod) ſetzen koͤnnen: aͤchte und veebefferte Auf⸗ 
woe aur nicht gan amgeſchmolzene Auflage⸗ 


Wenn ich es recht anſehe; fo thue id wohl. 
tee, id) laffe meinen Tod firs Vaterland in ſei⸗ 
ner feligen Rube, als daß ich ihn fegt wieder aufs 
wecke. Ich muͤſte gu viel an Reider wenden, um 
ihn jetzt wieder vortreten zu laſſen, und zuletzt kaͤme 
doch wohl ein Tod heraus: coeffé en: ailes de 


rigeon. 
vVoer 
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Vorjetzt dreche ich ab, weil id) nicht zuviel free 
Gen darf, und dod) aud) andere Briefe noch fertig 
machen will, Griffen Sie den lieben. Mẽ tau⸗ 
ſendmaht von mir. ‘Leben Sie wohl, mein Freund 





| Dae. 
An Herrn Abbt. 

Berlin, den 20. May 1766. 
ae Schreiben vom 14ten hat mich erſchreckt! 
Wie laſſen Sie ſich einfallen/ krank zu ſeyn, dis iſt 
einem jungen Autor nicht anſtaͤndig! Huͤten Sie 
ſich ja, dieſe Thorheit noch einmahl zu begehen, 
und arbeiten Sie deswegen nicht zu fruͤhe wieder. 
Ihr verzweifelter Auszug aus der Welthiſtorie 
macht mir ſonderlich Sorgen. Sie werden nicht 
ein ſchlechter Auszugmacher ſeyn, Sie werden ſelbſt 
denken wollen, und in der kurzen Zeit, die Ihnen 
vorgeſchrieben iſt, kann eine ſo groſſe Arbeit der 
Seele, bie Kraͤfte des beſten Koͤrbers erſchoͤpfen. 


Die neue Auflage Ihres Verdienſtes betreft 
fend, ſo habe ich bas umgeſchmelzte, nicht von 
der Umſchmelzung des ganzen Werkes, verſtanden 
wiſſen wollen. Ich habe nur ſehr viele Verdndes 
tungen in der Schreibart gemeinet.. Ihre Schreib⸗ 

- Bb 3 art, 
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art, mein liebſter Freund, iſt, fo bald Ste ſchoͤn 
ſchreiben wollen, ſehr oft etwas geſucht, und wens 
Sie Furz und koͤrnigt ſchreiben wollen, etwas 
Dunkel. Michtals wenn Ihr ganged Buch wed 
felsweife pretids und raͤthſelhaft mare: viel⸗ 
mehr weis id fehr wohl, daß die vortreflichften 
Stellen darinn ftehen. Aber nur, dtefe Feller 
kommen ſehr oft wieder, und eben deswegen, vb 
fie gleich an fid) klein ſcheinen, werden fie endlid 
Ihrem Buche ſchadlich. Jeder ˖ von dieſen Feh⸗ 
lern muͤſte an ſich, daͤchte icy, leicht zu verbeſſern 
ſeyn, und dadurch wuͤrde im Ganzen Ihr Buch 
an Schoͤnheit vieles gewinnen. 


Ehe ich Ihren Grief erhielt, nahm ich mir 
ſchon vor, an Sie dieſer Veraͤnderung wegen zu 
ſchreiben. Und blos um deutlich zu machen, was 
ich eigentlich meyne, fieng ich an, fluͤchtige Anmer⸗ 
kungen uͤber den erſten Bogen Ihres Buches aufs 
zuſetzen, die Sie auf beygehendem Blatte finden. 

Wenn Sie wollen, ſo will ich wohl noch etwas 
darinn fortfahren; das ganze Buch aber werde ich 
nicht wohl durchgehen koͤnnen, weil ich allzuwenig 
Zeit habe. Doch es ſind nur wenige Anmerkun⸗ 
gen dieſer Art hinlaͤnglich, um Ihnen merklich zu 
machen; was eigentlich verſchiedenen Leſern in Ih⸗ 
rane eo ree 
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ret Shreibert anſtoͤßig vorkommt; ſobald Ihnen 
dis einleuchtet, ſo koͤnnen Sie die uͤbrigen Stellen 
gleicher Art leicht aus eigener Einſicht verbeſſern; 
denn ich weis freylich Wohl, daß meine Erinnerun⸗ 
gen, eigentlich nur Kleinigkeiten betreffen. 


Herr M. koͤnnte Ihnen wichtigere Anmerkun⸗ 
gen uͤber das Weſentliche Ihrer Materie ſelbſt 
mittheilen, wenn er nur nicht zu wenig Muße 
haͤtte. Schreiben Sie inzwiſchen deswegen an 
ihn. Ich will ihm auch fleißig zureden. 


Beylage. 
©. 1.*) Gen. v. Voltairen, lieber Voltairen. 

Erinnern Sie ſich, daß Sie dieſen Eingang 
umſchmelzten, und gerade das Gegentheil ſetzten. 
Er hat alſo jetzt etwas Aengſtliches im Anfange 
behalten, das Sie wohl dndern ſollten. 

Um den Geruch der Beſcheidenheit bemü⸗ 
hen, iſt etwas ſonderbar, zumahl da Sie den 
Geruch dem Schimmer entgegenſetzen. 

Der Titel der dem Namen hinten nachtritt. 
S. 3. denen heißt dew. Auf denen muß alles 
_ Mahl die oder welche folger. ‘Weil hier die 

wirklich folge, ‘aber er auf Gerechtigkent ge⸗ 

het, fo iſts nod mehr unrecht. 
Bb4* tags 
° Der erften Ausgabe von 1765. 
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Rrangſtellen berichtigen, iſt nicht dad xechte 
Wort. — Was ſie abhalt — geht dis auf die Muſe, 
oder auf die Qeute? Merfen Bie, daG das juoft 
wiederholte Gie und Ihre, hier nicht aut iſt. 
Angewiejene Ehrenſtellen Durd Be 
weisthuͤmer rechtfertigen; Iſt eine Redenss 
art, die mir nicht recht gefallt. Ich will Hier, fo 
wie an unzaͤhlichen Stellen Ihres Buchs (denn 
der gemeinſte Fehler Ihrer Schreibart iſt, daß Sie 
die Woͤrter in Bedeutungen brauchen, die denſel⸗ 
ben nur halb zukommen,) nichts zergliedern, weil 
ich ſonſt allzuweitlaufig werden muͤſte: Aber Sie 
werden merken, daß die Beziehungen der eigenen 
Woͤrter, wo nicht unrichtig, doch wenigſtens ge⸗ 
ſucht iſt, und dis giebt Ihrer Schreibart das 
aͤngſtliche Anſehen. 
S. 4. Muſtern und ſichten, weyerley Yites 
taphern, die allzunahe beyeinder ſtehen. 
Da«g brauchbarſte gu enthalten — damit 
wir — ein Urtheil bilden. 
Dis gefaͤllt mir im Ausdrucke nicht recht. 
S. 5. Die Augen gefallen mir nicht recht, weil 
J J man nicht ſieht, wie ſich dieſe Metapher zur ure 
willigen Dankbarkeit erinnert. Sie zielen auf 
die untenſtehende engl. Rerfe ; ; _ aber es ſcheint 
mir body allzugeſucht. 
oe bat rere ©.9- 
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, &. 9. friegt — lieber bekommt. ve 

S. 11. Das Exempel: vom Clitus, fheint mir hier 

nicht recht bequem, ob es gleich an ſich ſchoͤn ift. 
S. 13. fi id) auf die Rangordnung der Abſich⸗ 
ten verſtehen, ift etwas fondcrbar gefact, 

S. 15. die Winfhelrathe nad einen Begriff 

anſchlagen, taugt nichts; das reife Nachdenken, 
wodurch Sie auf dieſen Begriff gekommen ſind, 
gleicht warlich keiner Wuͤnſchelruthe. 

©. 17. durchſucht, wenn er — Es ſcheint 

nach der Lage der Worte: Er durchſucht die 

Winkel, wenn er geforſchet, und nicht ge⸗ 

funden, — gleichwohl geht, das wenn er, 
auf das nicht ertragen, alſo muͤſſen die Worte 
hier anders geſetzet werden. 

S. 2 der Dorrede: die Landereyen eines 
Montesquieu iſt ein allzugeſuchter Ausdruck. 
Laͤndereyen bezieht ſich ohnedem nur auf die 
Feldwirthſchaft. Z. E. ein Pachter hat ſchoͤne 
Laͤndereyen, das heißt, fette Wieſen und Acker. — 
Das nachfolgende Schranken gehoͤrt auch 
nicht in die angefangene Metapher. 

©. 4 der Vorrede: Wohlthaͤter von einem 
Zande, ift ein Gallicismus, — eines Zanz 
des — — zu heiſſen — fieber zu ſeyn, — 
angeldumbdet, warum nicht emgedidytet 2 

Ob 5 S.5 
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S.5 der Vorrede: ob man die einen it 
Plurali ſagen koͤnne, bin ich zweifelhaft. 
Dererſelben muß derſelben ſtehen, — ſchlich⸗ 
te, Hat dig Wort einige Autoritaͤt? 

©. 6 der Vorrede: LYiacionalcharafter 
von der Geite des Bopfes, klingt etwas 
feitfam; wenn, bald darauf finde, von der 

Seite des Gerzens, tvivde der Gegenfas 
biefen Ausdruck etwas ertraglid) machen; uͤbri⸗ 
gens gehoͤren dergleichen Aus druͤcke zu den Galli⸗ 

cismen, die id einem Schriftſteller am meiſten 
zu vermindern rathen wollte, weil ſie der deut⸗ 
{den Schreibart cin fremdes, oder vielmehr 
pretiofes Anfehen geben. «— 

S. 7 der Dorrede: Der Deriode im Anfange 
gefallt mir nicht; Ob mat ſatyriſche Zuͤge, das 
3u die Verſuchung groß war, eben durch⸗ 
aus von andern wuͤrde haben entlehnen 
muͤſſen, weis ich nicht. Das vielleicht laͤng⸗ 

ſtens abgenutzet, iſt bey der geſuchten Kuͤrze 
etwas ſchielend. Daß der V. ſagt andern 
witzigen Schriftſtellern, und ſich alſo im- 

‘ plicite ſelbſt einen witzigen Schriftſteller nennt, 
iſt eine Kleinigkeit. 

Von dem Derwerfungsurtheile eines 

Janz unnuͤtzen Buds befreyen. Der Ge⸗ 
danke 


. 
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danke iſt tichtig. Aber der Ausbeuck ſollte kurz 
ſeyn, und ward halb pretioͤs, halb zweydeutig. 


Eines Vorgaͤngers iſt, weil es erſt hernach J 


erklaͤrt wird, iſt etwas raͤthſelhaft, und ſcheinet 
nur eines, Uebergangs wegen da aufehen, bee 
allzugeſucht iff. 
Lente Seite ver Vorrede: daß thir einans 
der, hat keine Beziehung, und ift etwas undeutlich. 
Don mir ungelefer, ift unbeftinunt, wohin 
es gehe, und alſo undeutlich. 





— 


9f. _ 
, Mt Heren Abbt. 

“Berl, den 11. BSradmonats 1766, 

E⸗ ſind nunmehro wohl ſechs Monate, daß Sie 
an mich, daß ich an Sie nicht geſchrieben. N. 
der Buchhaͤndler, hat einige Briefe von Ihnen 
erhalten, aber N. der Freund, auch keine Zeile. 
Was hat zu dieſer langen Pauſe Gelegenheit ge⸗ 
geben? Wer von uns hat den freundſchaftlichen 
Briefwechſel unterbrochen? — Nicht ich! ob ich 
gleich die guͤltigſte Entſchuldigung von der Welt 
haͤtte. Ich habe beynahe die ganze Zeit uͤber in 
der aͤuſſerſten Gemuͤthsunruhe gelebet. Ich habe 
einen alten Vater, ich habe ein zartes Kind vor 
J eini⸗ 


oS | 
einigen Monaten verforen ; id) bin in Gefahr ge, 
* weſen, meine Frau, die ich mehr ate Vater am̃d 
Kind liebe, zu verlieren. Naͤchſt diefent. bin id 
> "ble ganze Zeit uͤber mit einem Wuſte von Ges 
ſchaͤften geplagt yewefert, die fo unangenehm waren, 
daß id) meine ganze Philoſophie zuſammen neh⸗ 
men mußte, das Leben ertraͤglich zu finden. Der 
Himmel behuͤte Sie vor aͤhnlichen Entſchuldigun⸗ 
gen! Indeſſen wuͤnſche ich doch lieber, daß Ihnen 
Frau, Kind und Vater geſtorben waren, als daß 
Sie aufgehoͤrt batten unfer Freund gu feyn. 


Bie ſteht 4 mit. Shnen, mein theurefter 
Freund! haben Gie in Ihrer jetzigen Verfaſſung 
bie Muße, die Die ſich wuͤnſchen, oder iſt Ihre 
Bedienung mit Geſchaͤften verknuͤpft? Der Mess | 
catalogus hat won Ihnen den erſten Sheil deg 

Auszugs der Welthiftorie gelogen. Wenn Sie 
immer noc) Willens find, dieſe mihfame Arbeit 
gu unternehmen, fo muß das nicht waͤhr ſeyn, 
was das Geruͤcht will, daß Sie mit Ihrem Gra⸗ 
fen nam Portugal reifen. Mein Gott! wobhin 
ift es mit uns gefommen! wir haben keine andere 
Machrichters vor Ihnen, als durch den Meßcata⸗ 
logus, oder durd) das Geruͤcht. Was mich be: 
tif $ fo wauͤnſchte ich lieber, bag Sie nad) Por: 

tugall 


4 of 
— — 4 99 
tugall niſeten; als daß Sie ſich zu einer ſo un⸗ 
dankbaren Arbeit, wie der Auszug iſt, gebrauchen 
lieſfen. Was Sie nunmehr vornehmen, muß 
Ihres Werks vom Verdienſt wuͤrdig ſeyn. Here 
Alber, ber ihre Abhandlung vom Verdienſte bis 
auf den rothen Stel *) hat ⸗nachahmen wollen, 
mag aus ber: Welthiſtorie sitter Auszug machen / 
dis wird er Ihnen beſſer nachthan als Original 
werke Feet ° i tated ae 





An Seti — * 
7 * Berlin, ‘ben 22. Heumonats 1766. 
Dei Leßing hat nicht geſchrieben. Dieſes ip 
in der Ordnung. Aer warum ſchreiben Sie uns . 
nicht, daß Sie ihn geſprochen, daß Ihnen ſein 
affenes feuriges Weſen gefallen, und daß Sie ihn 
in unſer Freundſchaftsband mit eingeflochten? 
Sagen Sie Ihm hod), wenn Sie ihn anders nod) 
ſprechen finuen, im Namen Herrn Ramlers, daß 
man ſeinen Freygeiſt allhier, recht gut und mit 
vielem Senlal aufgefhrer habe. 
Sheet 


#5 Miber, von der alughen bes Buͤrgers. Hele: 
Naͤdt 1765, in 8. . 
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Ihren Auszug aus der Gefhidhte Habe ih 
erhalten, aber noch nicht gelefen. So viel glause 
ich Gemertt gu haben, Ihre Art gu denfen und 
gus ſchreiben iſt filr diefe Buchhaͤndlerarbeit gu fein. 
Stellen, dig id) Hie uͤnd ba aufgeſchlagen, (chies 
nen mic ſehr wohl gedacht, und bis auf einige 
Kleinigkeiten, die ein. Gottfhed beſſer machen 
wuͤrde, vortreflich geſchrieben. Warum wollen 
Sie Ihre Talente an einem Auszuge verſchwen⸗ 
den? Eine undankbare Arbeit, die kein Lob brin⸗ 
get, wenn ſie gerath, aber deſto mehr Tadel, 
wenn ſie mislinget. Es gefaͤllt mir alſo wohl, 
daß Sie dieſe Arbeit verlaſſen wollen. Die 
deutſche Geſchichtskunde hat, ſo viel ich weis, noch 
gar keinen philoſophiſchen Schriftſteller aufzuwei⸗ 
ſen. Laſſen Sie ſich dieſenRuhm nicht entziehen. 
Er EF ſchemnet Ihnen auſbehalten zu fest} ) 


Sagen Sie mir bod), liebſter Freund! mie 
fange id) es an, went ich mir vor ber Geſchichte 
der alten und neuern Zeiten nur einigen Begriff 
machen will. Ich habe bisher die Geſchichte 
mehr fuͤr die Wiſſenſchaft des Buͤrgers (Citoyen) 
als bes Menſchen gehalten, und: geglaubt, eit 
Menſch, der fein Vaterland Hat, koͤnnte ſich 


von der Selects. keinen Nutzen verſprechen. 


Ich 
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Ich merke aber; daß die Geſchichte der buͤrger⸗ 
lichen Verfaſſung mit der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit in einander flieſſen, und daß es unanſtaͤndig 
iſt, in jener ganz unwiſſend zu ſeyn. Aber wo 
fange ich an? Gehe ich zur Quelle, oder begnuͤge 
ich mich an den allgemeinen Welthiſtorien, 
die ſeit einiger Zeit ſo ſehr im Schwange ſind? 
Und zu welcher rathen Sie mir? Vergeſſen Sie 
nicht, mir auf dieſen Punkt zu antworten. — 
Leben Sie wohl. Unſer N. gruͤßt Sie herzlich. 


— — — 00te— — 
es 97. 
Von Herrn Abbt. 
Buckeburg, deh 16ten Weininonats 1766. 


Wenn Sie mit der Coloniften nach Rußland 
abgegangen, und att der epidemiſchen Krankheit 
nidjt tveit von Oranienbaum geftorben, aud) ofne 
Klang und Gefang dafelbft eingeſcharret ſind; 
fo fey Gott ihrer armen Seele gnaͤdig. Woͤfern 
Sie aber noch die Leipziger Meſſen beſuchen, und 
bod) nichts von fich hoͤren laſſen; ſo bitte id) Ste, 
mit Bie Urfade davon gu fagen. Ich lefe in ders 
Seitungen, daß ein neuer Theil der deutſchen 
Bibliothek herausgekommen: aber ich habe ihn 

niche 


% 


nicht’ geſehen. Vermuthlich iſt Hrn. Moſer 
Unſterblichkeit ber Seele herausgekommen, abet 
ich habe fle nicht geſehen. — — — _ 


. Nachdem ich mich von bem AÄAuszuge der Welt 
zeſchichte ganz fos gemacht; fo werde ich jetzt 
wieder fuͤr ſie hie und da zur deutſchen Biblio⸗ 
thet etwas arbeiten koͤnnen. Aud) kann ich 
Ihnen meine Ueberſetzung vom Bello Catilinari 
ſetzt ſchicken, wenn Sie nur drucken wollen. 
Nach Ihrem Verlangen werde ich ebenfallé zur 

neuen Ausgabe meines Verdienſtes Verbeſſe⸗ 
rungen machen. 


Lehen Ste wohl, wenn Sie leben, und 
gruoͤſſen Hrn. M. von mir, Ich habe Leßings 
Laokoon mit auſſerordentlichem Vergnuͤgen gee 
leſen: aber ſeine lange Stellen aus dem Homer 
haͤtte er fuͤr ehrliche Leute, die nicht ſo viel 
Griechiſch, wie er, wiſſen, wohl uͤberſetzen koͤn⸗ 
gen, denn warum uͤberſetzt er die engliſchen 
Stellen? — — 


Anmer⸗ 
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Vorerinnerung. 


oF Viele: Anmerkungen gu unſeres ſeeligen 

Freundes Correſpondenz erſcheinen 
hier, nach ſo vielen Jahren, in der That 
zu ſpaͤt, und zu fruͤh. Zu ſpaͤt fuͤr dieſen 
aufrichtigen, nunmehr ficherlich eines Beſſern 
belehrten Forſcher der Wahrheit, dem ſie 
gure Pruͤfung und fernern Unterſuchung has 
ben vorgelegt werden ſollen; und zu fruͤh 
fuͤr mich, der ich ſeitdem weder die Zeit noch 
die Kraͤfte habe, ſie gehoͤrig auszufuͤhren, 
und in diejenige Form ju bringen, in wel: 
cher der ivichtige Sheil derſelben, der die 
Beſtimmung des Menfchen angehet, sum 
zweiten Theile des Phadons gebraucht wer⸗ 
Den follte. Da id ſchwerlich wieder zu die⸗ 
ſer gluͤcklichen Muße gelangen duͤrfte; ſo 
habe ich mich entſchloſſen, fie in dieſer un: 
_ « a2 foͤrm⸗ 
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formlichen Geſtalt, blos als Antworten anf 
meines Freundes Zweifel und Einwuͤrfe, 
feiner Correſpondenz angubdngen. Vielleicht 
wird ein befferer Vertheidiger der Sache der 
Borfehung dadurch erweckt, ifr weiter nach⸗ 
zudenken, und dasjenige Licht zu geben, def 
ſen ſie mir eben ſo faͤhig, als wuͤrdig zu ſeyn 
ſcheinet. Uebrigens find in der neuen Auf: 
fage ber Correfpondeng mit dem feel. Abbe 
pie Stellen. im Tert, wohin cine jede Wns 
merfung gehoͤrt, mit eben den Buchſtaben 
bezeichnet, die jeder Anmerkung vorgeſetzt 
find. Berlin, den 6ten Herbſtmonats 1781. 


Moſes Mendelsſohn. 
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Abbts— 
freundſchaftlichen Briefen. 





Seite 2. a) J 

E iſt iberhanpt noch die Frage: ob unſere ge⸗ 
woͤhnliche Eintheilung der Seelenkraͤfte auch 

zum Behuf einer Theorie der Erfindungetung bie. 
brauchbarſte fey. Im Grunde wird gu der gemein⸗ 
ſten menſchlichen Verrichtung, Wig, Dernunfe und 
Einbildungskraft erfordert; zum Buchſtabiren ſo⸗ 
wohl, als zur Erſindung der Differentialrechnung 3 
zur geringſten mechaniſchen Arbeit ſowohl, als zur 
Hottlichen Kunst eines Apelles, oder Praxiteles. 
Den unterſchied blos in den Grad und in das Bers 
haitniß ber Ingredienzien ſetzen, iſt der Behelf der 
alten Phyſiker, die alles aus Vermiſchung der vier: 
Elemente entftehen lieffen, womit man aber weder 
‘ a 3 in 





in Der Chymie den geringgen Schritt vorwaͤrts thun 
noch die Entſtehung der organiſchen d Naturen er⸗ 
klaͤren kann. 
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Geite 7. 5) | 
Unſer Freund ſcheinet hier offenbar den Gegenſtand 
Der Dichtkunſt mit der Dichtkunſt ſelbſt verwechſelt 
zu haben. Die bewundernswuͤrdige Eigenſchaft kan 
ſich in dem Gegenſtande der Dichtkunſt durch Worte, 
Handlungen, Blicke, Geberden, oder auch durch den 
Mangel derſelben duſſern; aber die Dichtkunſt ſelbſt 
hat kein ander Mittel ſie auszudruͤcken, als Worte, 
ſo wie der Maler Stellung und Geberden und der 
J Schauſpieler beides brauchen kann. 





Daſelbſt. c) 
Erhaben in der Perſon der Dido, als Gegen⸗ 
ſtand der Dichtkunſt. In der Abhandlung von 
Erhabenen habe ich dieſen Unterſchied zwiſchen den 
Erhabenen des Gegenſtandes und dem Erhabenen 
des Dichters umſtaͤndlich audeinandergeſetzt, und 
gezeigt, 








. a 7 
gezeigt; woher es komme, daß das Erhahene · des 
Gegenſiandes fic) ſo wenig mit der poetiſchen Garba 
vertrage. a, 27 





Geiteg. @) lg 
Das Erhabene an ben denkenden Wefen erregt 
Dewunderung durch die intenfive Grife des Site 
lidhgutdh. Diefe wird,” twie jede Kraft, durch den 
Widerſtand geſchaͤtzt, den fie gu liberwinden hat, 
je heftiger die Leidenſchaft, und j je vollkonmerer bet 


Gieg ; defto erhabener die Tugend. 





Dafelbft. 

Wire diefe Folgerung richtig; fo wuͤrden vollkom⸗ 
men tugendhafte Charakter gud in dex Natur die 
Empfindung des Erhabenen nicht erregen koͤnnen, 
welches doch offenbar falſch iſt. Man ſcheint aber 
bey dieſem Schluſſe die falſchen Forderſaͤtze zu er⸗ 
ſchleichen, 1) daß die vollkommenſte Tugend in der 
Apathie beftebe, und a) daß es kein anderes Maaß fuͤr 

44 die 
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hie LKrafe Fed Sittlichguten gebe, als die von ihm 
Defiegte Leidenſchaft. Dep.die' vollfommentugend 
Hafte-Charafter in der Viachabmung nicht immer 
bieverfprodene Wirkung than, muß aus ganz an⸗ 
Dern Urſachen erklaͤrü werden. 





Wee — — 
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Daſelbſt. 'p 

Dieter ift fein charalteriſtiſcher unterſchied der 
Erhabenen in der Beſchreibung. Auch bas Gitte 
Lidyerfabene muß an intenſi iver Groͤße unſere Erwar⸗ 
tung aberſeigen, uͤber unſere Begriffe gehen, gren⸗ 
zenlos ſcheinen, oder ſeiner Ausmeſſung nach, am 
Unendlichen zu — ſcheinen. 





Seite gx. g) 
Men David Hume nehmlich, in feinen politiſchen 
and philoſophiſchen Verſuchen, in welchen et, 
in den Schranken eines vernanfligen Sweifters, kuͤnſt⸗ 
Fiche Kndten ſchuͤrzt, um fie lbfen au laſſen; die ſcharf⸗ 
ſinnigſten Schwierigkriten erregt, und aber dadurch 
Sen Wahrhetteforider Sof. und Gelegenheis gue 
J wa Unters 











ee) 4 
Unterfuchung gies. Nach feinem Tobe aber find 
Geſpräche über die natürliche Religion unter ſei⸗ 
nen Namen erſchienen, die nur bis auf einige Stel⸗ 
len, die den Geiſt eines sume wirklich zu estenne 
gegeben, feiner gang anwirdig ſcheinen. Sie ente 
halten die platteſte Atheiſterey, von der verwilder⸗ 
ſten Zweifelſucht unter tauſend grotesken Geſtalten 
dargeſtellt/ die den Lefer immer aus einem Winkel 
in Den andern Affen, und indem er fie greifen will, 
verſchwinden. Die ganze Broſchuͤre ſcheinet eine 
bloße ttederey zu ſeyn, mit welcher sSume irgend 
einen bogmatiſchen Groffprecher hat rafend machen 
wollen, und verdient keine ernſthafte Widerlegung. 
Wer kann einen verwirrten Knauel in Ordnung 
bringen, wenn ihm jemand die Gaden gefliſſentlich 
wieder zerzauſet und in die Wirre bringt, die er 
mit vieler Muͤhe bey Seite geſchaft hat? Wenn 
Zweifel zur Eroͤrterung der Wahrheit etwas beytra⸗ 
gen ſollen; ſo muß es dem Zweifler ein Ernſt ſepn, 
ſie entweder geloͤſet, oder beſtaͤtiget zu finden. 


a5 Seite 
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Seite ror. 6) 

Nicht allezeit! zuweilen erfordert es grade die 
WPfiche, daß wir durch unſer Hinzuthun das Ge⸗ 
gentheil ausſchließen, und vdllig unmöglich mas 
chen, um unſerer eigenen Unentſchloſſenheit zuvor⸗ 
zukommen; damit wir nicht aus Wankelmuth, Ue⸗ 
berraſchung irgend einer Schwachheit, Leidenſchaft 
oder uͤblen Gewogenheit, in der Ausfuͤhrung ver⸗ 
hindert werden. ueberhaupt ſcheinen die Grund⸗ 
fige bed Herrn Abbts nur auf den /Fall kalkulirt 
zu ſeyn, wo der Erfolg von keiner ſonderlichen 
Wichtigkeit, oder bas Uebergewicht auf der einen 
Seite nicht entſchieden, oder nicht merklich iſt, wie 
Der Gall wirllich mar, uber den ex hier mit ſich ſelbſt 
gu Rathe gieng. Go bald aber ein widhtiger End⸗ 
zweck, von ent(hiedenem Uebergewicht an Gite, 
unſere Rrifte aufbietet; fo tritt eine gang entgegen: 
gefebte Philofophie ein, die gu großen heroiſchen 
Entſchließungen erwedt , und fic) nicht mit der 
tragen Entfduldigung abweifen ligt: man misffe 

- der 
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Scr Vorſehung nidjt in die Queere lanfens "Dig 
* Borfehung, (pridt fie, hat freylich ohne dich ihren 
»Plan gemacht; aber fie hat auf deine freye Ents 
“ (dliefung mitgerechnet. Findeſt du, nad) reifer 
»eberlegung, einen Erfolg far gut, und wirdig, 
* in den Plan ded Beften. eitigeflodten gu werden s 
fo nimm an, die Allwiſſenheit habe mit feinen 
» andern Augen gefehen, als du, habe aud) diefer 
"Erfolg ihres Planes wuͤrdig gefunden, und firenge 
” deine Rrafte an, ihn sue Wirklichkeit su bringen, 
” Gelinget dein Bemuͤhen; fo haft du Gutes ge⸗ 
“than, und Gures gewürkt. Erfolgt das Gegenz 
»theil, fo ift es ein Beweis, daß Gott, nad) feiner 
»Allwiſſenheit, den von dir erwuͤnſchten Erfolg 
» nicht gut gefunden haben muß. Du haſt immer. 
* nod) Gutes gethan, indem du deine Kraͤfte ihrer 
* Beftimmung gemaͤß angemendet haſt. Berubige 
did) indeffen, wenn du gleichwohl nidt Gutes 
* haft würken koͤnnen, und [af die Vorfebung . 
»walten, die alles gum Beften lente.” — Sier, 


nad) der That, bey ber Beurtheilung, trete der. 
Bez 


“ 





Vegriff einer’ allweifen. Vorſehung mit ei, und 
srbfie uns bep widrigem Schickſale. Bor der That 
aber, bey der Berathſchlagung, heift es Vorſehung 
mit Verhangniß verwechfeln, wenn man {eine 
Anthaͤtigkeit mit der Borfehung beſchoͤnigen will. 
Wenn Verfuche Ahnlicher Art dfters mislingens 
fo entftchet die Grage: Ob wir diefes, als einen 
Wink der Borfehung angufehen haben, die Wieder: 
holung fernethin gu unterlaffen? Mid) duͤnkt, tein! 
Winke und Borkedeutungen giebt die Vorſehung 
‘wie, ohne fie in das Syſtem der natirlidjen Urſachen 
mit einzuflechten. Mit jeder fehlgeſchlagenen Hof: 
HUNG fteigt die Beſorgniß, daß irgend cite natuͤr⸗ 
liche Urſache unfern Abſichten zuwider ſey, die wir 
mit gedoppelter Sorgfalt aufzufuchen, und wo moͤg⸗ 
lich kuͤnftig su vermeiden trachten muͤſſen. Iſt aber 
djeſe Beſorgniß gehoben, oder der Fall von der 
Beſchaffenheit, daß fie nicht zu vermuthen ift, wie 
hep redlichen Gluͤcksſpielen; fo ſteigt mit jedem 
Verluſte vielmehr die Hofnung anf kuͤnftigen Ge 
winn; fo mit jeden Ung lid vif Hofnung eines 
kuͤnf⸗ 


“~ 
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tuͤnftigen beſſern Schickſals. Jn dieſem Falle alſo 
ſollen uns die Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens nicht 
nur nicht niederſchlagen; ſondern gu deſto groͤſſern 
Hofnungen far. die Zukunft aufmuntern, und blog 
unfere Aufmerffamfcit ankrengen, etwa verborgenes | 
Hinderniffen nachzuſpuͤren, ui fie aus dem Wegesy 
rdumen. — Es iff wohl unnsthig, zu wiederholen, 
dah diefe Vetrachtungen die Abficht nicht haben, dag 
Verhalten, oder die Marimen unfers Greundes zu 
tadeln. In dem Galle, den er vorhatte, kam es auf 
dieſe Genauigkeit nicht an, konnte er es bey popu⸗ 
laren Begriffen von Verhängniß und Freyheit 
bewenden laſſen. 3h wollte blos einige zufaͤllige 
Wedanfen uͤber dieſe in der That wichtige Materie 
hieher ſetzen; weil id) fo leicht keinen Sequemert 
Ore dafuͤr finden dirfte. | q 





- Geite 118. 5) 
Nar dieiem jugendliden Alter iſt die ingebuty 
gu verzeihen, mit welder Hr. Abbe damals dig 


ungemaͤchlichtauen ſeines Standes, ertrug » fo wie 
, der 


. ; ‘ 
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ber ſproͤde Geniefinn, dem alles Kleinigkeit iſt, mas 
nicht unmittelbar auf fein Hera wirkt, und dem jede 
feere Girmlidfeit Hoͤlenangſt verurfahet. Ihm 
war das Prorektoratwechſel eine Kinderey. Dreys 
fig Jahre etwa fruͤher ſchrieb Wolf, bep Gelegens 
heit ſeines Prorektoratwechſels eine Abhandlung, 
Uber die Philofophie ser Chineſer, und verglich 
am Ende derfelben die Fihrung feined Prorektor⸗ 
amts mit der Regierung von China. 





, Geite 182. &) 

Sie Zweydeutigkeit liegt hier in der Sprache. 
Das Wort Veſtimmung bedeutet ſowohl die Fett 
fegung cines Pradifats, unter mandyerley derfelben, 
bie dem Gubjefte zukommen koͤnnen, Determination: 

alé die Feſtſetzung des Endzwecks, au welchem Etwas 
| als -Mittel gebraucht werden foll, Defization. Die 
Bemerkung Hen. Abts Hat alfo ihre vdllige ids 
Gigteit. Die Beftimmung ded Men {den fann fos 
wohl Determination » ald Deftination des Menſchen 


Dedeuten. Die Zweydeutigkeit ime Deutſchen zu 
* ver⸗ 


~~ 
\S 
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vermeiden, mag Beftimmung fir determination 
‘bleiben , defination aber gebe man durd) Beruf, 
Wiedmung. Weis id) einmal, wozu der Menſch 
auf Erden berufen, gewiedmet iſt; ſo laͤßt ſich da⸗ 
von herleiten, wie er ſich, in Abſicht auf ſein Ver⸗ 
Halten, um dieſem Berufe su entſprechen, su beſtim⸗ 
men Habe. Beide Fragen find aber deswegen nicht 
einerley. Man fann aud) die Vettimmung des 
Menſchen aus andern Gruͤnden erfennen, und ig 
Abſicht auf feinen Beruf oder feine Wiedmung nod) 
ungewiß fepn, wie Hr. Abbt weiter unten bemerkt. 





| Geite 128. 2). | 
| Jedes Geſchoͤpf iſt von ſeinem Schoͤpfer irgend 
wozu gewiedmet, oder berufen. So vielerley Ge⸗ 

ſchoͤpfe; ſo vielerley Berufe oder Wiedmungen, die 
alle gewiſſe Merkmale gemein haben, und in gewiſ⸗ 

fen Merkmalen unterſchieden find. Jn der Werks 

fritee Gottes Hat jedes Werkzeug nur den ihm an⸗ 

gewieſenen Gebrauch; feines, der durch ein anderes 

Werlieug eben fo gue erhalten werden koͤnne, Leis 

a nen, 
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nen, ber bem Gebrauch irgend eined andern Wert 
geuges volitommen gleid) iff. Die Wiedmung alles 
Geſchspfe ift eine aligemeine Formel, in welche 
nichts weiter beſtimmt ift, als wad aus der allgemei⸗ 
nen Notion Betdhspf fließet. So wie das Sube 
jekt Geſchoͤpf naͤher beſtimmt wird, erhaͤlt auc dat 
Praͤdikat, die Wiedmung deſſelben, ſeine naͤhere 
Beſtimmung (decermination); bis endlich dad Sub⸗ 
Jekt cin einzelnes Ding wird; be dean auc det 
Beruf deſſelben feine individuelle Beſtimmung 
erhaͤlt, und gum Berufe dieſes pber jenes einzelnen 
Dinges werden muß. Man ſiehet hieraus, wie ſich 
| die Wiedmung des menſchen überhaupt zur Wied⸗ 
mung aller Geſchöpfe, und dieſes menſchen iw 
Einzelnen zur Wiedmung des Menſchen. uberi 
haupt verhalte. 





Seite 189. ) 
Der nachhenkende, ausgebildete Mana if althier 
das Gubjeft der Betrachtuug, ter Menſch über⸗ 


vauyt aber das Objet, oder her areal derſelben, 
uͤber 
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Aber defen Beruf oder Wiedmung die Betrachtung 
angeſtellt | wird. Das SGubjekt muß ausgebildet 
fern; fort ift es keiner verninftigen Ueberlegung 
faͤhig. Jedes Objekt aber iff von einer. folder 
Migemeinheit, in welder ale Niancen der Menſch⸗ 
Heit, das Kind ſowohl als der Greis, der wilbe (oa 
wohl als der gefittete, der ausgeartete fowoh! alg 
Der dusgebildete Menſch begriffen ſeyn muß. Das 
Reſultat der Betrachtung muß auf jede Kaffe, jeder. 
moͤglichen Zuſtand der Menſchen, durch nahere Ben 
ſtimmung, anwendbar ſeyn, und zuletzt durch indi⸗ 
viduelle Beſtimmungen aud auf jeden“ einzelnen 
Menſchen paſſen. Dieſe verſchiedene Verhaitniſſe 
Ses Menſchen, da er bald Subjekt, bald Objekt dev 
Becrachtung iſt, muͤſſen nie verwedfetti werden; 
forift fAllt bas Reſultat allerdings einſeitig auc und 
sari beſtimmt dad Ptaͤdikat bald mehr, bald weniget, 


X 


als bem Gate gemaͤß iſt. | a, 





>a . ; Seite 193. n) sos 
Jo der Autwort. hieratf (S. ars) wird oie eB 
Amnerk. su Abbts Briefen. b ſchei⸗ 


Fs — 
ſcheinet, richtig bemerkt, bag dieſe drey Neigungen 
im Grunde einerley, und nur dem Grade nach un⸗ 
rxerſchieden find. In der That, die Neigung, einem 
uns aͤhnlichen Geſchoͤpfe nicht ſchaden zu wollen, 
involvirt ben Antrieb, ihm nuͤtzlich zu ſeyn, wenn 
nicht uͤberwiegende Schwierigkeiten im Wege ſind. 
Lind diefer Antrieb, unſern Nebengeſchoͤpfen nuͤtlich 
ſeyn, muß nathwendig in Eifer fir dad allgemeine 
Beſte emporſchießen, fo bald fid) nur bie Geele bis 
auf diefes harmoniſche Bild des Geſamten erhoben 
hat. Von der Seele eines gebildeten Men fcrers | 
kann auf die Seele des ungebilbeten, gwar nicht fo 
gerade zu, aber dod in gewiſſer Ruͤſicht geſchloſſen 
werden. Alle Cultur, aller Zwang, Druc und Stoß 
ded geſitteten und verfeinerten Lebens koͤnnen keine 
Meigung in der Seele herperbringen, die nidt, 
wenigſtens ber Anlage nad, in der roheſten und 
ungebildeſten Seele angutreffen iff. Durch Gee 
wohnheit und Uebung koͤnnen wir in dem Koͤrper 
dieſen Muskel ſtaͤrken, jenen ſchwaͤchen, dieſes Ge⸗ 


lenke geſchmeldiger, jenes unbiegſamer machen. 
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Aber alle Regeln der Gymnaſtik, ſo wie die kuͤnſt⸗ 
lichſten Uebungen der Gauckelſpieler, koͤnnen in kei— 
helt Theile bes Koörpers Bewegung hervorbringen, 
der nicht von Natur die Werkzeuge darzu hat. Die 
Neigungen und Triebfedern ſind die Muskeln und 
Gelenke der Seele. Durch Ueben, Lernen und Gee 
woͤhnen. wird keine Neigung in der Seele erzeugt. 

Giebt es alſo in ber Seele des verfeinertſten Men⸗ 
ſchen einen Eifer fuͤr das allgemeine Beſte; fo muß 
der Keim davon auch in der Seele des Wilden an⸗ 
zutreffen ſeyn. Auf das Bewuſtſeyn koͤmmt es hier 
nicht an, wie Herr Abbt ſelbſt in der folgends 
Periove bemerkt. 





- Seite 194. 0) 
Wenn das ſogenannte Soſtem des Eigennutzes 
bis auf dieſen Grad verfejnert wird; ſo koͤmmt es, 
was bie Ausuͤbung betrift, mit dem Spftern des 
Wohlwollens voͤllig uͤberein. Der fernere unter⸗ 
ſchied beruhet alsdenn auf einer feinen Gruͤbeley, 


die bey dieſer Unterſuchung gar wohl dahin ge⸗ 
ba ſtelit 


fellt bleiben Faun. Wohl ung, wenn wir uͤberführt 
find, daß wir, ohne Woblwollen gegen andere, 
unfer eigened Wohl nicht in ber gehbrigen Dolls 
fommenheit befordern, ohne Beftreben, andre glids 
feelig gu machen, ſelbſt nicht gluͤckſeelig ſeyn koͤnnen! 
OVW dieſes Wohlwollen gegen andere ein Grundtrieb 
in ber menſchlichen Serle fey, und die eigene Vers 
beſſerung Glos zur Folge Habe, wie die Anhanger 
. des. wohlwollenden Spſtems dafir halten, ober ba3 
Wohlwollen felbft ſich am Erde in den Sried sue 
‘digenen Vollkommenheit augifen laffe; wie Hr. Abt 
hier im Namen der ſogenannten eigennisiges Welt: 
weiſen behauptet, dieſes dndert nichts in dem Bere 
Halten der Menſchen, in Abſicht auf Tugend und 
Gluͤcſeeligkeit. Will er glücſeelis ſeyn; ſo muß 
‘et Gluckſeeligkeit befordern: dieſes wird von ber 
‘einen Seite sugegeben ; fo wie von der anderit 
‘Seite nicht geldugnet wird, “Dag, wer die Gluͤckſee⸗ 
Ugkeit ſeiner Nebengeſchoͤpfe befoͤrdert, eben dadurch 
ſeinen eigenen innern Zuſtand verbeſſert, ein beſſe⸗ 
ret, vollkommnerer Menſch wird, mit einem Worte, 

Cy feine 
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ſeine eigene Gluͤckſeeligkeit vermehrt. Mit dieſem 
gegenſeingen Geſtaͤndniſſe kann ſich der Moralnhis 
Sofoph bégniigen. Die fernere tinterfudung gehoͤrt 
vielleicht mehr fir ben Grammatiker oder Lexicogra⸗ 
phen, als fir den Weltweiſen hberhaupt..: —~ 
- Mit der Benennung KEigennutz ſcheinet es vols 
fenbs eine bloffe Wortneckerey gu fepn, die in Dev 
Philofophie, wie die Bokhimpfungshandel vor Geo 
richt, falten mehr, als cine Ghrenertlirung zur Folge 
$aben. Man giebt su, daß bie Menſchen zuweijen 
ihren Nebengeſchopfen Wohlwollen erzeigen, ohus 
thr eigenes Intereſſe dabey numittelbar vor Augen 
su Haden, ohne fich dentlich bewußt au ſeyn, bag: fe 
eben dadurch ire cigene Vollkommenheit vermeh⸗ 
ten. Es giebt alſo Handlungen Yon verſchiedener 
Art: Einige haben das handelnde Weſen ſelbſt/ 
andere ſeine Nebengeſchoͤpfe zum Gegenſtande und 
unmittelbaren Ziele. Der Unterſchied liegt nicht nut 
in der Sache; fonberh zeigt ſich auch in den Em⸗ 
Pfindungen der SelbſtZufriedenheit, des Adels and 


der Erhabenheit der Seele, welche die Handlungen 
b3 der 


22 ——— 
ber letzten Art einſtoͤßen, und die ihnen eigen find. 
tim diefe Derfchiedenheit aud durd) Worse auszu⸗ 
druͤcken, nennen wit jene eigennützige, dieſe wohl⸗ 
thatige Sandlungen. Ihr wollt der Sprache die⸗ 
ſen Unterſchied rauben, und erweitert den Begriff 
Des Cigennuges auch auf ſolche Handlungen, die 
unfere Nebengeſchoͤpfe zum unmittelbaren Ziele und 
Gegenſtande haben, wenn ſie nun, aud ohne unſer 
Bewußtſeyn, zu unſerm Beſten ausſchlagen. Ihr 
habet alſo die Bedeutung des Worts eigenmaͤchtig 
veraͤndert, und werdet den Streit mit Adelung und 
Stoſch aussumachen ſuchen. Sir den Philoſophen 
werdet ihr ſo billig fepn, den Unterfchied, der in 
der Sache unftreitig llegt / durch andere Seiden 
auszudrucken. Man glaube nur nicht, ein ander 
Gpftem au haben, wenn man fid) anderer Worts 
bedient. | 





Seite 195. p> 
Richug! die Natur ſcheinet beide Abſichten zum 


Augenmerke aehabe au haben, und wir finden fie in 
3 . oo jedews 


. 
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fedenf gefunden organifden Kirper mehrentheils 
tn Harmonie. Was Ginnenluft erregt, sielt auf 
die Erhaltung bes Koͤrpers ab. Dad Schmackhafte 
ift aud) gefund, und die Verdauungskraͤfte entſpre⸗ 
chen der Eßluſt. Durch Krankheit gerath diefe 
wohlthatige Harmonie bey den Menfden in unord⸗ 
nung, Das Thier beſitzt fle auch in einem weit Rare 
fern Grade, ald der Menſch, und der Wilde mehr, 
als der verfeinerte Menſch. Der Denker Hat alfo 
darinn Unrecht, daß er die eingepflanste Begierde 

nach Sinnenluſt eingig und allein auf die Erhaltung 
des Leibes abzielen laͤßt. Wire dieſes; fo kounte 
"pie ſinnliche Begierde nie dieſe Graͤnze uͤberſchreiten, 
nie ihrem einzigen Ziel und Endzwecke zuwider han⸗ 
Deln. Indeſſen iſt doch auch dieſes wahr, dag die 
Erhaltung und dad Wohlbefinden des Leibes die 
vernunftmaͤßige Grense fev, bie wir, als vernuͤnf⸗ 
tige Weſen, uns bey dem Genuſſe der Sinnenluſt 
vorſchreiben ſollen. Blos dadurch, daß der verfei⸗ 
nerte Menſch dieſen Sed nicht immer vor Auger 


hat, and ſich dfters Genus erlaubt, der nicht auf die 
n «ba Er⸗ 
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Erhaltung oder Geſundheit abiet, blos dadurch, 
ſage ich, wird leider! in dem geſi tteten Leben der 
Menſch, die Harmonie zwiſchen Begierde und 
Geſundheit ſo oft zerſtoͤhret, und das ganze Heer 
Yon Krankheiten erzeugt, von welchen bas unver⸗ 
nuͤnftige Thier befreyet iſt, und die auch der rohe 
Menſch der Natur nicht kennet. 





Daſelbſt. 9) 

Sever eingelne Menſch gehet feinen ihm eigenes 
Gang, folget einer ihm allein von der Vorfehung 
angewieſenen Reihe von Verufen und Wiedmungen, 
Die ins Unendlidye fortgeher, Ale diefe Pfade 
durchſchlaͤngeln fid, ohne ſich gu verwirrens laufen 
Surd, zwiſchen und neben einander, ohne in einan⸗ 
der zu fallen. So wie ſie Geſchoͤpfe Einer Art, 
Eines Geſchlechts, oder Einer Gattung ſind; ſe 
kommen auch ihre Wiedmungen in großen Merkma⸗ 
len mehr oder weniger uͤberein. Jedes Geſtirn fol⸗ 
get ſeiner ihm vorgezeichneten Laufbahn; 3 jeder 
Weltkorper Hat ſeinen Gebrauch und Endeweck det 
3 , Thus 
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ihm eigen iſt 3 aber in ſo weit ſie in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Begriff Geſtirn, Weltkorper uͤberein⸗ 
kommen, werden fie auch, in Abſicht anf ihre Bahs 
und Wiedmung, eine gewiffe Aehnlichkeit haber. 


Go aud mit deur Menſchen. Feder einzelne Menſch 


hat {eine eigene Wiedmung. Go wie ein Menſch 
mit dem andern, in Abfidhe auf Kraͤfte, Faͤhigkeit, 
Lage und Verfaſſung mehr oder weniger Aehnlich⸗ 
Feit Hat; kommen aud) ihre Wiedmungen mehr ober 
weniger tiberein. Der nachdenkende Menſch hat 
eine andere, und der nicht nachdenkende cine andere 
Wiedmung. Die ganze Claffe-der Nachdenfenden 
Hat in ihrer Wiedmung ein charakteriftifdyes Merk: 
mal, welded aus der Idee des Nachdenkens folgt, 
und ber Claſſe ber Nichtdenkenden alfo aud) niche 
zukoͤmmt. Aber in deut charafteriftifden Merkmale 
der Menſchheit kommen diefe Claffen, undalfo aud 


die ihnen angewicfene Wiedmungen tberein; fo, 


wie alle Thiere uͤberhaupt in dem Merkmale ihrer 
Gattung, und alle Geſchoͤpfe, in dem Charafter als 


Befhsyf, aud) eine gewiffe Aehnlichkeit in ihrer — 


Wiedmung haben. bs Der 


\ 


’ 
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Der empfindungsloſe Theil der Schoͤpfung geher 
den ihm von der Vorſehung vorgezeichneten Weg, 
ohne Gefuͤhl und Willkuͤhr, thut alſo das, was in 
dem Plan des WeltAlls dad Beſte it, ohne Ruͤckſicht 
auf ſich und fein eignes Beſte. Bey dem Thiere 
mitt die Willkuhr, oder die Selbſtbeſtimmung nach 
dem Gefuͤhle des Angenehmen und Unangenehmen 
mit ein. Es thut zwar auch, ſeiner Wiedmung zu⸗ 
folge, nichts anders, als was in dem Plane het 
Schoͤpfung, ſeinem Standorte semis, bas Gefte 
wars aber mit der naͤhern Veftimmung, daß es aud) 
ifm, feinem Gefuͤhle nach , angenehm fepn, das 
heißt, auch von ihm ald das Beſte empfunden und 
verlangt werden muß. Bey dem Menſchen koͤmmt 
Vernunft und Freyheit hinzu; uͤberlegende Wahl 
und Selbſtbeſtimmung, nach Erkenntnis des Guten 
und Böſen, nach welcher das Beſte im Plane der 
Schoͤpfung modificirt und beſtimmt worden iſt. Was 
der Menſch als Menſch wirkt, muß, ſeiner praktiſchen 
Erkentnis des Guten und Boͤſen nach, auch in Ruͤd⸗ 


f ae auf ihn den Boring verdienen, und feine freve 
" Wahl 
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Wahl beſtimmen. Dieſes Erkenntniß iſt hier mehr, 
dort weniger deutlich, lebendig, wirkſam. Hier 
ergiebiger an Wortgruͤnden und Grundſaͤtzen; dort 
vielleicht thaͤtiger an Muth und Entſchließung; 
aber allenthalben mit dem Stempel der Menſchheit 
und ihrer herrlichen Vorzuͤge gezeichnet. Wer von 
ſeiner Lage und Verfaſſung nicht aufgefordert wird, 
uͤber diefe feine Vorzuͤge Betrachtung anzuſtellen, 
der handelt nichts deſto weniger denſelben gemaͤß. 
Hat er nicht nachgedacht, was Wohlwollen und 
Menſchenliebe, was Menſchheit uͤberhaupt und 
Menſchlichkeit ſey; ſo iſt er vielleicht in Bezeugung 
ſeines Wohlwollens gegen Eltern, Gatten, Kinder, 
Nachbar und Gaſtfreund um ſo viel thaͤtiger. Wer 
aber von der Vorſehung in die Verfaſſung geſetzt 
worden, uͤber ſeinen Zuſtand nachzudenken, der fore 
ſche dieſer Wiedmung der Meyſchheit nach, erkenne 
den Keim der menſchlichen Triebfedern im Kinde, 
die Ausbildung im Manne; bey jenem die Bluͤte, 
bey dieſem die Frucht des ausgeftreuten Saamens, 


and ſetze au ſeinem und ſeiner Nebenmenſchen Nuz⸗ 
gett, 
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gen, Croft usb Frommen, allgemeine Regeln und 
Grundſaͤtze des Berhaltens felt; denn dieſes it 
fein Beruf, dieſes ift ber voit Der Worfehung ihm, 
dem. ingelnen, vorgezeichnete Gang und angewie 
fene Weg der Mitwirfung. Diefes ift feine Wier 
mung! Man ſcheinet hier abermals von der einen 
Seite den Nachdenker als Subiekt, mit dem Objet 
det Betrachtung verwechſelt gu haben, von der an: 
dern Hingegen ohne allen Grund zu fordern, dag die 
Wiedmung ater Menſchen vollkommen eben diefelbe 
ſeyn mie. ; 


Hieraus ergiebt fid, meines Erachtens, auch auf 
das, was Hr. Abbt auf der folgenden Seite (196) 
fordert, cine ziemlich beruhigende Antwort. Be 
ſcheidenheit geziemet allerdings jedem Forſcher der 
Zukunſt, und ohne kindliche Ergebenheit in die va: 
terlichen Fuͤgungen, ift alles Erfundigen und Gp& 
Hen. nur Maries und. Abhérmung des Geiſtes und 
des Herzené. ' Auf sem. dunfeln Made, ben der 


Renſch hier zu wandeln hat, iſt ihm gerade ſo vi ei 
vol . Lidt 
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Stcht beſchieden, Als gu ben nauͤchſten Schritten, die 
er thun foll, nbthig ift. Cin. mehreres wuͤrde ihn 
blenden, und jedes Seitenlicht nur verwivrens 
Eben dieſes iſt der Endzweck ſeines Hierſeyns, ſich 
qu dieſem hbern Grade von Erleuchtung vorzube⸗ 
reiten. Alles iſt hier der Stufe der Vollkommenheit 
angemeſſen, auf welchet er hienieden ſtehet. So⸗ 
bald er reif wird, auf eine hoͤhere fortzuruͤcken; ſo 
hat er hier ſeine Laufbahn vollendet, und Hirt. 


, 
4 


» Was ift alfo der Beruf des Menſchen, als 
menſch/ auf deſer Erde? 


Um dieſes zu otter fehet, was Bie Menſchen 
auf dieſer Erde, als Menſchen, je gethan haben, und 
Mod) thun, worauf am Ende al ihr Wuͤnſchen, Hofe 
fen, Beftreben, Ringen und Arbeiten hinauslaͤuft. 
Die Vorfehang verfehlt nie ihres Endzwecks. Si⸗ 
muͤſſen das erfullen, wozu fie berufen ſind; und auch 
umgekehrt, was ſie erfuͤllen, und beym Ausgang and 
bere RBelt gethan haben, muß der Wiedmung gema⸗ 

ſeyn, 


ſeyn, bie ihnen von der Vorſehung angewieſen 
worden. Nichts anders alſo, als die Uebung, 
untwickelung und Ausbildung aller menſchlichen 
Kraäfte und Fahigkeiten, in einem ihrem Stand⸗ 
orte angemeffesen Verhaleniffe. .Defto tugenrts 
after, vollfommner ynd alfo aud) glidfeeliger, je 
genauer diefes Derhilmis aud) mit der fubseftiven 
Vollkommenheit jedes Einzelnen uͤbereinſtimmet. 


"Won aber dieſe Auebildung und Entwicke⸗ 
lung?“ 

Wenn wir von vieken Dingen- fagen finnen, daß 
fle wozu gut find; fo muß es nothwendig aud 
Dinge geben, die an und für eb gut find, bey 
welchen alfo die Grage wozu nicht. immer Stat 
' Bats font wuͤrde fic) die Srage nur weiter Sine 
ausfdieben, nie Seantworten laffen. Von diefer 
Met ift das, wovon Hier die Rede ift, dicAusbildung 


der Kraͤfte und Faͤhigkeiten. Sie it nicht blos Ende 


wweck; fonbdern audy letzter Endzweck des menſchli⸗ 


then Daſepns, an und far ſich gut, an und far ſich 
Dolls 








f 
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Vollkommenheit, und des goͤttlichen Basson 
wirdig. 

»Was wird endlid) aus diefen entwidelten 
» menfchlicyen Kraͤften in jenem Leben?” 

Mid) duͤnkt, wir koͤnnen und ſollen uns hier 
mit einer allgemeinen Antwort begnuͤgen; der 
Gaden bricht nie ab. Wir werden dort. fortſetzen 
was wit hier angefangen 5 3 dort vollenden, was hier 
abgebrochen worden. Alles am Menſchen verraͤth 
Unendlichkeit. Jede ſeiner ſinnlichen Empfindungen 
enthaͤlt Stof zu einer unendlichen Entwickelung; 
jede ſeiner Begierden gehet ins Unermeßliche. ⸗ 
Dieſer Punkt wird in der Folge mit mehrerm bes 
sire werden. — Will man aber umſtaͤndlich wife 
fen, unter welder Geftalt wit fortdauren werden, 
in welder Region, mit weldyem aͤtheriſchen Lvibe, 
mit welderley Ginnen und Gliedmaßen wir dort 
leben und weben werden ¢ So tritt die beſcheidene 
Vernunft, mit dem Finger auf dem Munde, zuruͤck. 
Sie kann uns uͤber das Umſtaͤndliche unſers Schick⸗ 


lals fuͤr den nichttommenden Sag keine befriedic 
ggende 


— 
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gende Gewifheit geben; wie follte fie es in dieſer 
Entfernung, und nad) einer folden Umbilbung uns 
fers ganzen Weſens vorherzufagen wiſſen, oder hur 
gu vermuthen wagen ? 


- Ynd die Offenbarung ſelbſt kann uns hieriber 
keinen naͤhern Unterricht geben: denn fie wuͤrde 
“gine Sprache reden, die wit nicht verftehen, Grund⸗ 

— ibeen voraus(ehen, die wir nicht haben. Es migen 
fich in jenem Leben neue Ginne an uns eroͤffnen, 
" gber mit den jesigen gleidiartige ſich beſſer entwite 
-feln, und au einem hoͤhern Grade von Deutlichkeit 
und Vernunftmaͤßigkeit erheben; es migen andere 
Quellen des Genuffes an uns entftehen, andere 
Mrten der Thatigkeit und Kraftuͤbung ſich hervors 
shun, ober die gegenwaͤrtigen zu einer hoͤhern Stufe 
der Vollkommenheit gelangen, in andere Wirkungs⸗ 
kreiſe verfetzt, erweiterten Spielraum vor ſich finden, 
groͤſſerer Anſtrengung und Aeuſſerung faͤhig werden; 
fo koͤnnen wir bod) hier tein anſchanliches Bild 


davon erlangen, und alles, was und davon mitges 
J theilt 
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theilt worden, if eine blofe Wort: und Schatten· 
evfenntnie, (6 wie ber Taube von bey Annehmlich— 
Feiten ber Mufié, und der Blindgebohrne von den 
Sqhͤnheiten der Malerey unterhalten werden kann. 
Naͤhern, befriedigendern Aufſchluß hat uns der 
Verfaſſer der Ausſichten in die Ewigkeit mit ſei⸗ 
nen kuͤhnſten Vermuthungen nicht. geben koͤnnen. 
Er drehet und wendet ſich immer in dem Beirk 
unfrer gegenwaͤrtigen Erkenntniſſe und Thaͤtigkei⸗ 
ten, klebt immer, ſo zu ſagen, am Staube unſrer 
hieſigen Grundbegriffe/ vervielfaͤltiget blos Raum, 
Zeit und Geſchwindigkeit, oder theilet ſie ins | 
Unendiiche; verjuͤngt ober vergriffert alfo bios die 
Schattenriſſe, die wir toon fennen, anftatt uns 
neue Zeichnungen vorjulegen. 
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Was hier von der unfdidliden Austheilung des — 


SGlüuͤcks und Ungluͤcks, des Lohnes und der Strafen, 
Gefagt wird, ift sum Theil fehr wahr; aber duch 
eigentlich nur nad) ber Vorausfegung wahr, die 

Anmer¥. zu AbbesCorvefp.  ¢ Herr 





Here Abbe durch feine Einwuͤrfe befireiten wil, und 
ſchwaͤcht alfo Feinesweges die Grunde, durch welche 
her Denker fein Spſtem beweiſet. — Alerdings! 
Wer ſich fo aͤngſtlich nad) Belohnung der Tugend 
erkundiget, hat ſie nie aus den aͤchteſten Bewegungs⸗ 
gruͤnden geliebt. Wer fiir jede Wohlthat, die er 
ausubet, eine Wohlthat sum Genuſſe erwartet, Fene 
net nod) nicht die wahre Gluͤckſeeligkeit, hat noch 
jené ſittliche Hohe nicht erreicht, auf welcher wir eine | 
fehen, daß Sie Tugend im Grande ſich ſelbſt belohne, 
daß die Ausuͤbung moraliſcher Kraͤfte aͤchte Glids 
ſeeligkeit des Geiſtes ſey, und daß der Kampf, die 
Selbſtuͤberwindung und Aufopferung, die uns die 
Ausuͤbung des Wohlwollens oͤfters koſtet, nicht beſ⸗ 
fer, alé diftd Gelegenheit i in aͤhnlichen Kaͤmpfen zu 
fiegen, belohnt werden konne. 
Die alles in dieſem Leben fo fehrgerrittet, fo ſehr 
in unordnung finden, bedenken nicht, Dag mit der 
Ordnung, die fie einfuͤhren wollen, andy aller Werth 
bes Sittlichguten verſchwinden, uͤberhaupt alle Tu⸗ 
Bend ant Sashefebafenheit anrgehoben werden mie. 
| . a8 








In citer, Melt, wo alles fein ordentlich, nad) ihrer 
Vegriffen von Gerechtigkeit, sugienge, wirde jede 
Tugend.isren Lohn, jedes Sittlichgute ein verhile 
aismaͤßiget Phrſiſchtzutes mit fid) fifren. Dg 
wuͤrde eine Tugend leiden, fein Lafter gluͤcklich ſeyn, 
Da wuͤrde keine Gelegenheit fiir Mitleid ſichſinden, 
keine fuͤr Geduld, fuͤr Großmuth/ fir Standhaftige . 
Feit, feine fir Beſchuͤttzung und Errettung der-Tue 
gend, fir Rampf und Tod fiir Freunde und Baters 
land, .und die Tugend, die etwa nod) ausgeübt 
werden Ebnitte, wuͤrde nicht edel und liebenswerth, 
fo wie dad Lafter nicht unedel und haͤßlich; jene 
wuͤrde einträglich, dieſes ſchädlich ſeyn, und die 
Lehre von der Tugend einen Theil der Oekonomie 
ausmachen. | —_ | 
Herr Abbe war Billens, in ber dortſedung fei 
nes Werks. vom Verdienſt auch von der Belohnung 
des verdienſtes zu ſchreiben. Die Sache hat in 
jeder Staatsverfaſſung/ nicht nur der Ausfuͤhrung⸗ | 
fondern aud) det Theorie nach, nicht geringe Schwie⸗ 
rigkeit Am Ende wurde, wie mid) duͤnkt, die wuͤr⸗ 
J a digſt⸗ 


| ‘Dighe Belohnung ; die der Staat einens verdienk 
‘pollen Birger gewaͤhren fann, bod) nichts anders 
ſeyn, alé Gelegenheit tt größerm Verdienſt. Die 
elendeſte Verfaſſung iſt unſtreitig diejenige, in wel⸗ 
cher alles nach Lohne ausgehet, wo ber Birger bey 
jedem oͤffentlichen Geſchaͤfte mehr auf den Derdienk, 
als auf das Vergientt ſiehet, das dadurch zu crhalten 
ſtehet, wo immer darauf gerechnet wird, was eine 
verdienſtvolle Handlung einbringet; d. i. mit wel⸗ 
chem Gewichte, mit welchem edlem Getruͤnke man 
wird die Tafel reichlicher beſetzen Ednnen. Am Ende 
will kein greund dem Freunde, kein Menſch dem Men⸗ 
ſchen einen Liebesdienſt eine Gefaͤlligkeit erwei⸗ 
ſen, ohne auf die Hand zu ſehen, die ihm ein Trink⸗ 
vel⸗ dafuͤr reichen ſoll. 

Die Ehre ſelbſt, bie gue Belohnung des Verdien⸗ 
fred angewendet wird, muß Gelegenheit-an groͤßernt 
Berdienfie geben, wenn fie nidjt durch den gar zu 
leichten Misbrauch vielmehr ſchaͤdlich werden folk. 
Ich kann die uͤbertriebene Emſigkeit nicht billigen, mit 


welcher man ſich (at ciniger Zeit beftrebet, jede vero 
borgene 
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Borgene Tugend an das Licht gu ziehen, fede gute 
That, die in, der Stille ausgeuͤbt wird, sffentlid sup 
Schau gu ſtellen, und ihrer Beſcheidenheit zum Tro⸗ 
tze, gleichſam zu zwingen, der Ayspofaunung ihres 
Lobes beyzuwohnen. Nidt fede Tugend will belohny 
am. wenighen allezeit durch Ehre und Bekanntma—⸗ 
chung belohnt fepn. Ihr ſehnlichſter Wunſch iſt, aur 
weilen von Menſchen unbelauſcht und unbemerkt, un⸗ 
ter ben Augen Gottes allein, ihrer Werke su uͤben. 
Die Blume verliert ihren feinſten Liebreig, Morgen⸗ 
thau und Wohlgeruch, wenn fie det freyen Luft w 
ſehr blosgeſtellt wird. 

Aus dieſen und aͤhnlichen Veitrachtungen ſcheinet 
allerdings gu erhellen, daß nicht alles in dieſer Welt 
ſo uͤbel eingerichtet, Gluͤck und Ungluͤck nicht ſo un⸗ 
ſchicklich vertheilt, Lohn und Smtafe nicht ſo uͤbel an⸗ 
gebracht worden ſey, ala man in der Laune zu kla⸗ 
gen, und ſich uͤber alles zu beſchwehren, vorgiebt, und 
in der frommen Abſicht, uns jenes Leben deſto mehr zu 
einpfehlen, gutwillig anzunehmen pflegt. Indeſſen 


ſlahen aud dieſe Betrachtungen erſt alsdann in ihrem 
e 3 wahren 
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wahren Lichte, wenn mit dieſem Leben nicht tallet fie 
gins qué ift, wenn unfrer Geele noc eine kuͤnftige 
Fortdauer bevorſtehet. Nur alsdenn iſt jede innere 


Wuͤrde, jede Vollkommenheit, die ver Seele durch 


die Ausuͤbung des Guten zuwaͤchſt, ein bleibendes 
Gut far den Ausuͤbenden; das Seiden ber Tugend if 
wabrer Gewinn; jeder Kampf, den der Tugendhafte 
mit dem Schickſale gu kaͤmpfen hat, wird dadurch 
gum wahren Giege.. Und wenn er auch im Kampfe 
unterliegt; ſo iſt ihm ſein Sieg nichts deſtoweniger 
gewiß; denn das Beſtreben ſelbſt giebt ſeinem fort⸗ 
daurenden Weſen eine innere Wuͤrde, eine hoͤhere 
Schoͤne, die des edlen Schweißes wohl werth iſt. 
Das wahre Wohlwollen verfehlt nach dieſer Voraus⸗ 
fetzung nie ganz ihres Endzweckes; denn es it ſich 
auch ſelbſt Endzweck. 

Wenn aber dieſes Leben alhier alles iſt, * 
uns die Hand der Vorſehung zutheilt; wenn unſer 


wanꝛes Daſeyn ſich nicht uͤber die Sparne von Raun 


und Jeit erſtrecket, die wir hienieden ausmeſſen; ſo 
ſeivn ſich auch unſer ganzes Syſtem von Hofawng 
ta ae und 
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and Erwartung, unfer ganzer Werth. tmd Unwerth 
in dieſem engen Bezirk aufammen ; fo uͤberſehen wir 
die ganze Folge von urſache und Wuͤrkung des Sitt⸗ 
lichguten, die Tugend famine ihrer innern und aͤnf⸗ 
fern Belohnuns, bad Lafter mit alfen feinen-Folgen, 


gon ihrem Urfprunige an, bis su ihrem volligen Auf⸗ 


Hiren. Der Tugendhafte, der im Kampfe unterliege, 
Hat fein ganged Daſeyn, ſeine ganze Realitaͤt oͤfters 
auf das Spiel geſetzt, und wirklich verloren, auf ewig 
verloren. Der Laſterhafte, der in der Ausuͤbung ſei⸗ 
nes verkehrten Sinnes, in der Erreichung ſeines atts 
edlen Endzweckes, ſeine wahre Gluͤckſeeligkeit zu be⸗ 


firdery glaubt; weicht von hinnen ohne ſeines Irv⸗ 


thums uͤberfuͤhrt, und in derFolge eines Beſſern bes 
lehrt gu werden. So iſt die Vorſehung wahrhaftig! 
gegen beide ungerecht. Ungerecht gegen den betroge⸗ 


nen Unterdruͤcker, noch mehr als gegen den Unters 


druͤckten; ungerecht gegen den Verfolger, der in ſei⸗ 
nem Wahne, die Ferſe auf den Naceen der Unſchuld 


ſetzt, und ſich auf dem Gipfal der Gluͤckſeeligkeit 


glaubt, noch meht als gegen den Verfolgten, der im 
ce «= ~:s Seiden 


* 
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Leiden der Wahrheit und Gerechtigkeit treu bleibt, 
und (einen, legten Odem aushauchts fo it wirklich 
Gutes und Boͤſes, Lohn und Strafe fehr unſchictis 
ausgetheilt. | 

Wir erwarten alfo in jenem Leben nicht Erſetzung 
des Unrechts; zur Saͤttigung einer Art von Rachbe⸗ 
gierde, wie Hr. Abbt es nennet, und mancher viel⸗ 
leicht durch einen uͤbel gewaͤhlien Ausdruck zu erken- 
nen zu geben ſchien; ſondern fuͤr den Zuwachs an 
Vollkommenheit, den die Seele durch Tugend und 
Rechtſchaffen heit, ampf und Leiden, wirklicherhaͤlt, 
fuͤr die wahre innere Belohnung des Sittlichguten 
erwarten wir Gegenſtand, Fortdauer und Beharrung, 
ohne welche das Leiden der Tugend wahres Leiden, 
der Triumph‘des Boͤſen wahrer Triumph, und vies 
bes auf Erden nicht nur ſcheinbare; ſondern wurk⸗ 
liche Zerruͤttung iſt und bleibet. 
Hr. Abbe meint zwar: unſere Erde könne viel 
deicht einem andern Ball und allen Begebenhei⸗ 
ten auf demfelben untergeordnets within was bier 


nic gn feiges Stelle au fepn ſcheinet, in Beriehung 
auf 
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auf feinen Swed in jenem Welttirper, gat wohl 
geordnet und der Abſicht gemaͤs ſeyn. Der Menſch 
wire alfo, nad diefer Vorausfepung, blos ein Mite I 
tel, deſſen ſich die Vorſehung bedienet, auf einem 
andern Ball, hoͤhere Abſichten zu erreichen, und der 
Thor taͤuſcht und ſchmeichelt, murret und bernhigt 
ſich blos durch den Bahn, daß er fic) far Abſicht 
haͤlt. — Allein ich vermiſſe in dieſem Beſorgniſſe alle 
Gruͤndlichkeit. Die Vorſehung hat entweder gar 
keinen letzten Endzweck, oder der Gegenſtand derſel⸗ 
ben iſt die Geiſterwelt, der erkennende, Vernunft 
und Gluͤckſeeligkeit faͤhige Theil der Schoͤpfung. 
Dieſe gehoͤren alle gu einer Claffe, haben alfo in fo 
weit aud aͤhnliche Beſtimmung, Wiedmung und Bee 
ruf ihres Daſeyns. Ste find entweder alle blo’ Mit 
tel gu hoͤheren Abſichten, oder jedes Cingelne derfels 
ben hat Autheil an der lezten und hoͤchſten Abſicht der 
Weisheit und der Gitte. Die Borfehung wird alfo 
gegen Feines derfelben, auf diefem, oder irgend einem 
anbern Valle ungeredt fepn. Wir leiden ” vielleicht 
gur Vollkommenheit des Gangen?” Wohl! fo muß 
cs | es 


j 





8 auch fire mid) inthefondete gut ſeyn, daß id) zum 
Beſten des Ganzen leide wie denn auch in der That 


‘per Seele dadurch ein Verdientt, ein hoͤherer Werth 


Huvidft, daß fie ein Mittel wird, wodurch die Voll⸗ 
fommenheit des Ganzen erhalter wird; inden fie 
Mittel ift, wird fie sugleid) Abſicht. Sie befordert 
hoͤhere Vollkommenheit, und wird eben dadurch ſelbſt 


vollkommener. Iſt aber dieſes nicht; foll ich der 


Gluͤckſeeligkeit fͤhiges und nach Gluͤckſeeligkeit eins 


"gig und allein ſtrebendes Weſen blos Mittel und 


Werkzeug ſeyn au anderer Woh! unð Gluͤckſeeligkeit; 
fo ift .die Vorſehung in der That dod) gegen ni 
ungerecht. ~ 
Sch wirde alfo die Betrachtungen uͤber die Be⸗ 
ſteimmung des Menſchen, anſtatt des Schluſſes S 
aos u. f. mit folgenden Gedanken beſchließen. 
Was ſoll ich nun von meiner Beſtimmung 
benken? — Zuförderſt anbeten und wobltbus ! 
Dies kann ich erkennen, daß ich nach Gluͤckſeelig⸗ 
keit ſtreben muß, und daß ohne Wohlwollen und 


Vehichun Gott {elo nicht gluͤckſeelig, mit Wohl⸗ 


wollen 
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wollen abet bas geringſte Geſchoͤpf· nicht gang elend 
ſeyn kann. Welchen Theil der Schöpfung ich aus⸗ 
matey wie weit id) und meine Bateung in der 
Berednung bes Gansen geFommen,. Fann ich zwar 
fo eigentlid) nicht beftimmien. Aber fo viel leudtet 
mit ein; id) gehoͤre zur Rlaffe derjenigen Weſen, die 
anbeten und wohlthun ſollen, and anbeten und 
wohlwollen können, die alfo in-dem Plane ded grof>. - 
fen Weltalls nicht blos Mittel gu hoͤheren Uofidten3. 
ſondern ſelbſt Abſicht, und zwar letzte und hoͤchſte 
Abſicht ſeyn muͤſſen. Ich kann alſo mein ganzes 
Gemüth immer mehr und mehr mit der troſtvol⸗ 
len, alles verſuͤßenden Vorftellung erfüllen/ daß 
ich noch in einem andern Zuſtande zu leben habe, 
in welchem ich mit vermehrter Kraft anbethen und 
wohlthun werde, in welchem ich die große Wahrhei 
in einem hellern Lichte erblicken werde, daß woth 
wollen Gluͤckſeeligkeit fey, und daß ich ſelbſt deſto 
glidfecliger werde, je mehr Bludfecligheit ich 
hervorbringe, je mehr ich Ordnung und Eintracht, 
Grohſeyn und Genuß, Weishelt und Tugend in der 
vs | Sqöpfuna 
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Sqdopfung su befdrdern ſuche. Dieſe Erwartung 
ſtimmet mit der Natur der Dinge und der Meinigen 
owohl als mit der guͤtigen Regierung der hoͤchſten 

- PBeisheit auf das genaueſte zuſammen, und kan 
weder truͤgen nod tiufdent. Zwar fan ich mich nicht 
ſchmeicheln, mejne Thorheiten und meine Plagen, 
die mich hienieden zuweilen ungluͤcklich machen, in 
jenem Leben gang abzulegen, voͤllig von ihnen be: 
freyet zu werden. Se) werde auch dort, meiner Em⸗ 
vpñndung nach, zuweilen bie Ordnung bermiffen, die 

' gtetht aliglitiger Sater in dem mir unuͤberſehbaren 
WBeltall sum Augenwerk gehabt; auch dort noch zu⸗ 
weilen leiden, damit andere deſto gluͤckſeeliger wer - 
den; auch dort nod dfters Thorheit beginnen, weil 
fie mir Weidheit gu ſeyn duͤnkt. Gd) werde mid 
nie mit der Quelle der Vollfommenheit ganz vers 
einigen, nie bie ganze Wolluſt richtiger Geſinnun⸗ 
gett unvermiſcht und ungeſtoͤhrt genießen koͤnnen. 
Aber ich werde meinem großen Ziele doch immer naͤ⸗ 
her kommen. Ich werde immer mehr und mehr ein⸗ 
ſehen und enspinden, daß ich zum Velen anderer 
Sots, nie 


eo 
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nie leiden kan, ohne ſelbſt beffer au werden, und meld. 
nen innern Zuſtand su vervollkoninen; immer mehe 
und mehreinfehen und empfinden letnen, daß meine 
Weisheit Thorheit fey, fo oft fie etwas anders wilh, 
als die allerweifeſte Borfehung hat geſchehen tats 
ſen; einfehen: und empfinden lernen, daß ich und 
alle Geſchoͤpfe meiner Gattung von unſerm Urheber 
einzig und aliein berufen und gewidmet find, rechs 
ſchaffen und in der Nechtſchaffenheit gluͤckſeelig zu 
ſeyn, berufen und gewidmet find, / nach Warheis 
gu forſchen / Schönheit zu lieben / Gutes su wols 
len, und das Bkſte zu thun) berufen und gewid⸗ 
met find, Anzubethen und Wwohlzuthun!“ 





Seite 204. . ~~ 
Je habe nid) bereits erklaͤrt, daß ich uͤber den kuͤnf⸗ 


tigen Zuſtand unſerer Seele mich ungern ins Um⸗ 
ſttandliche einlaſſe, weil meine Vermuthung immer 
von. der einen Geite gu kuͤhn, und von der andern 
au eingeſchraͤnkt ſeyn wuͤrde. Unſere Einbildungz⸗ 


kraft breitet ihre Gittige aus, als wenn ſie himmelan 
fliegen 
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Niegen wollte/ and fan bod nicht aber die Grengs 
bes Kefigs Hinaus, in welchem fie eingeſperrt ift. 
Milerdings ſcheinet der Verfaſſer der Beſtimmung 
tier gu weit zu gehen, wens er, die Ausſicht reigens 
der au machen, und verfithern will, die Thaͤtigkeit 
avſeres Geiſtes haͤnge fo wenig von. den Sinnen⸗ 
werlzeugen ab, daß dieſe abgehen koͤnnen, ohne daß 
uns ſelbſt etwas gebreche; ja, Daf wir ſodenn vos 
ellen Geiten ben Eindruͤden von auſſen geoͤfnet, 
lauter Cmpfindlichteit nur ein allgemeiner Ginn 
ſeyn wuͤrden. Kein erſchaffenes Weſen kan allent⸗ 
halben unmittelbar gegenrartig ſeyn, kein end⸗ 
licher Geiſt ſich die ganze Schoͤpfung unmittelbar 
vorſtellen. Wir werden alto, in jeder Epoche unſe⸗ 
res. Dafepns, einiges aus dem Sufanmenhange der 
Welt unmittelbar empfinden, und diefes wird uns 
“fer Senforium ;: das Uebilge aber nur mittelbar, 
gleichſam mitecFennen, vermige und nach Mass 
gabe der Verdnderungen , die in diefem unfern 
Senforio vorgehen. Mit dieſem Senſorio haͤnget 
manches naͤher, und in einer vollkommenen Schoͤp⸗ 
eo fung 
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tung aud) vrganiſch zuſammen; woraus ſich denn 


‘Die Sinnenwerkzeuge organiſch bilden, die anferar 


Selbſt auch naͤher angehen, feſter und genauer mit 
unſerm Ich verbunden ſind, mit einem Worte, unſern 


Koͤrper ausmachen. In dieſem Leben, wie er demn 


Nutzen und dem Gebrauch, den er hienieden haben 


ſoll, der Reihe der Widmungen, die er hier zu durch⸗ 
lauffen hat, am angemeffenften ift; in jener zukuͤnf⸗ 


tigen Fortdauer vielleicht mit mefrern, verfeinerters 


, und edlern Sinnen und Werkzeugen ausgeruͤſtet, 


nachdem der Geiſt ſich durch fein Hierſepn ausgex 


bildet und eines hoͤhern Berufs faͤhig gemacht hats 


Wie viel aber und welcherley Sinne unſer aetheri⸗ 


ſcher Leib dort haben wird; wie viel Licht und Ge⸗ 


nuß, Erkenntniß und Empfindung, Deutlichkeit und 
Kraft jedem dieſer Sinne, und welcher Wirkungsa 
kreis jedem Werkzeuge zugetheilt werden ſoll, kan 
von keinem Sterblichen angegeben werden, ohne ben 
Einbildungskraft ein gar gu ungehundenes Spiel 
aa verſtatten, Se , 


vdxdie 
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* ™9Bie aber, fragt man? Benn unfere-Ginne 
vund Sinneswerkzeuge Sort von-anderer Beſchaf⸗ 
Pfenheit ſeyn werden, was fir einen Gebrauch wer⸗ 
vden alsdenn die Fertigkeiten haben, die mir allhier 
verworben, und die ſich blos auf unfere gegenwaͤr⸗ 
vtige Beſchaffen heit und Modifikation der Organen 
“hesiehen? das Rind hat gelernt , die Augen nad 
“dem Lichte hinzukehren, und die Stimme feiner 
»Amme gu unterſcheiden. Wenn Auge und Ohr 
nicht mehr da, das Organ der Vorſtellungen weg 
"feynt wird, was bleibt nod) in. der Seele von dem 
vErlernten zuruͤck, das aufandere, -Heterogene Ginne 
vnoch Beziehung und Cinflug haben fan?” 
Ihg antworte: die Geele des Rinded hat niche 
‘mur das Licht ſehen; fondern die Augen nad dew 
Lichte willkührlich hinkehren, das heift, ihr Vee 
Schrunge-Bermbgen von der ſtaͤrkſten und lebhaftes 
ſten Empfindung lenken, und nach dem Genuſſe 
berſelben ſtreben gelerni. Dieſes iſt Neigung und 
dertigkeit ded Geiſtes) die der Seele bleiben fone 


nen, wenn auld) alles Gefuͤhl und alle Grinnerung 
Don 
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Hon Licht und arbe verfdwinden ſollte, — wie der 
Ginwurf, dev hier gemadt wird, voranssufepes 
ſcheint, wiewohl ohne hinlaͤnglichen Grund. — Dig 
Qiimme der Aume wieder erkennen, it nicht blog 
Bebse; ſondern aud 1) Aſſociation der Gehoͤrbe⸗ 
griffe mit dem Bilde der Yume, 2) des Bildes mig 
dam Genuſſe der Mild, 3) die Erwartung aͤhnlicher 
Wistusg von ahnlichen Urſachen; vieleicht aud nod 
Oein garter Keim von Erkentlichkein und Liebe fix 
gevefiene Mohlthat; wenigiens pllegt ſich bep dem 
GSaͤuglinge, unmittelbar nach dem Unterſcheiden der 
Srimme feiner Erhalterinn, die Difpofition einzu⸗ 
laden, ſich mit ihr au frenen und mitife su betruben, 
welches ber Games it, woraus fid) nachher Liebe und 
Wohlwollen entwidelt. Alles dieſes if in der Sele 
des Kindes mie der CapFadung ded Schalles verbume 
den, bleibt aberin derſelben puri, pud if nicht ohne 
Wirfung usd Aeuſſerung, ment aud das Kind nach⸗ 
her taub with, wad das Organ des Gehses fein Amt 
nicht mehr verrichten fan. 


Aumerk. zu Abts Cocrefp, =. 2... Haber 


- eberhaupt lauffen alle Neigungen, Faͤhigkeiten 
snd Anlagen ber Geele, (0 didparat fie audy ſcheinen, 
‘gn Ende dennoch in Eins zuſammen, verbinden fd 
in einem Stamme. Wer eine derfelben Abet, und 
vervollkommnet, uͤbet, wo nicht unmittelbat, bod we 
Higftens mittefbar, und in gewiſſer Betrachtung, mehr 
Oder weniger, fle alle; defn ſie haben alle einen ges 
meinſchaftlichen Urſprung, und theilen fic einander 
wechſelsweiſe Galt und Nahrung mit. Ale Sweige, 
Mefte und Wurzelfaſern eines Baumes vereinigen ſich 

“in einem gemeinſchaftlichen Stamme. Jene ziehen 
aus Luft und Licht, dieſe aus Erde und Waſſer Saſt 
und Nahrung, die ſich durch den Umlauf vermiſchen 
und ben Fruchtkeim gue Entwickelung befordern. 

Dieſer Zweig verdorret, jener Wurzelfaſer ſtirbt ahs 
aber nicht, ohne in dem Stamme und den uͤbrigen 
Theilen bes Baumes die Nahrung surite su laſſen, 
bie ihnen bard deh Umfauf zugefuͤhrt und mitgetheilt 
worden find. Godenn tan.der Stamm neue Aene 
anſetzen, neue Wurzelzweige austreiben, und-mit 


verjuͤngter Kraft ſeine Bluͤte und ſeine Frucht an der 
Sone quétreiSen, Seite 








ute Seite 245. Ter 

Dre $ Gijeeiben des Hen: Abbt enthaͤlt wider 
edan asad fein Freund Rr, 42. fuͤr die Veftinnmunig 
des Menfdjen angenommen, einige ziemlich ſchwache 
Siuwuͤrfe, Die eines Theils im verhergehendert, be 
Antwortet find, und · andern Cheils gar leicht aus 
deuſelben beantwortet “werden koͤnnen. Dr:: Abbt 
moinet erſtlich, die Entwickelung bee: moenſchlichen 


Faͤhigkeiten fey Werkzeug sur Beſtimmung, nicht die 


Beſtimmung ſelbſt, und fragt alſo abermals: worin 
“mag wohl diefe beftehen?.... 2” ta or 

MWenn idy dieſes rect verſtehe; ſo will et wiſſen, 
3 dieſe Entwickeſlung und Ausbildang 2° was 
ſon dadorch aucgetichtet, bewirket, erhalten wer dest? 
Hein die Frage wos? · hatrshre Mrenzon wiefchon 
abben “ertamert ‘sorters, die aſie niches barſcheriten 
darf, ohne in eine bloße Wortfrage audzuarten, 
bie mit koinem verhuuftigen: Sinae vethunden itt. 
Boba: wit auf etwas gekonunen find, dabaGakd 
fhe ſich apt, fhin, vollkommen undialfo erwnfchen 


werth it; fo hat die Grage wozu ⁊ weiter frawBe: 
oy | os deutung. 


deutung. Die rage ſetzet nehmlich voraus, daf 
pon xinem Mittal Die Rede ſey, wodurch akwas er · 
halten werden (ali, und nfl will wiſſen, ems dieſes 
Etat fey; dad dadurch foll erhalten werden. Ret 
beſindet ſich anf einem Wege usd frigt: wohin tip: 
get dieſer Weg? Wer aber am'Piele it, muß nicht 
weiter. feagens wohin? So fan vou einem Ding, 
“bas felbie Endzweck if; nicht weiter gefragt werder, 
Hr. Aubt Mgt feine Soſdaten nochmals auftre- 
ten, die ihre Golbatentrifte, wie er fage fo ſleißig 
gchht haben, und fragt voller Erſtannen: wohin 
gehen fie bun? Haͤtte er fic. in Geindes Land, eyf 
dem Schlactfelde, hep cine Belagerang, riven 
‘Siegetaake, Sey Beutetheilen, oder Seper Geld- 
mehmen igelehat 3 fo warbe sr Deut legten Endawede 
Achan naͤber gemeien, sud: die Seage, wean dirfer! 
weniger ſchiclich ſeyn. An Cube iñ vieleicht der 
Eoahat ein neuer inechna/ ber am her Zabel mit 
Heinen. Grcandea tidhnesngubge (chutaufenpfen, iment 


wt aicht warher ſeine Feiade, d. i. feine Machbaren 
sty tag ” alle 
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atie uͤberwunden und gebemitiget but, Nun femme; 
bet Grager Eyneas nod) mit finer rages: mos; 
aber diefes Se ct, Peony od 

Wenn die Sesinnunny bes mentee fagt Des: 
»Abbt Ferner, dad Dentin bis zu cinem gemiffarth 
Grade und anf-cine.pewifie. Art if u. mar” Bers 
hat Dieſes geſagt? Nicht das: Denken, an wenighas? 
unſerckuͤnſtliches Dente; info. weit es die: Gahige? 
Feisen eines Wilden oder cines eiusaltiges Zandmane} 
ned iberfteigt, gehoͤrt zur Beſtimmung cher. Mend: 
chen, Entwickelung: und Ausbildung monſchticher 
Anlagen nad Faͤhigkeiten, iftidie Beſtimmung atler 


Menſchen uͤberhaupt, und dieſe fan .altenfale ohna“ 


unfer fisMlides Denfen erhalten -werdes® = 2 

Y Wie mic den Routſeau wetter, witentegen Wobrt 
len$” “Warkid, nicht dadurch daß wis behamten/ 
alles Meuſchen Sick und Beſtimung ſey/ in: dem 
verfeinerten geſellſchaftlichen Zuſtande der: Menſch⸗ 
Heit; ‘deuden. mad vernlinftein zu lernen. Dieſes 
wire, Der Natur unt Ser Warheit zum Troge, Ue⸗ 


bertreilung ber Uebertteibung entgegengeſetzt. Go 
4 53. —«w viele 


viele Tafende, Vid dieſen Grad nicht erveidht ; die 
iw cinent andern Zuſtande gelebt; etwa andere menſch⸗ 
liche Anlagen, als wir, ausgebildet, andere Faͤhig⸗ 
ketten gat Reife: gebracht Haden, wuͤrden ihrer Be⸗ 
ſtinnnung zuwiderda geweſrn, und da ſeyn, wirden 
die Vorfehung gleichfamunw jhe Abficht betrogen 
haben. Nein? nuch ber wiles,” rohe Meni dex 
Natur muß den von her Vooſehung ihm ins be: 
ſonders vorgrzeichneten Pfad gegangen mus. der 
ihar ind beſondere angriviofenen Widmung zufolge, 
Hienieden gelebt, ahd von dannen gegangen fepn. 
t P2Solaffetrund dent anfere'KNeider abiegen ant 
"tn bie Maͤlder lawfenils frie 
Dieſes heißt, won da anderen ‘Seite wiedernm 
den Ranmr ins der Warheit jum Trotze, aunehmen, 
aller Ceerſchen Ziel und Gertif fey, in einem uige⸗ 
ſeligen uſtande einzeln in Waldern herumzulauffen 
und ſich mit Eicheln zu miſtene 
Enlwickelung und Audbildung cenſchlicher Wy 
lagen und Keifte ift-die allgentetne Wihmung ale — 
NMenſchen, das gemeinſame Merhitial alee: Deffen 
— 3 fh 
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fs ber Menſch, ale Menſch, chun fol, und wirklich 
thut. Die allgemeine Formul, die mit der allgemei⸗ 


nen Notion Menſchheit von gleich weitem Umfange 


it. Go wie das Subject, der Menſch, durch Gate 


tuba, Art, Kaffe und Geſchlecht bis quf das Gude 


viduum herunter, niber beftimmt witds ſo mobdir 
ficirt fh andy Veruf und Widmyng, : Dig.:elige- 
meine Formul umneligt a AAviAnde, Lagen umd Dery 
fatfungen der Menſchen, von dem roheftes und un⸗ 
geſelligſten Leben des Wilden, bis auf die Uepig⸗ 
keit eines verfeinerten Hofnnonnes, vpn dey Dumm⸗ 
Heit hed eingeſchraͤnſteſten opfes auf der Feuerinſel, 
bis auf Ariſtoteles oder Newton, von der zaghaften 
kammesart eines Mexikaners, bis auf. hie Tapferkeit 


eines Alexanders. Sie paſſet auch auf alle Anſtalten 


des menſchlichen Lebens, auf Cheſtand, Ersiehung, 
Staatsverfaſſung, Religion, mit einem Worte, auf 


alle moͤgliche Verbindung und Gefesidaft, dic fid 


unter Menſchen denken laͤßt, in fo weit fie auf die 
Gliefeeligteit des Menſchen Besiehung haben 


wifes. ber immer. wird durch die, naͤhere Ge 
d4 ftimt- 
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ſtimtheit bes Subjekts, auch das Praͤdikat eitige: 


Ichraukt und in ſeiner Gattung, Art, Geſchlecht und 


Einzelnheit naher und naͤher beſtimmt. 

Lage, Umſtaͤnde und zufaͤllige Beduͤrfniſſe Hanen 
hier und da einen Menſchenhauffen aufbieten, hee 
Serumirrende Lebensart au verlaſſen, und in.gefele 
ſchaftlicher Derbindung, ihrer Widmung zu folgen, 
Chive Skidſeeligkeit mit gomeaifchafeticen Kruſren 
we beſdtdern. Dieſe Handel Sree ibang gemas, 
Went fle dem innern Rufe folgeh , and die Wider 
verlaſſen. Gie werden ber Geſelſchaft sane Gefen, 
auf einige Kraͤfte bed cinfamen Menſchen Verzich 
Wun, uni andere andzupildert, bazu ihnen bie Cindve 
Leinen Anlaß giebt. Sie wetden wenigen Rechten 
bed cigennutzes entſagen, um Rechte des Wohh 
weollens, oder vieleicht andere Redte bes Cigar 
wages gu erwerben, die ihnen jenen Veriun wit 
Wucher erſeten. Alles diefes gehbri im bie Reige 


. ret Widmmgen, machet cine THell der Beenfe 


~ 


Wid Unwvifingen aus, welche die Vorſehung ihnen 
Ms befohdere belied but. 
; 4 4 Ge 
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“| (Ge tele Vie gefeligen Menſchen vor. Natur und 
Ciichaveramuſen aceven, von giſcherey⸗ Sagty 
Feidban ober DMG a gt leben; fo'fintber fie rudy 
in jedem bieſer atinde andere Getegenheit, andere 
VBeranlaſſung, Trieb und Sporn, dieſe menſchlich⸗ 
Anlagen Wich ty jene womget ju entwecein. Und zu⸗ 


weilen wird fit Oe innerer Derwoltoamaungstried . 


Vnſpornen, alle dieſe beſondere Sxsensacten: au vers 
binden, i einen Staatstorper zu vereinigen, unt 
dem befondern Genic,.Crindungéivithe, Seis und 
Kunſteifer einzelner Menſchen weitern Spiriraum 
zu verſchaffen, und babey fir bie Sicherheit, Ruhe 
tind Wohlſtand dev Sdavidern gu ſorgen. Hier 
wird aberntals wander @igenury bent Wohlwol⸗ 
Fen, mandes Rede bes Cingelnen der Wohlfarth 
bed Ganzen aufgeopfect werden muͤfſen; aber auch 
Biefe Aufopferung geſchirhet fetteri ohne Wucher. 
Wet bie Grenjen bes Wohlthuns erweitert, verlie⸗ 
ret in Ber That Mas, wenn ee anf cinigen Cigen- 
nus Verricht thut. 


de Auch 


8 





Auch Hie Gorge fur die Erhaltung, Sicherheit 
und Wohlfart hes Gangen, week in dem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben: der Menſchen zu einer beſondenn Bee 
ſchaͤſtigung. Die Glieder der Geſelſchaft mogen ſich 
diefe als ein usverduGerliches Recht der Menſchhent 
vorbehalten, oder einem Oberhaupte auftragen; die⸗ 
{es Oberbaupe mug-ané einem oden ehrern Sub⸗ 
jelten beſtehen; der Auftrog mit, ober ohne Eine 
ſchraͤnfung und unbedingt geſchehen; fo wird in 
allen dieſen Verfaſſungen der regierende ſowohl, 

als der regierte Theil, auf einige Rechte Verzicht 

thun miffen, um andere zu erwerben, und in. wohl⸗ 
geordneten Staaten wird dieſe Verzicht allezeit von 

Seiten hes Eigennutzes rane Beſten ded Wohlwol⸗ 
fers; b. i, allezeit mit Wucher geſchehen. Eine aͤhn⸗ 
fiche Befſchaffenheit Hat es mit ber Einfuͤhrung der 

KinKe und Wiſſenſchaften. Die ſich ihnen insbe⸗ 

fondere widmen, werden allezeit einigen Rechten der 
Moenſchheit entſagen muͤſſen, um andere su erlangen, 
werden einige Kraͤfte und Faͤhigkeiten neni grt qus⸗ 


bilden koͤnnen, um andere, zum Beſten der Menſch⸗ 
. ‘ heit 
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heit, mehr und beſſer anwendrir nd brauchen zu 
edanen⸗. Aen Beles goſchichet · thier deſondein 
Widmyſc who Woſttumung gonae. wenn fle ihrerl 
indiduellon Lage und Werfaffumg sink; dadurch am 
Wohtwollen mitzo geeMnen, als. ſio dn Eig ennutz 
vheliewn, d . sens: die Aufopfrrung mit bem Goa: 
ftir ihrer hotigen Pflichten betehen fan, —— 
Diefes:m/ſu viebmit betanut Af, <dke ‘eingige Aus⸗ 
fidit , bie. man: dom Senfer Birger entgegengeſetzt 
hat, die einztge Qh: und Weiſe auf welche ſeine pa: 
rable Gate vrn det: beſten Schriftſtellern widere 
legt, nn: bevtdeiget. worden ſind Man hat dabey 
nicht noͤthig, wie Hr. Abbt geglaube ju-haben ſchei⸗ 
net, die verſeinerte Sefittete Lebensurt der Menſchen, 
fir bie Widmung / aller Menſchen aͤberhaupt anzu⸗ 
nehmen, und fede Huftand ddr geringern Cultur 
davon auszuſchließen. Sie iſt bios die Widmung 
dieſer und jener Claffe der Menſchen, die durch in ⸗ 
nere und aͤuſſere Veranlaſſungen hayes aufgefordert 
und angetrirben werden. 


Seite 
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Dore Abi ſcheinen bier ſeinen Gsanhort ale Gabe 
Ser ober YAnbbager. vallig veriehergu babes, um 
ſich eines Gehelhs-an: bedienen bee eigentlich. nur - 
den Enefiyuldiger , oder Vertheidiger zu Beat 
ten fomuten fan; Yeas wiſſen wir/ vieleicht, und 
dergleichen Mesheabte Papen ip Gumby mux dem zu 
Dienkie, der dad Pika der Vorſthamg rechefertigen 
mill. Diefer in erechtiger, ids hewit:an. ſchutzen, 
daß dee Tadel nwrrfAe. 0S einigan Mchein habe, - 
weil mir Mines! Mur. den Neiafens Theil diefes 
wet nee flidven. Manda: hherfches,: wad deme: allſehen⸗ 
den Augen welchea das Gaage -umbsiiet, vieleicht 
ungereinn ſcheinen Dirfte.: In dieſes ariateiche und- 
wer weis: wird im fritter Munte von fobs wichtiger· 
und entſcheidender Dedeutuhes denn Lor Urheber 
dee Plans hat ohne allen Sweifek das Wanse Aber: 
ſehen, hat dhe allen. Zweiſel die Theile, bis auf 
bas Kleinſte, wit unendlicher Welsheit und .Giste, 
"fo und nicht anders angeorbnet, unbcder tadelnde 


‘Ranlwurf, der feinen Wintel kaum rect fennet, 
>. mid 








will wether, und ſpricht, wer weis? — Eben dese 
“ageagen,-msibvein Ape ben Graden wight (agen tinaeg, 
wie meit Ge bene und hinanf ſteigen muͤſſen, um 
ri dem unermeßlichen Weltall die Mannigfaltigkejt 
hervorzubringen, die sur Einheit uaͤhereinſtimmen 
ſoll, eben deowegen koͤnnen und muͤſſen wir voraus⸗ 
ſetzen, fie wuͤrden anf Seine andere Weiſe erhalten 
worden ſeyn. Das Gleichnis mit dea Uhren, defer 
ſich Dr. Unberbedienct, wiirde nur aledenn paſſen, 
wenn die Beſtimmung der Menſchen nidt anders 
erreicht werden koͤnnte, als durd ihr Bewußtſepn 
derſelben. HZaͤrnen aber die Meuthenkinder, wie 
Nicht gelinguet mizd, ihrer Widmung treu fey, ohue 
ſolches deutlidy:cingufehens koͤnnen die Menſchen 
ihre Anlagen ntwickeln, ſich ausbilden, erwerben 
mad genieger, ohne dentlich au erkennen, was Ans 
Hage, Rarwidelomg, Beſtlimmuns, oder Sluckſee⸗ 
 Siggteit ſey; fo. pes Uhren Gein Theil entzogen 
worden, dnt. Ge eigemlich aut Maſchinen dieſer Art 
machet; ſorhet ihren Bebrauche unbeſchadet, gar 

wobl dis TRannigteltigtcit hinein gebracht werden 
Ennen. Zu⸗ 
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gudem find Sie Uhren einzelne Maſchinen, die 
“alle einerley Gebrauch und Endzwecke haben, unter 
fich aber weiter su keiner gemeinſchaftlichen Abftcht 
Abereinſtimmen. Die Mannigfaltigkelt kan bey ihnen 
‘Plog gue Abwechſelung, zur Augenluß dienen. Wie 
aber, wenn die Eine etwadie Stunden des Tages, die 
Andere die Lage bes Mondenjahres, eineDritte dfe 
Sage bes Sonnenjahrs anzuzeigen hatte, whrde nicht 
aladenn die Mannigfaltigkeit sur Erhnitung des geo 
meinſchaftlichen Endzwecks, zur Beſtimmung der Zeit 
‘tn mancherley Ruͤckſicht, ſchon nothwendiger ſeym? 
Bey den verſchiedenen Gebduden einer Stadt ,: die 
‘ata mancherley Einwohnern beſtehen mug, fallt die. 
fes deutlid) in die Augen. Da die Gebaͤude verſchie⸗ 
dentlichen Gebrauch haben; und ·gleichwohl ſaͤmmch 
su einem gemeinſchaftlichen Endzwecke uͤbereinin⸗ 
men ſollen; fo koͤnnen fie nicht atféwon gleicher Eia⸗ 
richtung, nicht alle von derfelben Oroͤße und Schoͤn⸗ 
Heit ſeyn, und die Mannigfoltigheit unter ihnen dies 
het nicht blos sur Anmuth, fouberns iſt unentbehrlich; 
indem das Giunerley: itt derſelben vffenbut dem Exid: 








‘wede hitberlidy gewefen ſeyn wirde. — Go me 
die Theile eines organifdyen! Koͤrpers, Bards .ihde 

Verrichtungen, genauer und inniger zu einem go⸗ 
meinſchaftlichen Endzwecke verbunden und vereini⸗ 

get ſiad; fo wird autch die Abwechſelung in ihrer Ein⸗ 
richtung, Struktur und Beſchaffenheit immer noth 
wendiger. Auch die Buͤrger eines wohlgeordneten 
“Staats Wiiffen von mancherley Krdften, Geſchicktich⸗ 
Feit ind Dienſtfaͤhigkeit ſeyn; weil fie gur Woh fart 
| bes Gangen mavchertey Aemter und Verrichtungen 
zu fibernehmen haben. Nun ſind alle Vernuͤnftige 
und Vernunftfahige Geifter Birger in dem Staate 

Gottes. Dieter Staat it unermeßlich an Dauer und 
Ausdehnung, und enthaͤlt eine unendliche Anzahl von 

Glaedern, deren jedes dieſe unermeßliche Daner Hine 
durch ſein angewieſenes Amt, ſeine beſtimmte Be⸗ 

dienung hut. Wer will ſagen, daß in dem unend⸗ 
lichen Bezirle dieſes großen Reiches ‘ntegend und 

au keiner Beit? Birger von diefer oder jener Cinges 

ſchruatthen / ven diefom ‘oder jenem Maahe ber Ein · 
‘je und gahtateit nudlich (ep konnten f Wer wis 
er ae fagen: 
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pagen: all⸗ Minner, die dieſen von wir aagegehenes 


Mrad von Einſicht vicht erreichen, ſallen auswan⸗ 
Secu, und ber Staa oleichwohl an ſeiner Wohlfart 
dus Ganten nichts verlieren? a 
Nicht alſo sur bloßen Anmuth, sur ſchoͤren Ah- 
wechſelung etwa, ward in bem großen Weltall Rieke 
Mannigfaltigkeit an Faͤhigkeiten sued Anlagen erfon⸗ 
Dert, fie fan sur Vollkommenheit des Garzen noth⸗ 
wendig, unentbehrlich ſeyn. Verlangen, def dag 
angen unbeſchadet, alle Menſchen, aud bier auf 
diefer Erde, auch ine ia diefer und bekannten Epoche 
gon Zeit, es im Denfen fo weit bringen follen, als 
Abbt angiebt, heißt ohne allen Grund fordere, die 
nernuͤnftige Wefen von geringerer Faͤhigleit Hittes 
Gans and ber Schoͤpfang wegbleiben, ader mwepige 
fiens hier auf unſerer Erde wiht vorhanden fae 
follen, um fid nachher auſzubilden gad an einer bie 
hern Stufe von Einſicht au gelangen; fie hanen 
entweder allefauit mit hoͤhern Gibigteiten perfehen, 
den Erdball betreten, oder die Lage ibxer Raager 


baͤtte, n⸗ alle Ausnane, ſo eingerichtet merden 
\ ' . finuen, 








manen, dab die Entwideling, bis auf dieſen dug 
gebenen Grad aud hier moͤglich geweſen waͤre. 
Reine von diefen Ungergimtheiten het vermuthlich 
Or. Abbt Hier ſagen wollen. Er ſcheinet das Wort 
Mannigfaltigkeit, wie er auch in einem der fol⸗ 
genden Briefe gar deutlich zu erkennen giebt, in 
der fo oft gemisbranchten aeſthetiſchen Bedeutung 
werftanden an haben, von welchem er mit Grunde 
‘Tagen Fonnte, es fep endlich ein aroßes Wort gewor⸗ | 
fen, das weiter nichts erftivet. a 


a a 


. Seite 233. *) 


Sean. ev denn hier liegt, der fo zerůhmte Kno⸗ 
ten; fo war er ſchwehrer gu finden , a8 gu loͤſen. 
Ich habe ſchon ntehrotal erinnert, unſer Freund ſteht 
Hart am Ziele, und ruft noch immer: wohin fuͤhrt 
dieſer Steig? — Die Entwickelung unſrer Anlagen, 
Geſchiclichkeiten und Krufte if Erwerbung der Voll⸗ 
kommenheit, if an. und fir fic Gludſeeligreit, 
Anmerk. zu Abbis Correſſ. ¢ Mille 
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von welcher ſich weiter Erin Enbzwetk denken laͤßt 
alle Haͤndlungen/ Begierden und Wuͤliſche der Mens 
ſchen; alles, wornach fie ſich ſehaen, woran fie fut 
und Vergnügen finden, fommen am Ende darin 
Aberein,“ daß fle die menſchlithen Mekfte in Uebung 
erhalten, und vermittelſt derfelben ausbilden ang 
vollkommener machen. Biles, was bem Menſchen 
umangenehme Empfindung mathet, was er fuͤrch⸗ 
tet, fliehet, haſſet und meidet, laͤuft am Ende auf 
eine Hemmung und Zuruͤckhallung foiner Thaͤtigkeit 
.hinaus, wodurch jene Uebung und Entwickelung 
verhindert wird. Wenn es alſo ein höchſtes Gut 
Fir den Menſchen giebt; ſo fan es in nichts anders, 
als in dieſer Entwickelung ſeiner angebohrnen Fis 
higkeiten beſtehen. Daf es aber ein höchſtes Gus 
“fir Den Menſchen ˖gebe, kann nicht geleugnet wer⸗ 
‘Den, fo bald tan zugiebt, daß gewiſſe Dinge fat 
ben Menſchen nur gut uͤberhaupt ſind. Giebt es 
etwas, bas · ſecundum quid, irgend wozu, und is 
gewiſſer Ruͤckſicht begehrlich iſt, and verlangt zu 
sO wer⸗ 
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werden verdienet; fo muß es atid NOthwendig’ ete 
wed::geben, dab ſchlechterdings, an und fir: ſich, 
“Mad ofne weitere Ruͤckſicht betrachtet, erwuͤnſchens⸗ 
werth und begehrlich iſt. Wir haben geſehen, daß 
idieſet bonum abſolutum, dieſer nis bonorum,., eigent⸗ 
lich, datjenige, womuf am Ende alle Bona ſecun- 
dum quid hinauslaufen, und worin fie uͤbereinkom⸗ 
men, nichts anders fen, ald Thaͤtigkeit nnd Uebung 


der Kraͤfte; alfo laͤßt ſich weiter fein Siet angeben, 


dahin dieſe Beſchaͤtigung fehren:foll: Sio iſt ihr 


eigenes Ziel; fie iſt Erwerbung mehrer Realitat 


fie iſt Genuß und Gicſeelnleut 





a 


_ Geite 333. x): | 


waer 


Mus hierauf iſt beren oben geantwortet worden. 
Dr. Abbe hat geglaubt, bie mannigfaltigkeit ha⸗ 
“be. in der großen Schoͤpfung, blos um der Schön⸗ 
heit willen, win das langweilige Einerley zu ver⸗ 
meiden, Plas gefunden, und gleichwohl fo manchen 
J e 2 guten 
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guten Nugen und wirllichen Gebrauch der Dinge 
verdraͤngt. Ex fuͤhrt alfa: feime menſchlichen Khwh 
Ler, vorbin den Uhrmacher, jetzt den Tiſchler, gum 
- Benfpiele an, denen es freylich nicht zu rathen iſt, 
daß fle aud Liebe zur Abiechſelung, ihre Arbeiten 
verſtuͤmmeln, bald hier; valn da ‘woran fehlen laſſen, 
und nicht lieber alle zu ihrem beſten Nuhen und Ge⸗ 
brauch auf · das Bequemſte/ allenfalls ohne die min⸗ 
deſte Abaͤnderung und Mannigfaltigkeit, einrichten 
ſollen. Aber fo verfyhit es ſich nicht mit dew uner⸗ 
meßlichen Werke Gottes, mitt ber Schoͤpfung. Die 
Mannigfaltigkeit iſt Hier Plan und Endzweck, nicht 
_blos Verzierung. Die Rede iſt hier nicht von Wies 
derholungen eben derfelben Maſchinen, su eben, dent 
felben Gebrauche, die der ernithafte Rin filer aller 
Dings lieber auf eben diefelbe, auf die Bequeme und 
nutzbarſte Weiſe verfertigen, als dem Nenſuͤchtigen 
au gefallen, verſchmoͤrkeln und verhunzen wird. Die 
Rede iſt hier von Maſchinen, die ſelbſt wiederum 
Beſtandtheile einer groͤßern Maſchine ausmachen; 
wie 











thie ‘dhe Glieder ciked-orgdnifden Koͤrpers, Nbar fir 
ſich jedes ein Ganges R, aber doch zuſammenſtim⸗ 
men nriſfen, dad große vngantſche Ganze zu dilden. 
Hier it die Mannigfaltigkeit offenbar niche blos zur 
Augenweide; ſie if nothrmendig und gur aang 


bed Garnjen unentbebrlidy, , und die Srage it cinalg 
und attein biefes ‘4 





me ap 


War 08 in dem ameemepligen plane des Welt⸗ 
alls uͤberal nothwendig, daß ir gendwo 


marae, soon, mee oe het ome 


a3 idetefelben auf einem Balle, wie unfere€rba” 


ii. , sige vernua ffthige Weſen, wie Menfcherns 


oo rt ehaen: kleinen Cheil ghrer unendlichen Reihet 


cs: 2 Yes Beſtimmungen fo nuh sidjt. ander’ ere 
ic Lfillen, uud. sen ahver-imuaée fortgehenden; 
a7" 7 Entwnideleng sand Ancbiidaug feines hbhern 


12 QA Defers beſtemeen. Gradnerreichen, im: 


di) iad diefem Leben; in einem verinbderten Bust 
i. 7 Wanhe, die Reihe ihrer Beſtimmungen weit 
-,” iB nendliche forehupigen aber war es 010g 
mL | e8 lich, 


lich, ba ſie allbe, nbur Auenahme ſchon ‘fier 

dea hoͤhern Grad.voa Einſicht und Ausbil⸗ 

duung erreichten, ben ihnen Hr. Abbt vor⸗ 
ichreicer 


Wer wagt hier den Ausſpruch zu thun, und fuͤr 
bie Forderung unſeres Freundes zu entſcheiden? 
. % 
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Nar verſpricht ſich vielcricht Anfangs: von der 
menſchlichen Vernunft, ſo wie im gemeinem Leben 
tet Kranke von ſeinem: Arzte, zu viel, um datjenige 
tons Heide leiſten, gehoͤrig sw ſchaͤzen und mit Dank 
au orkennen. Men erwartet ven der Weltweis heit 
Aufſchluͤſſe, die aber: ihrr Grengen hinausreichen, 
wb muß alsdenn freplicy verdrieslich werden, wens 
man unvermuthet an die Schranken ſtoͤßt, die ibe 
Gebiet einſchließen. Dieſe Ungenuͤgſambeit ake dew 
Cemorieae diefes Beiterhinanstireden ift bent Gor 
ved to ſchungs⸗ 


\ 
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ſchungetriebe des meuſchlichen GBeites and ſeiner 
Beſtimmung angemeſſen. Sie muß aber nicht is 
Mismuth und Able. Laune ausarten, smb dasjenige 
verkennen, oder:gar verachten laſſen, was wir Deng 
vichte der Vernunft wirklich zu verdanten-haben, 
weil fie und nicht alles leiſten wĩll, mas mir uns von 
ihr verſprochen. Wahre lebendige Erkenntmiß von 
dem Endzwecke unſeres Dafeyns und: won Dent Verr 
Haltniffe zwiſchen Gott und dem Menſchen, giebt 
hier dieſe weiſe Wanigung⸗ dieſe anſtaͤndige Beſchei⸗ 
denheit, die das Gute mit Dank erkennen, und mit 
Bindlichen Zusertrauen das Beſſere exwaeten laͤßt. 
So fan auch vot einer andern Seite der Zuſtand 
Der. Weltweisbeit uth die Art und Weiſe, wie fia 
jungen Leuten bepgebratht mich, gue Bheil Schuld 
ſeyn, daß dev: armen Mataphpſik in unſern Tagen 
fo. ſchnoͤde begagner wird. Wer den Spar uͤber 
ſeine Grundfige sadmudenfen in der Soele hot, und 
eine Beislang,, ohne Math. und Fuͤhrung, ſich (elbA 
Gberingen geneſen; wer lange genug mit Meinun⸗ 
1 e 4 | gent, 
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gen, Swelfel-Moergiauben und Vorurtheil au Pimpirs 
gehabt, bevor er in Abſicht auf fein Vethalten ‘und 
die Grundfatze ſeines Lebenewan dels zu einiger Be⸗ 
| ruhigung gelangen, und fo au fagen, mit ſich felbſt 
4m Griede und Tintracht loben kounte, der wird der 
Vernunft jede Wohlthat, die fic ihm erzeigt, mit 
Pant anerkennen. Sr hat unter fuͤrchterlichen Er⸗ 
ſcheinnagen etnen ſteilen, ſchluͤpferigen Weg hinan⸗ 
guklimmen gehabt „Abgrand von’ beiden Seiten; 
herũ berhangende Felſenbruͤche uͤber ſeinem Daupee. 
In der Verwirrung yon fo tanderlep Stiumen 
bes Muthwillens, der Verrweifelung, ver Heucheley, 
Ser Schadenfreude und des Hohngelichters, dle ihn 
ananfhoͤrlich betiubten, lied ſich hier und da aud 
dieſe freundliche Stimme Hiren, die ihm bath Auf⸗ 
Muntering, bald Warnung aucief. Segt, a er die 
fle Antzoͤhe befiegen, auf welder die Luft gereini- 
Get und die Anshdht heiter su werden begianet, fiehet 
er zuerſt mis herglichen Grohfepa und Dank gegen 
feine Wohlthaterin, auf den beſchwerlichen Weg ww 
st Co rid, 
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kuͤck, dent ex hinter ſich bat, und altdenn erſt hej 
er-bie Augen su jenem Gipfel empor, dev ſich in die 
Botien verſteckt. 

Wer aber, wie auf Adlerfigeln 6 getragen, dei⸗ 
Anhbhe erreicht hat, ohne Beſchwehrlichkeitempfun⸗ 
den, oder Gefahr geahndet zu haben, der wird das 


Gute nicht zu ſchoͤen wiffen, bas ihm wiederſahren 


ag, with vielmehr uͤber die fernere Halle ynzufrio⸗ 
Sen fepu, die ihm nod einige Zeit verweigert wird, 
and vieleicht and Unwillen ſich beklagen, daß ihe 
euf. dem Wege fo manche Austdt wicht gezeigt 
worden, die ſich hier und da, zwiſchen dicht verwach⸗ 
venen Hecken und Dernfirindhen oͤnet. — Alle 
vdrie bey Seite, der junge Menſch, dev auf Schulen 
gue Weltweishait angefuͤhrt mird, gat das Beduͤrf⸗ 
nis $0 pitlofophien ned hie eupfanden, hat fe 
| irony nie aber ſeine Grundfige die mindefte Warube 
anwardein laſſen, kennet alſo die Sefahr nicht, von 
welcher er befreyet werden -foll. Er empfingt dte 
gelauterſten Begriffe, die abitrateeten Lehren ub 
pS Fe fubs 
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Jubtilſten Grundfaͤtze ſo unmittelbar aus der Han 
ſeines Lehrers, ohne den weiten Weg zu kennen, 
den die Vernunft hat nehmen muͤſſen, von den ge 
theinets alltaͤglichen Erfahrungen, bis gu jenem 
Grade der Verfeinerung su gelangen. Alle uͤbrige 
Meinungen werden ihm gleich von ihrer ungereint⸗ 
ten, lacherlichen, oder gar ſchaͤdlichen Seite vorge⸗ 
Pelle.” Er ſelbſt hat fe nie gepruͤft, Hat nie feine 
Srifte geuͤbt, das Nuͤtzliche und: Schaͤdliche, Waher 


und Falſche jeder Lehrmeinung mit einander in Bere 


gleichung gu bringen, und gegeneinander abzuwie⸗ 
gen. Er begreifet alſo nicht, wos dieſe bedenk⸗ 
liche Vorſichtigkeit, dieſe Subsitede dienen (ott, dir 
ihm fo ſehr eupfohlen wird, und i@ in Gefahr, fe 
vald ex fich:- (lM shérlaffen wird, Ge als unnuͤtz se 


Wer(pottet: “Mit einem Werte; 03 gehet ihm wie 


einem hungerigen Bate, dent der Nachtiſch glrich 
in dem erſten Gange aufgetragen wird. Statt nahr⸗ 
Halter Koſt gir Stilung des Hungers findet ex 


. 


.? ; Selufie 


Wuter Augengerichte, Rahrung kuͤr dat sberfatee 
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Bcliofies.c ober Mittel die Verdurdeng fi befire 
dern —— 
Der Himmel weis, rief unſer Freund it 
diner aͤhnltchen Lage, als er Ontologie und Coda 
wologie tad, gud’. iiber den innern Berth dev 
GBanve; : Re er auszukramen bette, mit. feinent 
Gernigemay Rethe:gieng, "de Simmel weis, daß 
ꝛich pow dyn. drey Begriffest, Sqbſtantia, Subftantiale 
{and visy woranf doch endlich alles herauskoͤmmt, 
»wenig erbauet bin u. ſ. w., Am · Ende wiſſen wir 
food) nicht, was Materie: oder riſt ſeb · 
Alerdinss Absams auf dieſe Grundbegriſfe unſe⸗ 
Leg Denkens alles an... Obnecdieſe onnnen wir in 
Leiner Miſllenſchaft, in keiner Sheonie der Kunſt 
den mindeſten Schritt thus. - Je meiter wir in un⸗ 
ſeren Bettachtungen gehen, je laͤnger wir gleichſam 
den aden ausſpinnen, der von diefer erſten Bee. 
griffen qusgehet; deſto weniger koͤnnen wir die 
'  Folgen mit ihren erſten Gruͤnden zugleich uͤberſe⸗ 
Gen, hehe. mislicher wird. allo inde kleine aridjtige 
klrit, 








deit, oder gud: nur Unbeftimtheit a1 den erſten 


Grundsegriffen. So lange wir in unfern Slap 


eh nody Vegriffecund Worke, Zeichen und Bezeich⸗ 
netes, zugleich. deuken koͤnnen, fmt auf die gar zu 
genaue Beſtimmung der Grundideen ned) fo viel 
nicht an. Hier wud ba mdgen die Umriffe derſelben 
noch ſchwimmend, bie Grenzen nicht auf dad gee 
naueſte bezeichnet ſeyn, bald dieſes, bald jenes 
Merkmal mehr oder weniger mit einſchließen. Far 
Grunde find. dieſe Wegzeichen nicht unfere einii⸗ 
gen Fuͤhrer, auf die wir uns botig derlafen SBE 
haben vielmehr noch immer unfern Ausgangsort 
- in: den Augen, ‘sid: Entien. ane: Meine · Auswei⸗ 
Gungen erlauben, “denn wir wiſſen wieder eine 
anlenfert. Sobuld aber bie Reihe unferer Schluͤſſe 
(Bi: Sing HD, daß wir uns den bloſſen Boe! 
it, Whe: algedetiſchen Formeln akdevtranen mk? 
ſanz ſs FABret ede Heine Mudwedhimg cin Ende 
weit vort Side weg; Sern sf wiſſen nicht mehr, 
nohin wir vinenken follerd). Oke: nebetetnetetter 
a ore | | Syfieme 
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| Spee mancher Philoſophen, die der geſunde 
Meaſchenverſtand verſpottet, ſind auf dieſe Weift 
entſtanden. Eine gering ſcheinende Unrichtigken 
in der erſten Grunderklaͤrung fuͤhrte durch blofe 
Worts und Zeichenſchlüſſe auf Nebenwege, die fi h 
‘immer weiter und weiter vont Ziele entfernen. So 
konnte eine fat unmerflicye Reinigteit in der Ere 
klarung ded Sorts Subſtanz gue ganzen Lehre be’ 
Spinoza, und in der Erklaͤrung des Worts Poe 
tens, que Lehre bes sSobbes fuͤhren, fo wie eine 
Unbeftimtheit in dem Worte Ligennuss , wie id 
‘oben geseigt gu haben glaube, das ganze fo beſchol⸗ 
‘gene Goftem des Eigennutzes zur Welt bringen. Ein 
Lehrbuch alſo, in welchem dieſe Urbegriffe, die dem 
‘Denker gum Leitfaden dienen muͤſſen, nach aller 
Sirenge erffirt, bie Merkmale, die jedes Haupt⸗ 
wort einſchlieſſet, richtig angegeben, und durch 
ſcharfe Umriſſe angedeutet werden; ein Lehrduch der 
Ontologie, bas auch weiter fein Verdienſt hatte, 
‘ats ba es uns, Permittelf Dieter richtigen Beſtim. 

mungen 


7* eras 
Maungen der Grunddegriffe, in den Stand fegte, 
in Dem Fortgangesnferer Betrachtungen, fo oft-wir 
es noͤthig finden, die Worte mit den Begriffen zu 
verwechſeln, waͤre fon fiir den verſuchten Forſcher 
feine gemeine Wohlthat. — Unſerm jugendlichen 
| Metaphypſiker hingegen fchien diefer Dienſt viel- gu 
geringe, und kaum DenFenswerth. Die Onto- 
logie ſollte ihm Aufſchluß geben, wes Kraft in den 
Obijekten, auffer uns ſep? wie fid) das Hecideng au 
{eine Gubftang anhakt? — Es war ihm nicht genug, 
daß die Philoſophie lehrte, Materie und Geiſt ſeyen 
Weſen von ganz verſchiedener Natur, und die Ei⸗ 
genſchaften des Einen koͤnten der Andern nicht ohne 
Ungereimtheit zugeſchrieben werden; ſie ſollte ihn 
auch unterrichten, was Materie ſep? was Geiſt 
_ fen? — dad heißt, wenn ich anders die Frage recht 
verſtehe, man will den Entſtehungsbegriff haben, 
wie Materie und Geift geworden find ; und da Tom 
fein Compendium diefen Unterricht nicht geben Fonte, 
Gielt er fid) fir Hintergangen, und nunmehr in Ge⸗ 
. Kobe wieder andere aubintergehen, Auf 


- 








EX 99 
‘Dut gleiche Weiſe iſt man auch mit der Antwort, 
die uns die philoſophie auf die Grage: tad iſt des 
Menſchen Beſtimmung? su geben vermag, nicht sur 


frieden, fie ift unferm Vorwitze gu allgemein, zu 


unbeſtimt. Wir wollen naͤher und umſtaͤndlicher wiſ⸗ 


ſen; wir, die wir nicht wiſſen, was uns den ich. 
ften Mugendlic ertvartet, wollen und’ germ ausfuͤhrt 


lich und mit allen Umſtanden erzaͤhlen laſſen wenn, 
wie und wo die · fernere Entwickelung unſeres Da⸗ 


ſeyns in entfernten Jahrhunderten voe ſich gehen 


fol? Was einem jeden von uns indbefondere ine. 


Wege geſtanden, daß er hier nicht hat tester kommen 
konnen, und wie shm dieſer Schaden wieder im rinem 


kuͤnftigen Zuſtande erſetzt werden fol? — Alles 
dieſes ſoll und die Vernunft klar und deutlich vax 
Augen legen, oder wir verlaſſen dieſe ſtiefmuͤtter⸗ 


liche Matrone, und ſuchen uns bey ihrer gefaͤlli⸗ 


gern Schweſter, bey der Offenbarung, zu erholen, die 
mit mehr Herablaſſung fuͤr unſere Schwachheit, uns 
dieſen indbern Unterricht wenigftens zu gewaͤhren 





. ge — 
Heine. Wher auch in Warheit nur su gewaͤhren ſchei⸗ 
. Ret. Far die wahre, umfindliche Beſchaffenheit we 
feres finftigen Suftandes haben. die Menſchen hier 
weder Sinn noc Georiff—. Auch ified Feines Weges - 
die ALFidht und die Veftimmung der Offenbarung, 
unſerm Vormid hierin Geniige au leiften. Sie fol 
ihn blos ftillen, beruhigen, und. das Gemuͤth in die 
findlide, harmlofe Page einwiegen, in welder allein 
Ser Menſch feiner Beftimmusg tren, whd feines 
Dafepns froh fepn fann.. Durch ihre Troͤſtungen 
endlich geſtaͤrkt, konte der Pſaliniſt, ganz Zuverſicht, 
ganz Ergebenheit in die Fuͤgung des allguͤtigen Var 
ters, nunmehr fingen:*) - . 


Wenn’ ttt des Boͤſen Glaͤck mein Ber betruͤbet, 
und mir in meine Nieren ſticht; 

fo bin ich gern ein Shor, und will nicht forſchen; 
bin gern vor dir bem Viehe gleich. 


+ ABS. 2g, v. a1 u. f. 








Ich bleibe ja bey dir anf immer; 


Du haͤltſt an meiner Rechten mich, 

Dein Rathſchluß leitet mich auf dunkelm Pfade/ 
nimmt endlich mich zu Ehren auf. 

Was tint’ ich neben dir im Himmel, 

was hier auf Erden wuͤnſchen neben dir? 
Verſchmachtet Fleiſch und Geiſt, 

if Gott bod) meines Herzens Troſt, 

auf ewig Gott mein Theil. 

Verloren ſind, die ſich von dir entfernen; 
verloren, wer nad) anderm Gluͤcke buhlt. 


An Gott mich halten iſt mir hoͤchſtes Gut! 


—E— 
— — —— 


iAnmerk. zu Abbts Briefen. Ff Seite 


\ ( 
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IJgq gabe nach ber Beit Gelegenheit gehabt, dieſen 
feltnen Grafen fennen gu fernen, und beym Brun: 
nent qu Pormont, feines perfinlichen Umganges zu 
genicfen. Er ſchien in der That fahig einem jus 
gendliden, dem Guten und Geiftigfhénen ergebe⸗ 
nen Gemithe, wie unfer Greund Abbe damalé 
geweſen, den Hohen Enthuſiasmus einzufidßen, mit 
welchem dieſer fir ihn eingenommen war. Sd) fab 
einen Mann von langer Geftalt, ſtark von Glied- 
maßen und abgehaͤrtet, aber von innerm Harme, 
vieleicht auch zum Theil von zu harten Strapazen, 
auſſerſt abgezehrt. Dieſes unſanfte Aeuſſerliche 
machte mit dem ſehr ſanften, menſchenfreundlichen 


Weſen, von welchem es beſeelt war, den auffallen⸗ 
deſten Contraſt, der ſich auc in ſeinem Betragen 
deutlich zu erkennen gab. Fremd und Abſchreckend, 


dem erſten Anblicke nad, aber ganz Sanftmuth und 

Theilnehmung, je ndher man ihm fam; ſtrenger 

Ernf von Auffen, und weichmuͤthige Menſchenliebe 
Q e 

1 Coe tL im 
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im Herzen; die feinſte griechiſche Seele in einem 
rauhen, weſtp haͤliſchen Koͤrper. In ſeinem Aeuſſer⸗ 
lichen, in Kleidung, Gang und Art ſich zu bezeigen, 
nachlaͤßig, bis zum Sonderbaren, und dadurch ge⸗ 
meinen Augen mehrentheils laͤcherlich; in ſeinem 
Ausdrucke ſorgſam, bis zum Gefuchten; in Geſin⸗ 
nungen hingegen ungeſchmuͤckt und edel, bis zum 
Erhabenen. Er liebte harte, mit Gefahr verbun⸗ 
dene Leibesuͤbungen, die Wiſſenſchaften und große 
Thaten. Devouement a la more war fein Loſungs⸗ 
wort, das er fleifig im Munde fuͤhrte, und dazu er 
dle Gelegenheit beynahe zu wuͤnſchen ſchien. Er 
druͤckte ſich nehmlich lieder im Franzoͤſiſchen aus, 
weil er in dieſer Sprache, zu Genf, ſeine Geiſtes⸗ 
bildung empfangen; wie wohl er auch im Deutſchen 
einen kernhaften, maͤnnlichen Stil in ſeiner Gewalt 
hatte, Tod fir Guepheit und Gerechtigkeit, zukuͤnf⸗ 
tiges Leben und Vor(chung waren die Gegenftinde 
feiner gewoͤhnlichen Unterredung. Ich habe nie einen 
Mann mit mehr Waͤrme von den Warheiten der 

f2 J natuͤr⸗ 
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natuͤrlichen Religion reden hoͤren. Step vow allen 
Borurtheilen, die gu Swiefpalt und Menſchenhaß 
fahren; war er von den aͤchten wohlthaͤtigen Leh⸗ 
ren / der Religion, bis zur Schwaͤrmerep durch⸗ 
drungen. 
Gr hatte die Gruͤfnn, ſeine Gemahlin bey ſich, 
oder vielmehr kam ihr zu Gefallen eigentlich nach 
Pyrmont > denn er bediente ſich des Wafers nicht 
felbft: Eine Dame yon ungemeiner Schoͤnheit und 
feltnen Gemuͤthsgaben; in Lehren und Geſinnungen 
dem Grafen, ihrem Gemahl, von deſſen Willen und 
Meinungen ſie ganz abzuhaͤngen ſchien, vdllig gleich 
geſtimt; aber im Umgange keines ſo hohen Ernſtes, 
ſondern voller jugendlichen Sanftmuth und Milde. 
Beide ſchienen durch den Tod ihres einzigen Kindes, 
einer Tochter von drey Jahren, die fie unlangſt 
verloren hatten, von ihrer natuͤrlichen Lebhaftigkeit 
in etwas herabgeſtimt zu ſeyn. So ſehr ſie auch 
in den Willen Gottes ergeben waren, ſo war die⸗ 
fer Geiſſelsſtreich bes Verhaͤngniſſes su Hart, um 
, fo 





— 








fo bald verſchmerzt zu werden. Es blieb in ihrem 
Gemithe eine ſuͤßſchwaͤrmende Melanfoley zurück, 
die fid) in ihre gleichguͤltigſten Unterredungen mit 
einmiſchte, und fie fir mich aͤuſſerſt intereſſant 
machte. Obgleich von ungleichem Alter und dem 
Anſcheine nach entgegenſtehender Gemuͤthsart, lieb⸗ 
ten fie fic) einander mit inniger faſt romauenhafter 
Zaͤrtlichkeit; vieleicht au ſehr, um ein gluͤckliches 
Ehepaar auszumachen. Zu weit getriebene Em⸗ 
pfindſamkeit, von welcher Art man wolle, iſt in jedem 
Stande eine Stdrerin der menſchlichen Gluͤckſeelig⸗ 
keit — Der Tod der Grafinn, der einige Jahre 
nachher erfolgte, peugte den vortrefliden Mann 
fo fehr nieder, daG er in diefem Leben nicht mehr 
froh werden Fonte. Sn Kummer verfenft, nam er 
an Lebensfraften taͤglich ab, und folgte bald darauf 
thr nad. . 

Die Grafinn fol aud) gelehrte Kenntniffe be: 
feffen haben, wie mid) Herr Zimmermann, mein 
verehrungsmirdiger reund, verſicherte, der viele 

| | f3 vor⸗ 
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vortrefliche Briefe von ihr in Haͤnden und bey ate 
Dern gefehen Hat. Gie ſchien aber bep unferen 
Unterredungen allen Schein von Gelehrſamkeit su 
verbergen: entweder in Beyſeyn eines Fremden, 
um nicht Die Gelehrte au machen, oder in Beyſeyn 
ihres Gemahls, um deffo ungezwungener blos von 
feinem Munde abguhdngen. Sie hatte ded Gras. 
fen Handſchriften in Vermwahrung, und wufte ihm 
allezeit das Blatt zu reichen, oder die Seite aufzu⸗ 
ſchlagen, die er verlangte, und daraus er uns vor⸗ 
zuleſen pflegte. 

Eine von dieſen ſeinen Handſchriften war ein 
Work uͤber den Vertheidigungskrieg, unter dem 
franz. Titel Effai fur ta maniere de faire la guerre 
defenfive. Da id) von der Materie nichts verfiand; 
fo las er blos die Borrede und cin Kapitel über 
das Recht ſich Sem Tode zu ergeben, vor, und es 
war mir (cid um meine Mutterfprache, bag der Graf 
gu Genf ersogen ſeyn mußte! Beides ſchien mir an 
Gedanken ſowohl als an Vortrag von vorzuͤglichem 

Wer⸗ 
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Werthe. Ein anderes Mſcpt. enthalt eine Samm⸗ 
lung von bewunderungswuͤrdigen Thaten aus der 
Geſchichte und dem gemeinen Leben, in Beſchrei⸗ 
bungen und Zeichnungen. In der Kriegesſchule, 
die er auf eigene Koſten gu Wilhelmſtein errichtet 
und die, wenn er nicht in Portugal war, ihn vor⸗ 
zaͤglich beſchaͤftigte, lied er die Lehrlinge wechſels⸗ 
weiſe, bald die Zeichnungen mit Worten beſchreiben, 
bald die WBeſchreibungen durch bie Reißfeder dar⸗ 
ſtellen. — Dieſe Sammlung ſchien mir uͤbergus merk⸗ 
wuͤrdig. Andere kleinere Aufſaͤtze von verſchiede⸗ 
nem Inhalte und Werthe verrathen doch alle einen 
Mann, auf den aud) Englaͤnder und Franzoſen, 
wenn er unter ihnen ‘gebohren wire’, ftoly ſeyn 
biirften. 
Und diefer in aller Betrachtung wichtige Mann. 
ſtirbt in Deutſchland hin, ohne daß man ſeinem 
Andenken ein Denkmal ſtiftet, ‘ohne daß von feinen 
Thaten und Handlungen ſonderlich gefprodyen wird. 
Wenn man hieriber Deutſchland mit Recht der 
) Gleid: 
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Gleichguͤltigkeit beſchuldiget; fo iſt es nicht das 
gemeine Publikum, das endlich auch gegen Ankla⸗ 
gen und Beſchuldigungen gleichguͤltig wird; es 
iſt der denkende Theil deſſelben, die Maͤnner von 
Herz und Kopf, an welchen Deutſchland gottlob! 
feinen Mangel hat; diefe follten ſich Feine ſolche 
Kaltſinnigkeit gu ſchulden fommen faffen. Koͤnte 
ich H. oder Z., die den Grafen beſſer kennen muͤſſen, 
als ich, dazu aufmuntern, ſein Leben oder ſeine 
hinterlaſſene Schriften der Nachwelt aufzubehalten! 





E Druckfehler zu den Anmerkungen. 


S. 8. 3. 2. p. u. anſtatt: and aber, lies: und eben. 
G. 9.3.3. nur l. mir. 3.5. gegeben l. geben. S. 
15. 3.2. v. u. keines l. Fetnen. S. 17. 3. 4. Jedes 
LDas S22. Z. 3. nun l. nur. S. 24. 3.3. Menſch 
{, Menſchen. 3.4. v. u. großen l. gewiſſen. 
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